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Vor einer Neuen Pentateuchkritik?
VO.  — OTS ß, onnBTa

In ihm findet 190158  - eiträge VO.  - Amsler, Blum, G(‚rüsemann,
RendtorIf, Römer, KOse, Schmid, Seebaß, J.-. Ska, Vermey-
len, Zenger un! de Pury. Eine Besonderheit der Publikation ergibt sichVor ehn Jahren verfabhte 1n dieser Zeitschrift einen
AQus dem Umstand, daß die eiträge ursprünglich 1mMm Rahmen eines Diskus-Beitrag mıit dem Thema „Auf der Suche nach einem Weg Aus der sionszyklus standen, daß uch Debatten 1n Kurzform wiedergegebenPentateuchkrise“ TAhRv 78, 1982, 353-362). Zenger meınte, einen sind.

Weg empfehlen sollen, der sich 1mMm Rückgang Wellhausen Man könnte der Versuchung nachgeben, die eiträge 1n einenneben der weitgehend verläßlichen ebung einer P-Schicht
die Hypothese des Jehowisten hält ehn Te späater behaupten globaleren Rahmen der Diskussion den Pentateuch stellen,

wW1e das t{wa die sehr umfangreiche Positionsbeschreibung VO  -ein1ge Forscher, daß bereits ine ‚1E UE Pentateuchkritik“ gebe. de Pury und Römer (9—-80) tut amı würde INa  - jedoch denZu sammeln sucht s1e de . mıt der Proklamation, daß
sich soeben ein revolutionärer Wechsel des Erklärungsmodells für Beliträgen nicht gerecht, die LU O auf die allgemeine Diskussion

eingehen. S0 überrascht RENDTORFF, L’Histoire Biblique desden Pentateuch vollziehe, vergleichbar dem revolutionären Wech-
ÜUrigines (Gen 1—11) dans le oOntiextie de la Redaction ‚Sacerdotale‘sel des Erklärungsmodells 1n der Physik eginn dieses Jh.s ähn-

lich Rendtor(f{f£) In Auseinandersetzung mıiıt verwandten, aber du Pentateuque (83-9 mıit eiNer Nachzeichnung der Synthese VO  -
Gen 1-11, die VO. seinen spezifischen Thesen wenig abhängig istuch mıit ablehnenden Meinungen stellt dies e1in amme. hg. VO Ebenso kann INa  - VOo.  —b Sa11Z anderen Voraussetzungen als denende Pury, zur Diskussion: Le entateuque Question Rendtortffs den etwa auch VO.  b SMEND Jun. und VOT allem VoO

Le Pentateuque Question, hg. de FÜry (GeNneve: OT el Fides CHILDS eingebrachten Appell gut hören, sich energisch der End-
1989 42} (Le Monde de la Bible, 19) fas L0M de„rf ‘Tefxte zuzuwenden un s1e theologisch GehöÖör
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bringen. ÄMSLER, Les Documents de la L01 e1 la Formatıon du Pen- aum hinausgehen dürfte wird der Gewinn der Arbeit Skas 1n einer
ateuque 235-257) entfaltet sachkundig wenn auch nicht ohne e1- weilıteren Verfeinerung der EKxegese VO  - E, X 6,2—8 bestehen.
SEILE Thesen) das Bild, das die Forschung den schwierigen litera- amı leiben die Träger der Annahme eines Pentateuch-
rischen Verhältnissen und Schichtungen entwickelt hat, ohne daß modells, also Blum, Kose, de Pury und Kömer (zu end-
sich e1n zwingender Schluß für e1Nn bestimmtes Pentateuchmodell [8)8 0.) Man beginnt besten miıt dem Forschungsbericht VOoO  .
ergäbe. PURY un: OMER (9—-80). Wiıe bei den beiden Autoren nicht anders

Vor em sind die beiden etzten, gewiß weiterführenden Bel- erwarten, fällt der Bericht kenntnisreich a US (befremdlich 1n ihm
räage (Essais de Synthese) nicht auf e1n bestimmtes Pentateuch- Nationalitätentöne: Sind die Deutschen erneut em chuld?modell angewlesen. Das kann nicht verdecken, w1e partelisch gehalten ist, wI1e e1n

Anwalt 4:  nr die Interessen se1ner Partei Verirnr Am deutlichsten(LRÜSEMANN, Le Pentateuque, Ul  D 1lora., Prolegomenes l’interpretation de
forme finale (339-360) tragt ansprechende Erwägungen den historischen kann 1Ea  _ dies daran ablesen, daß die bei weitem häufigste Kritik

der Quellenscheidung gar keine Berücksichtigung el, obwohlBedingungen er Pentateuchentstehung 1 mM Dersischen Toß-
VOT (sie sind 1n deutscher Sprache uch 1n der EvTh erschienen). Aus- vermutlich {i{wa e1Nn Drittel der gegenwärtigen ATler hinter dieser

gangspunkt bildet das Buch VOIl TEl Koch, Reichsidee un! Reichsorga- Kritik steht Es ist die der Konservativen, die die biblische Botschafrt
niısatıon 1mMm Perserreich, ()BO 55 1984), nach dem die Perser wahrscheinlich angesichts der literarischen Zertrennung nicht gewahrt sehen und
einheimische Rechtssysteme, sSsOoWweılt S1e mit dem übergreifenden Reichsinter- WärT längst auch Urc Va  » Seters, Rendtorif, Ium
ESSE kompatibel I1, für den jeweiligen Geltungsbereich ausdrücklich 1n nicht Es wäre auch SCcHIl ihres eigenen Gebrauchs Vo  - e  C FTaft eizten. Eın solches Interesse der Perser ann erklären, daß Jerusalem /
Juda mıit selner höchst einflußreichen I)1iaspora Rechtstraditionen ZU Schutz Te C  S erwähnenswert SCWESEN, WI1e umstritten

Noths großartiger Entwurf „Überlieferungsgeschichte des Penta-der untieren Schichten \wle 1M dtr beeinflußten Traditionsbereich) mıit denen
se1lNer Priesterschaft einem Konvolut untier der Idee der ]Jlora kombinierte, teuch“ 1948 VO  } vornherein gen selnNner Überlieferungsanalysen
wobei l1ora noch N1C dasselbe bedeuten mMUu. wWwW1e 1n den späteren Entwick- S56 WESEN ist. Beide Autoren bemerken Sal nicht mehr, W äas für e1n
Jungen des Frühjudentums. Man INas hier mit einzelnen soziologischen, hi- Geschichtsverlust 1n ihren Attacken das Modell der Quellen-
storischen un:! theologischen Aufstellungen nicht galız konform gehen. (n scheidung steckt. Man muß nicht eliner es historica anhängen,zweifelhaft bDer hat Crüsemann die Sachfrage dadurch weitergebracht, daß bemängeln, daß der inn1ige atl Bezug Z Geschichtenicht (wle etwa Blum) se1ne rwägungen VO  - einem bestimmten enta-
teuchmodell abhängig machte. 1n einem MaßDße auigegeben wird, WI1e das die kritische Forschung

bergreifend, ja zusammenbindend ist uch der Beitrag VO  - SCHMID, beim Quellenmode nicht nötig hat Daran hängt auch e1n
Stück Glaubwürdigkeit einer Interpretation der Urkunde „Altes W:EVers ul  D Theologie du Pentateuque (  13 Nachdem mehr als e1n Jahr-

zehnt für eigene Thesen gesorTgt hat, könnte se1ine NeCUuUeEe Rolle als Rektor einer stament“.? Bleibt INa  ; LLUT bei den Absichten der Autoren, ist 1M-
großen Univ. den 1C. für das Gemeinsame geschärft haben. hebt INerTr och Parteilichkeit bemängeln. Da s1e nämlich LLUTI Meinun-
herTVvor, daß die Forschung bisher ihrer Fixlierung auf B un! SCIL und nicht Argumente zıtieren, bekommen die Meinungen der
(0. ä.) her die Theologie der Schichten als die des Pentateuch bedacht hat pponenten die Quellenscheidung breiten Raum, den S1e bei
Unbestreitbar entstamme mıit dem Dtn e1Nn Anteil dem Dtr-G, dessen Theolo- Abwägen der Argumente nicht en dürften Nicht ınegıe das Scheitern des Gottesvolkes dem VO  - ihm selbst gewollten Ethos
bezeugt. Ergänzt sel 1es den Jehowisten (Gen-Num) unter dem Gesichts- Apologie der Quellenscheidung kann hier gehen, sSsondern I11UFLI

umgekehrt die Gründe TÜr e1n Modell EKın Beispiel mögepunkt der übergreifenden Verheißung Gottes (D Clines) bei rückhaltloser das Gemeinte verdeutlichen.Einsicht 1n die Schuldhaftigkeit der Menschen uUun! damit uch Abrahams
samıt selner Nachfahren. sel nicht Bearbeitung, sondern eigenständige Wenn 100858 mıit Childs, Smend un! U uch Rendtortff VO der
Schicht gerade ihrer Theologie. In einer Welt der Gewalt un uch des Endfassung ausgeht, ann ann INda.  b nicht übergehen, daß die fünf Bücher des
eigenen Versagens lebt „Israel“ Urc. den ult des Weltschöpfers aufgrund Pentateuch sich voneinander abheben un! je stark voneinander unterschei-
der VO  - diesem bereitgestellten Sühnemöglichkeiten. Aus dieser Synthese den. Beim Dtn dart 1es inzwischen als anerkannt gelten. Die Sonderrolle des
gibt sich, daß die Auffassung des Pentateuch als Jora 1m Sinne des späteren Buches LEeV ist ebenfalls unverkennbar, wobei auffällt, daß zumindest das
Judentums TST ZULT Nachwirkung des Pentateuch gehört und der Einspruch Heiligkeitsgesetz her eine Beziehung dtr Gedankengut hat als Gesetze
des mit dem erweis auf die Verheibung berechtigt ist, uch Wenn die nt|] un! Ordnungen des Buches Num ISO uch Amsler, Selbst bei Be-
Auffassung ebenfalls TST den Nachwirkungen zählen ann. wertung der rage nach dtr Anteilen Pentateuch bleibt die Tatsache be-

stehen, daß (Gen und) Num L11UT weni1ge sicher dtr Partien der Notizen ent-Nun TST Pentateuchmodellen! halten. Da die Gen VO.  - den Autoren nicht ausdrücklich diskutiert wird, sSe1
hier auf Num verwlesen.SEEBASS präsentier die klassische Quellenscheidung mi1tsamt

der theologischen Perspektive, die S1e erlaubt unı die der VO  - Schmid
Um eine Komposition nachzuweisen BLUM, Israel la ontagne de

Dieu. Kemarques SUT E, X 19—24; 3734 etl SUr le Ontexie litteraire ei histori-und Crüsemann N1C fern steht (199-230). Zwel Schwerpunkte selen her- QUE de (‚ omposition: 271-295), braucht INa  n dringend mehr als die wenigenvorgehoben: a) In Ankündigung e1nes Gen-Kommentars (dessen 1n (Güters- bisher anerkannten dtr Einschläge. Dazu coll die nichtpriesterliche Zelttradi-loh liegt) soll das Eigengewicht der zugeschriebenen Erzählungen deutli-
cher als bisher profiliert werden. Seebaß meınt, daß, WeNnnNn 1I119.  - die Eix1-

tion herhalten 2811) obwohl als sicher dtr 1U Dt 3128 eortet werden
könnte. ber 3123 sieht Josua (wie Fı x ‚/-11 Mose als Anführer des Vol:.STeNZ eines leugnet, die des bald Iolgen wird (S. uch „Jahwist“, IRE) kes uUun! nicht als Prophet Um Num ‚4—-35 (wegen 11,25b-29 für rekla-rgumente zugunsten der Quellenscheidung bietet uch VERMEYLEN, Les mleren können, würde Ial jedoch Mose als Propheten benötigen w1e 1npremileres Etapes litteraires de la Formation du Pentateuque 1149-197), ob-

ohl nicht deren klassische orm anstre: Auf dem Weg einer 1V
Dt 34,10 dtr. ort fehlt 1U wieder das Zelt I Perlitt wird nicht müde
betonen, w1e zitathaft bereits Dt 34,10 ist; erst recht Schließlich nenntanalyse präparilert exie des T'yps E, des T'yps ]-salomonisch und des Num 12,6-8, der letzte Beleg Blums, Mose nicht einen Propheten (das S6-Typs J-davidisch. Während 190828  - 1m Methodischen Zweiftel bekommt, ob An- riert erst ıne leider üblich gewordene Konjektur 1n Num 12,6a Vielmehrspielungen die David-Tradition, WE s1ie N1IC zeitgeschichtlich fixierbar

sind, ZUTLT Annahme eines J-davidisch führen (analog J-salomonisch un!
Wäar Mose über Jahwes galNzZeS Haus, Iso über Propheten, Priester, Anführer
un! sonstige mter, bestellt worden! Was Iso wird Q us KD, Wenn außerE) sind Vermeylens Bemühungen insofern nicht nutzlos, als s1e unabhängig wenigen dtr Notizen 198808 nichts mehr gibt, Wäas s1e 1mM Num vertretien könnte?VOLn eiINer verfestigten Theorie nach Argumenten für 1Nne frühe Datierung (vgl uch ThRv 88, 1992, i S Rez. Blum, Studien ZULT Komposition desbestimmter Pentateuchmotive suchen. Pentateuch, BZAW 189, 1990egen ihrer Beziehung ZUT Quellenkritik bei Modifikation 1mM einzelnen

gehören wel weitere Autoren hierher. och weni1ger ann INa dem Vorschlag VO.  b KOSE, La Groissance du
Corpus historiographique de la Bible unl proposition, 118, 19806,ZENGER, La Theme de la Dortie d’Egypte‘ ei la Naissance du Pentateuque 217-236) folgen, den 1mMm Rahmen des Diskussionszyklus mündlich e1N-(301-332) widerlegt durch ubtile Untersuchungen den 1mMm Buch EX beleg- brachte un! Thesen Q Uus „Deuteronomist un! Jahwist“ AThANT 67 1981ten Wortfeldern der Herausführung die vertretene These, daß S1e als

grundlegendes Glaubenszeugnis erst der dtn-dtr ewegung verdanken sel. ergänzte. / War entste eın wunderbar einfaches odell durch die Annahme,
TST sel das Er entstanden, ann VO.  D ihm ausgehend eine Art Vorwort derZenger sich für einen (star. reduzierten) un! einen umfangreichen Je Einführung durch das, Wäas INa den Jehowisten nannte un! bei Kose Jüngerhowisten e1N, lehnt die Existenz VO:  - ab un! hält für selbständig. Typisch ist als Dtr, un: das Ganze habe eine P-Ergänzung (sei selbständig derfür Zenger un:! seline bemerkenswerte akademische Wirkung ist ohl eher

seline Vorstellung, einzelne Schichten 1n größter Plastizität estimmten
durch Bearbeitung) erfahren. Das überlieferte Material sperrt sich ber

Tl1ik Zuorcdnen können Z Salomo, Ex 3234 anasse
ine solche Vereinnahmung, das odell ist iniach. Wie wen1g eiwa die
Thesen aus AThANT 67 (trotz unbestreitbaren Scharifsinns) akzeptabel nd,USW.). Nützlich sind PE Beobachtungen freilich allemal, besonders angesichts zeigte Jüngst wieder Perlitt, V 1n seiner Kommentierung VO:  } Dt Ahn-eines 1n der Jat wuchernden Deuteronomismus-Klischees.

Als Schüler Lohfinks trennt sich uch J.-L. SKA, Quelques kKemarques
liches gilt für den schriftlichen Beitrag „Empoigner le Pentateuque par fin!

SUT pG et la derniere Redaction du Pentateuque 5-1 nicht Von der uel-
L’Investiture de Josue la Mort de Moise“ 129-147). Weder schildern Kx

lenscheidung, möchte ber nachweisen, daß als Bearbeitung verstehen ‘7  2 Miıt Herrmann, Die Abwertung des Alten Testaments als Geschichts-
sel. ETr bietet e1nNn Feuerwerk Beobachtungen Ex O,2— (97-107), während quelle. Bemerkungen einem geistesgeschichtlichen Problem, 1n!:
das Gen In ‚9—-12; Ex ,23-35; /,1—5; 9,43-45 Gesagte über Bekanntes (Hgg.) Sola Scriptura 1256-165
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‚7-11; Num 12,6—8 Mose noch IDJG 1.44423 Josua prophetisch IS 142 daß der Gesamtzusammenhang verloren geht.u erscheint ın
Dt 34,10 hat da keine Vorbereitung. Gewiß ber wird Kose den Blick für ehn Teilen, Kap und Kap 1n drei, Kap 1n wel Einheiten.

Josuas Investitur nach Num 27,12-23 un! T 2,48-52 geschärft haben. dient dies ‚WäarTr auch der Lesbarkeit des Buches, aber die aDO-
Am Ende stehe PURY, La Tradition patriarcale Genese logetische Nebenabsich E allenthalben heTVOT. Es gibt auch das

Umgekehrte. SO wird 7-2 nicht VOoO  - der Fluterzählung ab-17235 (259-270). In der allgemeinen Spätdatierung at! Traditionen,
die de Pury für bewiesen hält, sollen el unterschiedliche ehoben und 4,1—-16 nicht als selbständige Einheit 1n 4,1—206 gelten
ditıone Israels Ursprüngen erkennbar werden: iıne solche gelassen. Insgesamt begegnet hier ıne erhebliche CcChwacne der
mıit - un! seliner Zeıt, die VOT em 1mMm Deuteronomismus ihre Kommentierung, die uch der Forschungsrichtung literaturwissen-

Scha  iı1cher Betrachtung zuwiderläuft S White)Ausformung fand, un 1ne ältere 1m Ja Deren Al-
ter ergebe sich daraus, daß Hos bereits einen Zyklus erkennen
lasse, der TEe1LC auch auf üundlicher Tradition eruhen könne. E1n Problem konservativer Geisteshaltung ist häufig e1n merkwürdiger

Moralismus, der nicht der Bibel ern S50 erkennt O,1—4 Sa11Z richtig,l)essen rsprung soll vormonarchisch sSe1N. Das eiztere WIT:! stim-
daß regelrechte Ehen un! nicht Selitensprünge (wıe 1n griechischer MY-

MmMell, gibt immerhin einen Anknüpfungspunkt für (;emeinsa-
1165. ber die 259264 wiederholten Voraussetzungen für de Pu- ologie meiıint. Trotzdem wirtft den „Gottessöhnen“ (die konservati-

Ver Meinungen anscheinend nicht (,ottes Umgebung bilden dürfen, sondern
S Hypothesenbildung (S 0.) denen inzwischen uch die VOo  . ıten sSe1n müssen) ungezügelte Wollust VOT, weil sich L1UTIC ıne Strafe

Kömer, Israels ater, OBO 99, 1990 (vgl hRv Ö/, 1991, Sp (Gottes Menschen begründen lasse. ber steht et{was VO.  — Strafe?
102-105) vorgetragenen Thesen gekommen sind, sind zuwen1g ges1- ist besonders schlimm, Wäas hier ott Zzutraut, nicht mıiıt den Lebenslän-
chert, Schlußfolgerungen vertragen. Einstweilen bleibt 11UL, SIl 1n Kap Schwierigkeiten bekommen. Ihretwegen bezieht die 120

Jahre VO.  — 5,3 nicht auf die Lebensdauer, sondern auf die Ze1t bis AA Sintiflut,das (jemeinsame hervorzukehren.
Insgesamt stellt er Bd fün{f unterschiedliche Modelle nımmt ber 19888 1n Kauf, daß .ott I1 der Versündigung VO.  b e1n Daal Se-

ZU. Debatte: [) Die klassische Quellenscheidung. 1) Der Jehowist thiten Cdie J. Menschheit samt der Tierwelt vernichtet. nNntier dem Ab-
chnitt „Theology“ der „Introduction“ irennt (48) nicht zwischen einer 56-wichtiger als II1) chmids ahwist IV) Das VO I1um aus- wissen Schlitzohrigkeit Jakobs 1m Umgang mit Laben der Esau un! seinen

gearbeitete Modell Rendtorftffs VO  - wel großen Kompositionen uch nach Meinung der Bibel außerordentlich schlimmen Vergehen w1e dem
und KP V) Das 1m Deuteronom1smus och radikalere, mit ieb- Betrug ater un! Bruder 27,1-—40) Dis hin A RM Mißbrauch des (sottes-
LeIs Vorstellungen harmonierende Modell VO  - Rose, de a1lle1ils durch Rebekka 27.143) Be1l Gen bemerkt nicht, daß der Erzähler
Pury und Römer. Daß der Pentateuch 1n rage steht, wird INa  - ‚Wäal selbst nirgendwo Saras un! Abrahams Tat als Sünde erklärt, ohl weil mehr
behaupten dürfen Aber bleibt kritisieren, daß die Infragestel- als eine Tau 1m Spiele ist (43)
lung, die hier beschrieben wird, L1UFrC Vo  - einem ga11Z kleinen Kreis

Forschern ausgeht, die für sich, als ıne Basıs ‚.neuer” Kritik, viel DIie Mängel der Erklärung sind offenkundig un I1 der
Bewlesenes 1n Anspruch nehmen, Wäas nicht als bewiesen gelten häufigen Verwechslung VO  } Moral und Religion, die nicht 1U bei
kann Idıe Verunsicherung der atl Wissenschaft geht Der viel weiıter Konservatıven, sondern auch bei manchen ihrer Gegner vorkommt,

nicht leichtzunehmen. Posıtiv aber kann INa  -9 daß die Kom-und uch die der Infragestellung VoO  - Pentateuchmodellen, die
die angeblich schon konstituierte „neue” Kritik nachdrücklich mıit mentlerung I1 ihrer gründlichen Worterklärungen ıne gute
erfassen würde. Für die gemeinsame Sache kommt als Ergebnis der- Einführung 1n biblisch-atl Denken eistet un 1n verständlicher

Form nicht wen1g Wissenswertes unterbringt. Auch ist die VOzeıt 1U der nNnsatz bei der Endfassung heraus. Denn für die große
enge derer, die die Quellenscheidung sind, esteht der (of- efühlte Herausforderung richtig, Erkenntnisse der Bibelwissen-
fenbar zweifelhafte) Wert SOLIC. Kritik lediglich darin, daß schaft verständlich und zeitgemäß vermitteln. Die Antwort

scheint noch auszustehen.hier ehemalige Kritiker Haare 1n der uppe fanden, während deren
Ösungen auf wenig Verständnis stoBben. In der Linlie der vorgebrachten Kritik liegt das anspruchs-

volle, ebenfalls der Endfassung gewidmete Werk VO.  b e,*
Narration and Discourse 1n the Book of enes1s.

Neu diesem 1n seinem nsatz nicht mehr uch (W11
erwähnt nirgendwo Childs) ist ıne methodische Grundlegung
nach der Roland Barthes verpflichteten qa |Es TE SiCh. daß zugleich mıiıt dem ben besprochenen Bd der
Z I e ausführlichen Erläuterungen ZULE Erzähl-Genesiskommentar VO  - Hamilton3 DA Besprechung

steht un Sprechakttheorie Ten 1n Bearbeitungen VO.  - Gen 2—4;
,  C  0-—20; Z 25,19-—-34; 27,1—28,86 un 3750 e1INer strikt holi-gehört den VO  b de Pury und Römer unbeachtet 56- stischen Verfahrensweise, die ‚WäalLlr 1n einer „typological analysis“bliebenen Oppositionellen konservativer Richtung. Die Reihe „The

International Commentary the Old Testament“ (Hg. Harrı!- einen 1NDII1IC. jeweils 1n die Forschungslage bietet (me1ls nach
soNn) äDßt orge die Bibel als uch der Gemeinden und Menschen Gunkel, 7E Rad, Westermann, GCoats), bDer kaum auf die VOoO  b der AL

terarkritik angemerkten Probleme sprechen kommt (Ausnahmeerkennen. Dabei wird INd.  — SCII zugestehen, daß se1n and-
werk versteht un darin e1n Könner ist. bei Jakob-Esau 105f.214). Dieser Arbeitsgang (113-231 zelitigt

keine spürbar Ergebnisse, sondern wirkt w1e iıne Beschäfti-
ach „Introduction  46 folgen Bibliographie, 383 Kommentie-

gung eher mıit der Theorie als mıit der Wäre nicht 1m Sinne
rung un! 38 kKegister (Sachen, Autoren, Schriftzitate, heDr. Orter: wertl-

VO.  b angeMeESSEN gEWESEN, ber die Anwendbarkeit dieser undVOo. anderer) literaturwissenschaftlicher Methoden auf Texte des
Vorbild des Autors ist der Kommentar VO  —b Cassuto. Daher Rechenschaft abzulegen? Wie klar un hne mweg ist seinerzeıt

liest IMnall viele gute :  ® 1m jeweiligen Kontext Jan Fokkelman, Narratıve Art 1n the Book of enes1is 1975
und ‚WäafrTt auf dem Stand VOILl HAL un Ferner findet INd.  a einem Wurtf gelangt. Immerhin scheint MI1T erwähnenswerrt, daß
unter dem Titel „Composition“ ıne recht beachtliche Besprechung I1Mall bei DA ET die ohl überzeugendste Auslegung VO.  - Gen
der NeUueTeN Diskussion Pentateuchmodellen. 50,22-26 Ist für s1e Der die vorher entfaltete Theorie 20i
weist die radikale Vorschläge VO.  b Va  ; Seters gut begründet burtshelfer gewesen!
rück und erkennt 1n denen VO.  b Rendtortff Blum och unbekannt,
TST recht Römer, de ury keine sachliche Besserung gegenüber der 111
klassischen Quellentheorie die VOILI allem katholische Bemühung

den Jehowisten scheint unbekannt, für ohl her och kom- kine Infragestellung des klassischen Modells betreibt uch die
plizierter). VO Mettinger betreute und VO.  b Spieckermann sprach-

Die Quellenscheidung wird weder 1n der „Introduction“ noch 1mM ich überarbeitete) I )iss. VO  - urelius.> Ihr iel ist C eiınen
Kommentar direkt attackiert, ist ber insgeheim der eigentliche Zug des atl  osebildes, nämlich den des Fürbitters, aufzuar-
Gegner, dem iıne möglichst anstoßlose Kommentierung begegnen beiten.
soll Um literarkritischen Fragen entgehen, werden klar erkenn-
bare Einheiten 1n kleine Teile zerschlagen und kommentiert. White, Hugh Narratıon and Discourse ın the Book of Genesis. (.am-

bridge: Cambridge University Press 1991 XL, 312 S geb US-$unterteilt 2.4D—3,24 1n wel große und elf kleine Einheiten,
49,50.
Aurelius, Erik Der Fürbitter Israels. Kiıne Studie ZU. Mosebild 1m AltenHamilton, Victor The Book of Genesis, Chapters 1 R BA Grand Rapids,

Michigan: Eerdmans 1990 XXWVII, 522 (The New International (ommen- Testament. Stockholm : Almqvist Wiksell International 1988 224 (Co-
Lary the Old Testament), geb. US-$ 27.95 nlectanea Biblica. Old Testament Series 27) kart SKT ı Wa E
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(8—56) da e1N, das Phänomen deutlichsten auftritt 1n { J)t 9f. (mLEen!) eine störungsfreie Analyse eisten. /F rühmt sich, 1Nne voll-
Deren Grundschicht hält nicht für vorexilisch (381) un! abhängig VOoO  - der ständige 1sTte VON Kohärenzstörungen wWwI1e och nle 1n der Forschung lie-
Grundschicht 1n E X 37 (1-6.*15a.*19f.*30-34, vielleicht uch TE:01..90 fern.
68) Diese Schicht gehöre nicht einem durchlaufenden Erzählfaden (74) Das INa zutreiffen. Der schon das Krıterium der Kohärenzstö-sondern beziehe sich auf das Gericht Nordreich und sSe1 während des
Jh.s ın Juda verfaßt worden. Der älteste lext also, der Mose als Fürbitter rungen ist kein allgemein für die Literarkritik anerkanntes und

uch nicht anerkennenswertes, WEeNnNn I1  —_ Willkür nicht Türzeichne, se1l EX 2,*30-34 87-90) F, X 3,12-17 sSe1 ‚WäarT eINe Fortschreibung
VOIN 2,*30-34, ber älter als 10 Die Situation sel die des Landverlu- und Jlor öffnen will In der Kriteriologie hrt Sch denn auch 1M
stes, nicht der Landnahme 102.109). In | D 34,1—9 komme sälah als J erminus wesentlichen Selbstgespräche 1—7)
der Vergebung HNEeEuUu hinzu. DIie Komposition [D 3234 schließlich sel dem Ke- Was herauskommt, ist ein Rekonstruktionsversuch
4901 der Flutgeschichte parallel: die Menschen bleiben Sünder, aber gott ter vielen. Wenn I119.  - das Ergebnis liest (L 156-182), sieht I1N3.  oändert sich, indem die Menschen anzunehmen VEIINAS 1-1 gleich, daß abgesehen VOo  — weitgehend akzeptierten Ausscheidun-nier der Überschrrift „Der angeklagte Fürbitter“ behandelt 127-202]) SCIl (Z Kap 38.49 viel kostbares Erzählgut gestrichen wird (zdie Wüstenüberlieferungen Num 1 Fıx 15,22-—26; Num 11,1—3; 21,4—9; EX
5.22f{; 17,1—7; Num ‚4—35; Sie selen sämtlich Jünger als Fı *397 (exilisch- 37,29Ii{1; galız Kap 4 9 48; 50,22-26). Die Endfassung erhält, SsOWweit
nachexilisch). ich sehe, nirgendwo 1Ne Würdigung, obwohl sS1e wohlgestaltet und

Man könnte uch hier WI1e oben Einzelheiten e1111leI]). Aber INa  w
des aC.  enkens wert ist, TOLZ aller Brüche. der Interpreta-

kommt 1n diesem Abschnitt noch mass1ıver als 1n den vorhergehen- tionsband einiges wiedergutmacht? E1n Fortschritt der Forschung
ist jedenfalls I11UFLTI bei Bindung allgemein anerkannte Prinzipienden, die csehr Umstrittenes behandeln, AA E Grundproblem des Bu- der Literarkritik erwarten.hes Es besteht nicht darin, daß nicht mıit der rechnet (Pbehält bei i Ar A, sondern 1n den Begründungen. Man gerä DIie Arbeit VO  w} Kebekus? stammt unverkennbar AdUuSs derhier 1NSs Bodenlose, weil I1la  b sich fast jede Seite vornehmen müßte Schule Weimars.und könnte) Beispiele mMmUuUussen genügen Entsprechend widmet V{. den Analysen breiten Kaum 6-230 Der Nier-egen den Konsens echnet die Datan-Abiram-Episode 1n Num 1ıte verrät etwas VO Ergebnis der Literarkritik: V{. möchte eın redaktionsge-16 Dr obwohl einen entsprechenden Nachweis N1IC führen ann. Den schichtliches odell Z Erklärung konstituieren, das der Nomenklatur achtheologischen 1nnn VO  - Num 4,11-25 verfehlt (130-141) völlig, indem

behauptet, (‚ottes Vergebung bewirke „nichts“ 438} obwohl 1m Kontext das VO  - Red{iord weiterführt. einer Rubenschicht meınt e1
die Abwendung der Vernichtung, die Wahrung der Chäsäd Gottes für finden können, die abschließend VO.  D einer Ju

Schic ht bearbeitet selen. )as Ergebnis ist auf 344{1 1n Zahlenform abge-spätere Generationen geht. Die Grundschicht VO  - E, X 17,1—7 hält (167-176) druckt Demnach sollen Y Grundschicht 1U 37,*5-30; *4) Ar 42,*1-11:für abhängig VO Dt 8,151. Dies wird mıiıt dem determinierten Felsen 1n EX 176
begründet, den der Leser des Ex AQus Dt kennen müsse! 45,1-8 gehören. Eiıner zweıten Rubenschicht sollen (abgesehen VO  w Einzel-

versen) 37,*31-36: 42,*12-37; 45,*9-26; 7,*5-11.*29-31; 821Die tast n1ıe nachvollziehbaren Begründungen und die selten ab- Z 4226 ZUuzurechnen sSe1nN. Der Juda-Schicht sollen, abgesehen VO:  zgesicherten Spätdatierungen machen auch manche schönen theolo- Bearbeitungsspuren 1n Kap. 37/) 39-42; 45,1—8; 46,1—-27; 48,/-—22); „29-50,gischen Aussagen des Buches ZU Spiel der Beliebigkeit. Die Über- VOT allem Kap. 43; 44; 45,*10-26; 7,1—-4.*13-26: 0,15-21 zufallen. Mehr
noch s1e soll nicht 1Ur TÜr die Einarbeitung der P-Elemente, sondern uch fürlieferung ist ARE Freiwild für jede Art VO  5 Hypothese geworden.Und allem kommt die Frage, ob INa  . (zahlreiche Perlittismen die geme1insame|(!) Einfügung VO  - Kap *z un! *3Q zuständig sSe1IN.

nicht lieber dem Original überlassen sollte Gern attestiere ich K 9 daß mıit einer reichen Liıteratur SaC  a 7g
und völlig unpolemisch umgegangen ist. Richtig ist gewiß auch, daß
INa  b mıt einer sehr späaten, nachpriesterlichen Redaktion rechnen
mußb Es bleibt aber schon des Vis Geheimnis, inwiefern 1ne solche
Redaktion 1U Kap und Kap gemeinsam ingefügt haben soll

Am Schluß stehen drei Interpretationen der Jo n  O Vor allem ist die Argumentationsfigur eis gleichbleibend bei den
JuNg, die ich N der zweıten Zentralfigur lieber die Israel- analytischen Schritten erklärt VE daß die Argumente für sich nlıe
Josephs-Erzählung IJG) genannt w1lssen möchte. Das Wichtigste weitergehende CNIUSSeEe erlauben könnten, 1n ihrer Summe ber die
scheint IHAT immer noch e1n verstehendes Nachvollziehen der Tal- Je gewünschten Schlüsse begründeten. Auf e1Nn solches Verfahren
sächlichen Überlieferung und 1ne literarische Analyse, die die tat- darf 1ne Serlöse Literarkritik sich nicht einlassen. Zudem gibtsächliche Überlieferung Glanz und Ehren Dringt.® Die Quellen- der tatsächlichen Überlieferung ebenfalls keine Chance, und
kritik wird wohl nicht das Wichtigste ihrem Verständnis beitra- WEeNnNn ILal sich das Ergebnis ZU  F Grundschicht ansieht, kann INa  a}
gEeN Welche Modelle helfen dann? sich leider des Eindrucks nicht erwehren, daß 1ne vorgefaßte Mei-

Die Arbeit VO.  5 h w e  e T/ möchte die Forschung revolu- I11U1I1$ ZU (Ganzen Pate gestanden hat Das Können des Vis möchte
tionieren (I 1- )s 1n die Analyse - ich damit nicht bestreiten!

C  ® einfließen äDt. Sch tTOLZT VOTL elDstbDe-
wußtsein und hat deswegen anderen Meinungen (außer de- S0 bleibt SC  ießlich Büchlein® en,
NeEe.  - VO  } Kuppert) 11UFTr: Abfälliges I spricht nicht das naturgemäß dessen Erklärung 1m Kommentar Voraussetzit. Die
für diese Arbeit, daß S1e hne spezielles Abkürzungsverzeichnis (L Bibelarbeiten wenden sich mıiıt der Erklärung hebräischer Wörter Öl
195{1) nicht lesen ist. Auch ist ihr Wert adurch eingeschränkt, fenbar Leser/innen, die sich mıt dem Original immerhin VeTI-
daß VI. allein 560 für die Textherstellung (S Untertitel) VeT- Tau machen können.
wendet und einen ONder der Interpretation TST ankündigt. ach einer 5a12 knappen Einführung 9-14) folgen Auslegungen Kap.Den Anspruch der Arbeit formuliert 31. V{. möchte einen öl $ 4U; 41,1—-32; 41,33-57; 42; 43; 44; 49; 47,/-—-10; 0,15-21
ext ohne Lücken, Kommunikations- der Verstehensstörungen uch WEeNnNn hier kein Modell AAE% Verstehen der Erzählung 1nkonstruieren. Er schilt besonders Seebaß und Dietrich, daß ihre Re- ihrer Gesamtheit vorliegt, ekommt der Leser zweifellos 1-konstruktionen Musterbeispiele für das Gegenteil selen. Hier zeigt p  In die and Die Auslegungen entstammen Q1-sich e1Nn entscheidender 1SSenNs: weder Seebaß noch Dietrich NerT frühen Phase der Arbeiten W.s (Ersta  ruck 1n den Calwer Pre-noch andere Forscher SIN  d der Meinung, daß e1n sinnvolles iel digthilfen, Umschlagseite). Daher ist 1nNe Besprechung 1mMm einzel-Se1INn könnte, einen vollkommen lückenlosen Ursprungstext 1LeN nicht erforderlich Das Büchlein kann ILal gewiß empfehlekonstruieren, der dann der eigentliche G(egenstand theologischer In-
terpretation se1n müßte Alle Hypothesen können IL: das 1el ha-
ben, die tatsächliche Überlieferung soweıt als möglich erhellen,ber nicht, die Überlieferung ersetzen. Dies sehr viel bescheide-
NeTe iel scheint Sch für ausgemachten Hochmut halten. Am Schluß bleibt IL, daß iıne „neue“ Pentateuch-

Prinzipien der Arbeit sind, durch Gliederung des Jextes 1n kleinste uße- kritik 1mMm Sinne eines arbeitsfähigen Modells kaum schon
rungseinheiten (AEen!, emeint: Nominal- der Verbalsätze bis Exklama- gibt Dazu liegen die Versuche VOINl Blum /Rendtorff, Rose/vantionen) eine grammatische un! durch eine solche 1n minimale Leseeinheiten

Kebekus, Norbert: Die Joseferzählung. Literarkritische un! redaktionsge-Seebaß, Joseph, se1n ater Israel un! das pharaonische Agypten, 1: schichtliche Untersuchungen Genesis 3750 Münster, New ork Wax-Schunck, 1992 Ianl 1990 357 (Internationale Hochschulschriften), kartSchweizer, Harald: Die Josefsgeschichte. Konstituierung des Textes Teil Westermann, Claus Die Joseph-Erzählung. Elf Bibelarbeiten (senesisArgumentation Teil IL: Textbd. Tübingen: Francke 1991 X, 358 V
203 THALI 3 kart TB 16.80

3750 Stuttgart: Calwer 1990 106 (Calwer Taschenbibliothek 13; kart.
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Seters und Römer/de Pury viel weıt auseinander. Ferner muß HG (Dtn samt Hinführungen 1M Tetrateuch) einsetzen mUuUussen.
Ina.  - VO.  — einer viel g ] en herrschenden Der Kampf den bDer ist nicht u  6-
Hypothesen ausgehen und nicht eiInNnem leinen Kreis VO  - Forschern standen, un Ansätze eliner inıgung sehe IC nicht ieviel
den Kang besonderer Signifikanz gewähren. kın (;ewıinn der globa- weniger gilt das dann für den verbleibenden Befund! Warum soll

I11d.  v dann nicht lieber Bewährtes verbessern und weiterführen?len Kritik könnte se1n, 1n der Exegese literarisch, formkritisch und
theologisch VO der - ausgehen sollen. Im enta- Daß ber auch (emelınsames bleibt, WarTr ben hinreichend eI-

teuch wird 111  — zusätzlich 1n der Hypothesenbildung bei den gut wähnt.
identifizierbaren a{ ®  C samt Ergänzungen) und

Ha, John (GGenesi1is Theological Compendium of Pentateuchal History. Wiıe steht mit dem prophetischen influß auf Gen 157
Berlin, New ork: de Gruyter 1989 AIl, 244 BZAW 181), Ln Ist das Kap ZU einen VO.  b Jes 7,1-17 (VOT em Gen 15,6), ZU
82,00 anderen VO  - Jer 34,18—20 der 1LUS V.9{f) abhängig? Beide Fragen
)as anzuzeigende Buch!, dessen Untertitel bereits die These BEHS sind verneinen. iel wahrscheinlicher ist 1n beiden Fällen

den Einfluß gemeinsamer jerusalemer Tradition anzunehmen.hält, Jag 1986 dem Päpstlichen Bibelinstitut Rom als Diss. VO.  S

„Es gibt Stücke, deren überlieferter Zustand lst, daß ohl Nn1le- Kein sprachstatistisch Gen 15,6 beobachtet, weisen die Wurzeln P71S
mals irgendeine literarkritische Analyse ihr literarisches Zustande- und Hahs 1n den Psalmen, Jes un Prv Pentateuch Dtn) die höchste Belegire-

U  I auf, 1n Büchern also, deren Verbindung jerusalemer Tradition aumkommen WITKI1C enträtseln wird Solche Stücke sind beispiels-
welse Daß dieses VOTL mehr als Jahren aufgestellte ernsthaft in Abrede stellen ist. Ebenso wurzelt der 1LuUs VOQ.12. 175 1n Je-
Diktum Martın Noths (Überlieferungsgeschichte des Pentateuch, rusalemer Überlieferung: Der Backofen AL hat 1n Mal SI Ps 21,10 soOwle

Jes 31,9 se1ne Aquivalente, den Fackeln vgl EZ 113 Der 1LUS selbst ist 1n
1948, 6) heute uUuDerho sel, dürften ohl nicht einmal die optim1- Jer 4,18-—-20 (Jerusalem!) 1n äahnlicher Form belegt, wurzelt ber vermutlich
stischsten Xegeten behaupten. Und OrWEßS I1 1mMm hethitischen Bereich (was jel chnell übergeht) un! hat ohl d DO-
daran andert uch Hıs Analyse nichts. tropäischen 111

J)er il der Arbeit 3-89) nthält 1mMm wesentlichen wel Thesen: ıe Überlieferungsgeschichte VO. (Gen %* darf 1881008  . II1l-

Gen 159 ist ine literarische Einheit,; un:! findet sich spürbarer prOo - menfassen, ist doch viel komplizierter, als Hıs einliniger Entwurf
G f 1 VOT allem sind Jes 7/,1-17 un! Jer 4,18-—-20 VOIaUusSs- nahelegt

gesetzt. Von hier ausgehend entfaltet der i 91-214) die 1M I Der zweılte ö71 des Buches leidet VOL allem mangeln-
tertitel formulierte These, Gen 19 sel e1nNn S a |
of a | S Dies zeige sich VOT allem daran, daß sich der begrifflicher Präzislion. An keiner Stelle Sa) H } Was

Nn  u unter „divine oath 118 the patriarchs“ un! „faith supportedsowohl deuteronomistische als uch priesterschriftliche Sprache finde, be- DYy 66  S1gNs versteht vgl das 1{a duUusSs 9) Wenn 1U diesesonders 1n 8-—21, uUun! daß die Kennzeichnung Jahwes als INSI! (Schild)
ihre treffendste Parallele 1n Dtin 33,29 habe un! damit eine Klammer den präzise formulierten Theologumena 1n den VO  b ihm flächenhaft
Pentateuch bilde (94-103) Die theologische Beziehung VO  . Sn 159 AB restli- konturierten Pentateuchthemen untersucht, ist das Ergebnis VOTLI-

chen Pentateuch sieht gegeben HIC Jahwes Eid für die Patriarchen programmıiert. Abgesehen davon, daß die zentrale Bedeutung dieser
assend verstanden als „all OUT part of His promi1ses of blessing, guidance, SOIL, Theologumena für 7Ea gdli nicht e1gens begründet wird (was
descendants anı and“ (9) un! den darauf antwortenden „Taith supported Dy auch schwer fallen üÜrfte), sondern schlicht vorausgesetzt wird S0
sS1gns“ (ebd.) Folgerichtig untersucht 5-1 diese Theologumena 1n der sind die Parallelen, die (Gen (außer V.13-16) 1mM restlichen
Vätergeschichte, der Josefsgeschichte, der Exodustradition, der Sinaitradition,
auf der Schwelle nach Kanaan sSOW1e 1n Utn. Er 0OMM' dem rgebnis, daß Pentateuch aufweist, zumeist her gesucht als gefunden. Am Schluß

bleibt Ratlosigkeit.sich die 1M Pentateuch insgesamt zeigende Da das uch dem „NeWwW Pentateuchal criticism“ (2) repräsentiertheißung und Erfüllung sıc! uch in Gen findet. kine Kontext-
analyse 7-21 versucht hiernach zeigen, daß Gen 19 „the smooth UrcC Namen wWwW1e Rendtortif und Va Seters ebd.) verpflichtet
quence” VO  - Gen 12f Gen unterbricht (Gen ist erst nach Gen 15 ist, ur ihm wachsende Beachtung zukommen. dies e1INerT auf
zugesetzt worden. Während (en FOr einen geographischen un:! historischen solides Handwerk und reduzierte Hypothetik edachten exegeti-
Überblick Ul  }  ber den Pentateuch gibt, ist Kap. 15 dessen theologische Einlei- schen Wissenschaft zuträglich ist, sSe1 nde wenigstens gefragt
LUNg (Gen i SA leitet danach den Abraham-Zyklus ein) Bonn Klaus GrünwaldtGen 15 ist aut das Werk e1nes Autors, der eiwa 1n spätexilischer Zeit
dieses Kap geschrieben hat, den Glauben der Exilierten stärken un!
s1e mıit der Hoffnung auf Heimkehr 1NSs Land auszustatten.

Loretz, Oswald: Ugarıt un! die Bibel Kanaanäische GOötter und Religion 1m
Da die Grundlegung der These 1m &, i{ geschieht, hat Alten Testament Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1990

uch hier die Kritik einzusetzen (zum folgenden vgl demnächst die L DA

Auslegung VO.  b OTrS Seebass, Genesi1is, KAT ZUTLF Stelle, auf den 1C In den etzten Jahren gab verschiedene Monographien, die den
mich 1mM wesentlichen stütze). Ertrag der ugaritischen Lıteratur für die Interpretation des

kann seine These 1L1LUF aufstellen, da VO  D der literariı- umreiben und vorzustellen versuchten. Die Texte AUSs Ugarıt stehen
schen Einheitlichkeit des 1extes ausgeht. WAar ermag der Fachwelt se1t nunmehr [ün{Izig Jahren ZU Verfügung un!

zelgen, daß das Kap 1ne gewlsse kompositorische Geschlossen- schafften damit erstmals die Möglic  eit, das Werden der als
heit aufweise, der Nachweis der literarischen Einheitlichkeit kann e1nes literarischen un religiösen Dokumentes ın ihrer unmittelba-
jedoch kaum als gelungen bezeichnet werden. Te  b Umgebung studieren. versteht se1ine Arbeit ausdrücklich

Von hinten beginnend ist zunächst O als Ziusatz erkennbar: „n als Einführung 1n die Probleme der ({  C biblischer
ihm ist alles WarTr irgend en Namen bekannt Wäl, zusammengetragen‘ exie mıit ugaritischen. Daher verzichtet weitgehend auf die Dar-

stellung der archäologischen, philologischen und historischen Fra-(von Rad ZUT Stelle). unterbricht erkennbar das syntaktisch fein-
sinnige un! inhaltlich kohärente Gefüge LA TLAT Nachdem schon Gunkel gEIl Das Grundverständnis des Vfis über die biblische Literatur

TE als Zusatz erkannt hatte, hat Zimmerli /ADRr Stelle darauf hingewiesen, drückt sich 1n dem Satz aQUS, daß „das biblische Geschichtsbild TSt In
daß diese Verse den Vorgang \VEGETOETTF SEn die Funktion eines Bewelszel- der exilisch-nachezxilischen eit mıiıt dem sich formierenden uden-chens für die göttliche Landzusage Abraham“ rücken. DIies 1n Verbindung ium entsteht“. Die nachezxilische eıt mıiıt ihren Anschauungenmit dem Aufweis geprägter Sprache 1n den Versen treiffend bei 100-103 wurde ZU MaßDstab der VOTaNseSallSelEeI Jh.e die israeliti-lassen aum einen anderen Schluß Z als uch V.7f als Zusatz anzusprechen.
50 bleiben 160212177 als älterer Bestand, 71 13364921 als ohl sche Liıteratur bis 1n ine Monopolstellung als Gewährsmann
nachexilische Bearbeitungsschicht (obD V.1-6, Was möglich ist, ebenfalls eine über die Kultur der Kanaanäer, verlor s1e diese mıt der Auffin-
Bearbeitung erfahren hat, el dahingestellt). Daß seline Argumentation 1n dung der ugaritischen Texte garit erhalf einem besseren Ver-
der Hauptsache auf diese Verse stützt, verwundert nicht:; besonders 1mMm ZWwWel- ständnis des Prozesses der Umbildung VO ymbolen un Sprache
ten Teil der Arbeit wird das „Kabinettstück alttestamentlicher Geschichts- der Kanaanäer 1n Israel.
theologie“ (von Rad ZUTLC Stelle) SI6 häufig als Parallele den übrigen In seinem Forschungsbericht zeigt auf, wWwWI1e 1n einer ersten
Pentateuchthemen herangezogen. Phase die ugaritischen extie als Bestätigung traditioneller 1De1Ww1s-

Der Vergleich mıit Mölle, (‚enes1s 15 (Würzburg 1988 unterblieb leider, senschaftlicher Anschauungen herangezogen wurden, während s1e
da eın Rezensionsex. AB Verfügung stand. später einer her philologischen un historischen Betrachtungs-
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wich An exemplarischen Beispielen ze1g der Vf auf WiIie DDie welıteren Kap geben geschichtlichen Durch-
ugaritische exie tatsäc  7} GC11N1SC alte un unverstandene Wörter VO  _ der Vorgeschichte bis ABr nt ! e1ıt wobei STEeISs der Bezug
d US$S dem deuten helfen können ZUTLT Bibel gewahrt 1ST und die Thematik absteckt Eingeschoben sSind

Im Zusammenhang mıit SDr G, 1=- 18 welılst darauf hin, daß die nachezxili- archäologische Blöcke die entweder Perioden der einzelne Stätten
sche Weisheitslehre nicht 1U mıit älterem Material gearbeitet habe, sondern betreifen In der Form 1sST das gut lesbar teilweise publizistisch auf-
daß i den 15 direkt auf kanaanäische Überlieferung zurückgegriffen gelockert vgl die Überschriften ber informativ T1N:
wurde. Bel der rage nach der Anerkennung weiblicher Gottheiten neben uch G1ISE1NE Feldarbeit 6111
we der Bibel geht der V{f auf Hos U C111 In Anlehnung Wellhau-

Ausgehend VO  - Überlieferungen über Nomaden F2 Jt Chr un!SE  - bewertet die Stelle als VO der theologischen ZenNnsur verstum-
melten Vers unier Beobachtung neuzeitlicher Nomaden sieht sehr realistischen

Bedeutsam sind die Hınwelse auf die e  e U -  . als ursprüngliche Hintergrund für die Patriarchengeschichten, die die literarkritische
Forschung un:! historisch kritische Methoden zugunsten der biblischen ChrTO-

Literaturform Ugarit nologie (Abb 47) weitgehend für historisch hält 781)! IDr datiert die Patriar-
Kunstprosa WäarTr dort och nicht bekannt sondern gab differenzierte chen die nichturbane Zwischenzeit B ]] wobel 61116 friedliche T1-

poetische Ausdrucksformen (Bikola, Trikola, Tetrakola, uSsW.) Im wird tische Infiltration annımmt (80) Die Herkunft Abrahams AUS Haran ist ihm
m1T7 1116 Verarmung der poetischen Ausdrucksformen sichtbar indem die he- ebenso historisch WI1I6 Lot om (81 89) (Jen verbindet mı1T den Irüh-
bräische Poesie der Mehrzahl VO Bikolon bestimmt wird hält die Jlie- bronzezeitlichen Städten udosten des Oien Meeres, wonach om Bab
derung at| lextes Trikola als sicheres Zeichen en Alters (Z ed Dra SC WESCIL Se11 könnte verschweigt nicht daß diese These Probleme
Ps B Ps 93) m1T sich bringt Nicht ZUTC Sprache kommt ber daß die Geschichte VO.

fünf Städten eTSsST 1nNne Stufe der Erzählung darstellt die ursprünglichDenGottesvorstellungenim iegt 1ne Geschichtsdar-
VO  w Stadt dUusSg11Ng Bab ed Dra könnte als T1ES519C Kuilne mı1t eltf eierstellung zugrunde die den Vorstellungen des nachexilischen uden-

tums entspricht Dennoch sind überall Kennzeichen für die CNSEC
breiter tadtmauer dieser als bedrohlich empfundenen egion durchaus
verifizierbarer Anknüpfungspunkt für die Geschichte verderblichenVerbindung der Bibel mı1t der altsyrischen kanaanäischen Literatur un! darum VO  - ott bestraften Stadt SC WESCIL SENIN, ber ‚.ben LUT als Kuine.

erkennbar uch Joseph i Agypten glaubt durch ägyptische Hinweise des -
Nacheinander beschreibt der V{i die S Chr. auf |ürren historisch fixieren können (24) Insgesamt stellt sich,

VO  - Ugarıt ZUr Bibel hin Bereich des Kultes, der Zukunftsbewäl- WE uch unausgesprochen, die Nachfolge VO.  b Albright dessen
Ugung, Natur- und Weltverständnis, Recht und Handel (S6: Thesen dem Kez gut widerlegt SC111 scheinen (vgl diese Zischr 10 19834

schichte und Politik Rahmen der altorientalischen Königsideolo- 289 292), hne daß gewichtigere Neue Argumente anführen ann Miıt der

B1C uns Lebensweisheit Körpererfahrung und Technik problematischen Entscheidung VO  - für die biblische Chronologie wird die
Archäologie ZU Instrumentarıum, historisierende at| exie „historisch“Eine ausgewählte Literaturliste Samt Kegister Sach- un! ibel- machen Biblische Archäologie wird hier nicht VO der Archäologie herstellenregister 6111 Verzeichnis der ugaritischen Texte) rundet aufgebaut, sondern VO.  D der Bibel Kez hält das für sehr bedenklich

die Monographie ab und macht S16 brauc  aren ach-
MBZ {{ und SBZ. werden durch die Abschnitte Gileadschlagewerk

kın deutlicher und ausführlicher inwels auf das eigentümliche (Karte Abb 5)) ÄAchtungstexte Abb 54) Thutmose 11L Ustjor-
Phänomen der at| Prophetie und ihr Verhältnis ZUTC ukunfitsbewäl- anland Abb 60, mıit Lokalisierungen), die Wege Israels

lITG das Ostjordanland Abb vgl Zwickel 1990Ugung und Gegenwartsdeutung garıt Wälke sehr hilfreich BCWE- 475{1) und das Ostjordanland den Amarnabriefen Abb 62) unter-se  w} Weiter hätte der V{if die unterschiedlichen kulturellen politi-
schen und wirtschaftlichen Bedingungen der Blütezeit Ugarıts und gliedert Die Staatengründung VO.  m Moab und Edom datiert 1115

der exilisch nachexilischen e1t Israel etwas stärker herauszie- (119) die Sedentarisation VO.  D Ammon 1400 Chr für
hen können die den 5Süß Quadrattempel bei Amman anführt 1201)

ugsburg irk ıne Die Landnahme wird dem biblischen Bericht gemäß akzeptiert Der (Spä-
ere Siedlungsraum der Israeliten Cilead bleibt dabei neglert dessen
archäologischer Befund aufgrund des SUrVeEYS VO  - 1ı1Limann noch

Worschech Udo Das Land Jenseıts des Jordan Biblische Archäologie Jor: hesten beurteilt werden ann (vgl Finkelstein, The Archaeology of the
danien Wuppertal Zürich Hamburg Brockhaus Saatkorn 1991 24() Israelite Settlement Jerusalem 1988 114-17) dessen omm' ZUrFTC ST

149 Abb Farbtaf Studien ZUTLTC biblischen Archäologie un! Ze1it- che nach passenden aten für die biblische Chronologie die uch ann beibe-
geschichte 1) kart halten wird WEl Cie archäologisch vorgebenen aten nicht der Erwartung

entsprechen W 83{1 1221)Zwickel Wolfgang Eisenzeitliche Ortslagen 3a8 Ostjordanland Wiesbaden
Reichert 1990 416 Faltkarten (Beihefte /Dn Tübinger Atlas des VOor- sieht durchaus die Probleme SC1II1GI historischen Umsetzungderen Orients Reihe |Geisteswissenschaften] NT 81) Lw /4

Die beiden vorzustellenden Publikationen en jeweils den literarischer Texte, hält aber die Überlieferungen für Kern histo-
risch und folgt eshalb den at! Angaben (126) sich nicht dI186-eisenzeitlichen hier archäologischen Befund Ostjordanland boten, angesichts der Unsicherheiten der at| Überlieferungen i be-

als Basıs Damit enden fast auch schon die Gemeinsamkeiten Für
den Bibelleser leiben gleichwohl e1 Veröffentlichungen VO  n In- ZUß auf ihre Histori1zıtät doch stärker VO archäologischen Befund

auszugehen der diesen weni1gstens als Korrelat wahrzunehmen
teresse die 111e als Interpretation des archäologischen Befunds STa Archäologie selektiv als Erfüllungsgehilfen biblischen
ter biblischem Aspekt die andere als nüchterne Befunderhebung, Überlieferung („Und die hat doch einzusetzen? SOder der Leser sehen InNag, Wäas alles außer den biblischen Orten werden Fiktionen geschaffen und dem Lalen als Forschungsstandnoch gibt offeriert. Dieser Biblische Archäologismus könnte sich als Danaerge-Die den etzten Jahren vermehrten Kenntnisse erlauben, schenk Die muß gerade bei der Übertragung auft aI-erstmals 111e „Biblische Archäologie für Jordanien aufzuzeigen,
während derartige Darstellungen SONst STEeIis das Westjordanland chäologische Befunde i ihren funktionalen und genetischen Beson-

derheiten beachtet leiben Die Verbindung VO  - Archäologie undden 16 nehmen Dieser Aufgabe nachgekommen SC11I1 1st das Exegese ohne kritischen nsatz wird keiner der beiden Disziplinengroße Verdienst VO ch Er wendet sich mı1t SC11NEeIN
handlichen Bändchen den interessierten Lalen, dem landes- gerecht.

Es SC zugunsten VO  > angeführt, daß abgesehen VO  b SC1IINEeIkundliche, geschichtliche, kulturgeschichtliche und archäologische Vorentscheidung TÜr die biblische Überlieferung außerst informa-Aspekte nahebringt und dem mıt nützlichen Tips auch E1 Füh- tive un anregende Einblicke und Analysen bietet und cehr SE -LTeT den Ausgrabungsstätten 1st Dem entspricht das Layout des chickt roten Faden biblischer Geschichte alle wichtigen 1QO+Bandes m1t vielen Karten, Plänen un Fundabb eingestreut nalen archäologischen Befunde einzubinden weiß die dieses änd-
ext und Farbtafeln Anhang) hen TOTLZ allem empfehlenswert SEe1MN lassen, WeNnnNn INa  . sich des

Angefügt sind 6116 Zeittafel der Bildnachweis als Literaturhinweis, der
allerdings keine Bibliographie Tsetzt weil etliche TÜr das Thema zentrale genannten Problems bewubßbt bleibt

Episoden der Richter Ehud un! Jeftah und das Verhältnis VO.  D Saul DavidPublikationen unerwähnt bleiben, un! 6111 Personen- un! Urtsregister (das
angezelgte Sachregister Vermag der Rez nicht finden) un! Salomo den ostjordanischen Reichen werden angesprochen

Im ersten Kap welst Landschaftsformen und 1783 ann das Ammon, Moab un Edom vornehmlich aufgrund archäologi-
scher Befunde un! Inschriften darzustellen 136{71) Für Jes 15 schlägt 183{15 C Des der israelitischen Stämme) auf und betont für 9—-9 Abb 116) GIILLSC Neue Ortsidentifikationen VOTökonomische Aspekte die Bedeutung des Wassers und die ach 400 Chr stellt I1Nd.  - 111e Auflösung der Stadtkulturen Ostjor-Relation VO  b Nomaden ZU Kulturland In Feuchtperioden sieht danland fest In die Leerräume dringen se1t dem Chr die aba-
er VOT Die klassischen Perioden stellt L1UTI Uurz dar, weil hier der TatExpansion und Blüte heute ariden Gebieten begründet
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eine bessere Publikationslage gegeben ist. 50 geht 1UT: auf Irag el-Emir, Floß, Johannes: David un! Jerusalem. Ziele und Folgen des Stadteroberungs-
erıchts Sam 9,6—' literaturwissenschaftlich betrachtet. St. Ottilien:eira un:! (‚erasa 21n 9-29)

Einige Einzelkritiken: Siegel Abb 73 erlaubt keine Identifizierung des 500 EOS 1987 Al, (Münchener Universitätsschriften. TDe1ten lText

Jahre Iteren Heiligtums (124) sondern ist 1m zeitgenössischen Kontext uUun! Uun! Sprache, 30), kart
miıt weiteren Siegeln des 1yps sehen. DDie Bileam-Inschrift

VO.  b Tell Der ‘Alla‘ erweist den Ort nicht als Heiımat des Bileam (126; Q1 |t (Jerusalems Aufstieg: Kleine CNrıkfren I1} 243-257) hat die
These aufgestellt, daß David den Stadtstaat der Jebusiter mıit seinendagegen: Sukkot) Die Barfüßigkeit ist eın Krıterium (,OÖtter 141 Leuten erobert und se1ner Residenz rwählt habe, weil dieserVO.  b Kopf- un! Breitseitentypus e1m Mauerbau 142) spricht 190158  . VOL

Läufer-Binder-Technik. Datierung un:! Deutung des nabatäischen Felsrelie{fs „weder JjJudarsch och israelitisch“ Wa  H möchte EI-

Abb 137 (216 treiffen nicht Beim Plan Abb 146 des (QQasr el-Bint fehlen fahren, ob sich diese weitverbreitete Ansicht heute och halten
ausgerechnet Stuifen un! Podium des zentralen Adytons, während die seitli- äDt
chen Käume aum als yla bezeichnen sind (Fehler der Vorlage). e1 ar zunächst die Tage, welcher Wert der abweichenden Schil-

anz anders das Konzept VO Zwick Er legt als Begleit- derung 1n Chr 11,4—38 zukommt. Er gelangt dem Ergebnis, daß sich die
heft den T1AVO-Karten „B Palästina. uda und Israel 1n der Abweichungen VO Sam 5,6—9 „sämtlich A US typisch chronistischen literari-
Königszeit“ einen KatTati8ö VO  w} 1335 Ortslagen 1mM Ostjordan- schen (stilistischen) un:! inhaltlichen Tendenzen erklären lassen“ (17)

wendet sich danach den unvollständigen Informationen Auf derand (sta Jordanien, weil auch Golan und Südsyrien umfassend) Satzebene hält Sam 5,8b nicht für vollständig. Der Satz kul[1] makkel(h)
VOL BS-I =  ='  yiggac b =[(h]a=sinnör könne 99.  ur der Obertfläche der Aus-

In seinem Vorwort verweist auf den Wandel der archäologischen Ziel- drucksseite als Pendenskonstruktion ge’ werden“ (25) Auf der FOXT-
etizung VO  - der Untersuchung biblisch der archäologisch bedeutender Tte ebene bleiben die Informationen über die Lahmen un: Blinden 6d.8c.e)

intensıven Regionalsurveys, die viele wenig hbeachtete kleinere Stät- ungenügend.
ten und Fundgruppen nachweisen. Das hat azu geführt, daß sich die Zahl In Anlehnung un! Abgrenzung gegenüber äfe E3
bekannter Ortslagen gegenüber einer 1ste VoO  - 1973 nahezu verzehnfacht 56 un! Eidgenossenschaft 1m en Testament BZAW 1906, 385-390)
hat; konnte uch manche unpublizierten Befunde einfügen. Probleme für tragt seine Lösung der unleugbaren Probleme VO.  — Der unvollständige Satz
die Kartierung ergaben sich durch die unterschiedlich intensiv untersuchten kul[1] makkel(h) BS5-I se1l durch mÖT yümat ergänzen. David sichere mı1ıt
Räume, durch die nicht immer eindeutige Schreibweise der Urtsnamen, einem Schwur den Jebusitern ihr Lebensrecht Dıie Bemerkungen Ül  ber die
durch die teilweise 1U grobe Lagebestimmung 1n den Quellen beides beein- Lahmen und Blinden selen Ergänzungen „durch 1ne einzige nd“ (40)
trächtigt die Identifizierung un! durch 1ne veränderte Keramikdatierung Den heute vorliegenden Bericht über die Eroberung der Jerusalem
gegenüber Ilteren Berichten W as nicht 1Ur die frühe EKlisenzelt, sondern hat nach Ansicht | S erst 1n Jüngerer dtr Redaktor „geschaffen uUun! die
uch ihr Ende Uun!| die Abgrenzung /ABEE Perserzeıiıt betrifft hne daß 1n den etzige Stelle gerückt, weil ihn nach der Erwählung VO  - Jerusalem 1n 5B für
melsten Fällen 1ine Neubeurteilung möglich gEeEWESEN wäre. unbedingt erforderlich hielt“ (47) Er konnte sich dabei auf iıne alte Tradition

stutzen, die allerdings 1U VO  - einer Einnahme der „Bergfeste 107  3 ‚aM sprachDer Katalog 11-355) enthält jeweils den UOrtsnamen, die Lage
(Koordinaten des Palestine Grid), e1ıne Kurzbeschreibung und TD (2 Sam 5,7a) Dabei VOTauUus „Jerusalem Wäarl bereits VOTL David 1ine VO  -

Israeliten un! Jebusitern gemeinsam bewohnte Stadt“ (53) Aus der Angabe,raturhinweise (aufgeschlüsselt 379-416; ugleich Basisliteratur für daß die Israeliten die Jebusiter nicht vertrieben en (Jos 15,63 un! R]ı 1213;
die Eisenzeıt des Ostjordanlandes). Durch e1n Urtsregister (359-376) lasse sich keineswegs folgern, daß TST David die Stadt erobert habe IT1g ist
lassen sich gesuchte Stätten bequem auinınden Die Faltkarten 1m nach Meinung | S uch die These, Jerusalem sel TST durch David einer
Anhang lokalisieren 1n acht Streiten (TAVO-Prinzip: km Residenz geworden, die die ordstämme akzeptiert hätten (vgl. KÖön 1213
Quadranten VOIl Westen nach sien und VO Süden nach Norden: „Jerusalem als neutrale Hauptstadt ber dem Dualismus Juda-Israel entdeckt

entsprechend die Katalogfolge) die aufgelisteten rte und geben sich als Konstrukt moderner Historiographie“ (58)
welche Perioden den jeweiligen Orten auIigefilunden sind. Ein I )ie Kritik der These Alts AUuUSs dem Jahr 1925 hEm berech-

Sachregister den Denkmalgattungen und Siedlungstypen eic tıgt sSe1N. Aber leiben Fragen offen
vermiDt I11d.  b allerdings. Läßt sich d uUus$s der Deponierung des Hauptes Goliats 1n Jerusalem

Trte mıt Ausgrabungen sind namentlich aufgeführt, andere LUr miıt ©1 (1 S5am, wirklich olgern, daß die Jebusiterstadt dieser eıt
geln. Hier hätte INd.  —b sich 1ne Durchnumerierung gewünscht. Außerdem den udäern bereits ffen stand? Meint mesudat S1]JOnN (2 Sam 5,7a)
wWwÄäTEe eine arte des (;esamtraumes hilfreich geWESEN. I ies un! die NOtwWwenNn- 19808 die Festung innerhal der Stadt Jerusalem? Können WIT nicht
dige Differenzierung ach Siedlungsart un! -größe bieten erTst die 1AVO-Kar- mehr ermitteln, Wäas SNNÖT bedeutet? Immerhin hat Brunet
ten. Ansätze für einen siedlungsgeographischen Zugang sind durch den David el le SiNNÖT: e &e 801) vorgeschlagen, 1n SINNOT den
Katalog geboten, doch sind 1n dieser Publikation bewußt alle Auswertungen
und Interpretationen des Befunds fortgelassen. uch die Diskussion der Iden- ()berlauf (trop-plein) der Gihonquelle sehen, der außerhalb der

Mauern lag un den Angreifern ermöglichte, den Jebusiterntifikation mıit antiken Ortsnamen (zZ Tall al-Hulefr: Ezjon-Geber) wird nicht buchstäblic das Wasser abzugraben. Warum Seiz sich mıt demgeführt.
Da der Kez. derzeit über Gräber 1n Palästina arbeitet, lag nahe, den Beitrag VO.:  } Brunet nicht auseinander? Warum erwähnt die

Katalog darautfhin prüfen. hne daß die gemachten Beobachtungen reprä- Aufsätze VoO  D Brunet vgl Les aveugles ei boiteux Jebusites:
sentatıv se1n mussen, verdienen S1e der Beachtung ZUTLI Beurteilung des ata- XAAÄAX, 65—7 nicht einmal? Ist berechtigt, alle ussagen über die
logs. Durch die 1n der Kurzdarstellung begründete Zusammenfassung des Be- Lahmen und Blinden über einen Leisten schlagen, obwohl sich
funds ireten Unschärifen auf. 50 heißt bei Is UaACd 323 „Auf der flachen der Differenzen 1mMm einzelnen cehr ohl bewußt ist 37-40)?
uppe, deren Südrand sich /Zisternen un! verfallene Gräber finden, wurde Angesichts der besonderen Schwierigkeiten des Textes ist

Keramik 12.-9 Jh.) aufgelesen.“ Das erweckt den Eindruck VO.  - (GTÄ-
ern Ort. ach der zugrunde gelegten Quelle (  ittmann, e17r. 311 Nrt. 67) freilich nicht verwunderlich, WE uch nach der Untersuchung

F.sSs manches ungeklärt bleibt Wer sich mıiıt dem unklen Wortlautwird jedoch 1Ur e1Ns der Gräber näher mıiıt Bogennischen un! Büsten be-
1ın Sam 5,6— SOoOWle mıiıt dessen Implikationen für die Geschichteschrieben un! ann somıit L1ULI aus römischer Zeit stammen. Der Kez MU.

uch bei weiteren elt Trtiten mit „eZ,  00 Gräbern äahnliche Vorbehalte machen: Davids un! Jerusalems vertraut machen will, der kann dieser
Keramik 1n der Umgebung VO.  - Gräbern, definiert die Gräber och nicht Studie greifen, die Widerspruch Te1Zt, Der vielleicht gerade da-

als gesicherten Befund. Hier wäre ıne deutlichere un! ggf. vorsichtigere 3386 @4 weiterführt.
Befunddarlegung notwendig (auch bei Tall Der 247 ist die Ansprache Erfifurt eorTg Hentschele1nes „Heiligtums“ keineswegs unumstritten [vgl B7 Zenger, ZAH 4,
1991, 171-193]. Von mindestens sechs TIien Sind Gräber nachzutragen. Im
übrigen scheinen die Kurzdarstellungen sachlich korrekt un! prägnan(t, teil-
weise eher knapp der pauschal (Z.B 1438, Diban: „AUuUS der Das Buch obit, erläutert VO. Paul Deselaers. Düsseldorftf: Patmos 1990 247
Eisenzeit { stammen auch zahlreiche Gräber.“ der möglichen präzisen (Geistliche Schriftlesung, Altes JTestament, Band $1); F

46.80Angabe: NEeUN Kammergräber). Gerade die größeren Ausgrabungsorte sind
summarisch aufgeführt Z 1Ur fünf Zeilen für Tall Der ä), uch wWe1l die Das uch Tobit des Alten Testamentes ebt heute 1m Christen-
Literaturhinweise den Befund erschließen mOögen. Von einem derartigen Ka-
talog erwarTtet INa  - aber, daß auflistet, W as alles vorliegt. tum recht zurückgezogen un SUL. vielen Christen ist vielleicht g -

rade och die andlung des Tobitbuches bekannt, die Der uch
Diese Anmerkungen sollen nicht darüber hinwegtäuschen, daß HUT, weil das uch tiefe Spuren 1n der bildenden unstT, Musik un!
einen sehr verdienstvollen und nützlichen Katalog vorgelegt hat, Literatur hinterlassen hat Die heutige Unkenntnis verwundert,

der für die Beurteilung der Eisenzeıt des Ostjordanlands, bi- weil das uch sich ohl lange eit ber größter Belie  el 1n der
blisch gesehen, des Siedlungsgebiets israelitischer Gruppen und Christenheit erfreuen konnte, wl1e Beginn selNner Kommentie-
Stämme und anderer Nachbarn Israels ıne Grundlage und Informa- ru1Ilg des Buches mıiıt einem 10a des Kirchenvaters Urigenes dQus
tionsquelle bildet dem F ele „ıe Kirchen lesen Tobit.“ In der Kirche wurde

das uch Tobit lange 1n der Katechese „benutzt“, weil 1n oImnNnall-Münster/Osnabrück Robert Wenning
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hafter spannender und ben ehrhafter Form den Weg /AUR und die VOT den verschiedenartigsten Hörerkreisen gehalten worden
Glauben erfahbt sind Wenn diese sich ennoch den Leser unmittelbar De-

Von diesem kirc  iıchen Gebrauch des Buches leitet ne rührenden II1| lebendigen Gesamtbild VO  - Person und Werk
darauf direkt einzugehen) Sinne moderner Inspirationstheologie groben Gelehrten zusammenfügen liegt das vorab ‚WE

die Kanon1isı:erung des Buches ab Der der Kanon 1st der Gründen Zum befassen sich die meılsien der Beiträge mıit der
Stolperstein des Tobitbuches, der zugleich heute ZU Edelstein und dem S also I1  I1 Schwerpunkten
werden äht Da das Buch Kreıls der sogenannten deuterokanoni- aut die sich die Forschungsarbeit VO  - konzentriert hatte Zum
schen Bücher steht ist ihm die volle kanonische Gültigkeit Ju deren ber ermöglicht der vorherrschende Stil des mündlichen Vor-
dentum das sich auf den Masoretischen Kanon Stutzt und der Tags E1 großes Maß Spontaneıität und Anschaulichkeit VOeTlT-

darauf zurückgreifenden protestantischen Tradition versagt geblie- rügte über die leider selten gewordene Fähigkeit Probleme un:! KrTr-
ben, ber die Kanondiskussion der etzten Jahrzehnte, die alle Kon- gebnisse renge wissenschaftlicher Forschung uch VOI achirem-
fessionsgrenzen durc  Tricht, hat unter anderem uch gezeigt, daß den Zuhörern ebenso fesselnd WIe sprachlich elegant darzustellen
mit der jJüdischen (!) Übersetzung der Septuaginta mehr gegeben ist S0 gibt hier wahre Meisterstücke wissenschaftlicher Prosa be-

wundernals 1116 Übersetzungsproblematik. olglic geht uch der [160U6-

re  — Septuagintaforschung WEN1LSCI detaillierte Textvarlanten, Thematisch gliedert sich der Bd mehrere Teile
als vielmehr das theologische Milieu dieser Übersetzung und eil („Prologue“) enthält die Präsidentenrede des Neutesta-

mentlerkongresses Aberdeen 197 „THe New 1estament andder darin gründenden üdisch-christlichen Beziehungsproblematik.
DIie „romanhafte Lehrerzählung“ die das Tobitbuch der instrukti- Classical Studies Dies ist 3881 TÜr charakteristisches Thema hatte
Ve  b Auslegung VO.  - darstellt thematisiert geradezu WI1Ie kein — in: doch Se11N wissenschaftlicher Weg VO.  - der klassischen Alter-
deres hbiblisches Buch das soziokulturelle Umifeld des Diaspora- tumswissenschaft ZUTL EKxXegese geführt
judentums Agypten Chr un! 1sT insofern e1MN BOs eil I1 enthält fünf Beiträge ZU Frühjudentum
wichtiges und beredtes Zeugn1s 1E€ auf die Septuaginta Inso- Als besonders gewichtig eTrTWEeIST sich ler der Vortrag e
fern hätte I119.  _ sich VO vielleicht et{was mehr ZUTFC Kanontisle- der sich mıi1t der Darbietung der Danielgeschichte Buch der
rungsthematik des Tobitbuches gewünscht W as ber ohl auch Antiquitate: befaßt
mehr den Fachwissenschaftler als den angezielten Leserkreis der Die übrigen eiträge dieses Teils geben zusammenfassende Auswertungen
„Geistlichen Schriftlesung interessiert der eTrsten Phase der Erforschung der ft Dabei fällt der

ber auch der Fachwissenschaftler der den Namen Paul Dese- Blick auf deren Bedeutung sowohl für das Ite Testament „Qumran an the
Old Testament” WIe uch für das Urchristentum („The ead 5ea Scrolls anılaers schon mıiıt dem Tobitbuch aufgrund VO.  b dessen grober Nier- Early Christianity Besondere Würdigung erfährt der Aspekt der persönli-suchung! verbindet wird schnell erkennen, daß hier keine urz- chen Frömmigkeit (Jumran („Preparation the Wilderness“) der V{f

fassung dieser Studie vorlegt sondern WanNrTlıc 1116 inspirierende ohl m1T Recht die besten Traditionen Israels repräsentiert findet
„Geistliche Schriftlesung denn sehr einfühlsam und mıi1t heologi- Dem Neuen Testament IStT eil I1 gewidmetschem Tieigang hrt den Leser die Geschichte des Tobitbu-
ches E1 und äDt dessen der alten Kirche gerühmte Kate- Die beiden beherrschenden Themenkomplexe sind hier KÖ („The ROo-

INanlls Debate Continued“; „Paul anı the Powers that Be‘“] Apgchetische Funktion wieder lebendig werden („Chronological (Questions the cts of the Apostles“; ‚Paul’s Apologetic anı
„Wer das Buch liest der hört soll Geschichte verwickelt werden the Purpose of cts ES gelingt dem V{ hne jeden Rückgri{f auf vorder-

und sich eingeladen WI1SSEI], den Weg der Erzählung mitzugehen un! darin gründige historische Apologetik die ähe der theologischen Intention des E
sSe1NeN SISENEN Weg gehen Das Buch ll helfen das Leben mi1t all SEe1NEeN kas der des Paulus des RömerbDbrieis wahrscheinlich machen beiden
A US Leid un Bösem entstehenden Wunden realistisch sehen lernen, geht darum den Weg des Evangeliums VO  - Jerusalem nach Kom als
die ihm liegenden heilsamen Möglichkeiten entdecken un! ausschöpfen Willen (Gottes begründete heilsgeschichtliche Notwendigkeit darzustellen
können (29) E1n weillerer Beitrag („Christ anı Spirit Paul“) befaßt sich m1T der paulini-

Diese Profilbeschreibung des Tobitbuches 1Sst uch UNE11186- schen Pneumatologie
schränkt auf den Tobitkommentar anzuwenden und hierin Der der gewidmete eil welst als kompe-
welst sich gerade als exzellenter Exeget da versteht den tenten Patristiker Q UuUS
ext selbstsprechend auf NEeEUe Leser/Hörer hin auszulegen un Die hier behandelten Themen sind der A Nn11 - I der Alten KIir-
darin ebendig werden lassen Vor allem überzeugt bei dieser che der Apokalypse Kommentar die
Auslegung, daß die analytisch erulerten Bearbeitungsschichten des Werke des Marius Victorıiınus
Buches nicht isoliert stehen leiben, allein die uns des Exege- eil ze1gt unNs Gespräch mıi1t SC1I116II spezilischen irchli-
ten vorzuführen sondern die Synthese der Auslegung voll und hen Hintergrund Wlr Mitglied der Darbyistischen Brüderkirche
S5112 integriert werden und den Bearbeitungsstufen 6111 wirk- In den Tel hier versammelten Beiträgen versucht dieser Kircheich lebendiger Umgang mı1t dem uch SC1IIETI Entstehungs- Kaum schaffen für die Kezeption der Ergebnisse theologischer Ver-
geschichte sichtbar und verständlich werden kann Der Weg des E antwortung betriebenen maßvall kritischen KxXegese Diese VErTMAaßS die Kirche
bens Glauben den das uch Tobit romanhafrt nachzeichnet 1sT das worauf allein ankommt („what matters“ VO  - da-
auch 6111 Weg des Buches selbst WI1e in nachzeichnet her das titelgebende otto!) daß der Herr der Kirche der Mensch für andere

Vielleicht kann das katholische Bemühen reicher g S WäarTr un! daß darum diese Kirche die Gemeinschaft für andere SC111 mMu. un!
eckten Tisch des Wortes heute wieder bei der alten kirchlichen zugleich die Gemeinschaft der Versöhnten, die die empfangene Gnade die

Welt weitergeben Welcher SOUVETITdNEeIN e1lte der als „evangelikal“ geltendeTradition ansetzen den Anfang beim Tobitbuch nehmen,
wieder VOTL en Dingen den verborgenen Schätzen des V{. {ähig WAarT, zeıgt der Beitrag „Women the Church: Biblical SUurVvey'

Der als USDII1C. gedachte Schlußteil (V) enthält 88l leidenschaftt-gelangen Die Auslegung VO  } bietet sämtliche geistliche Nahrung, liches Plädoyer dafür, daß die Kirchen der Ökumene, allen 11-die dazu nöt1ıg 1ST daß I11E.  b viele Leser, und nicht 1UT: Theolo-
SCIl sondern VOTL allem Christen wünscht die Neuanfang VO. Jäufigen Tendenzen mıit größerer Entschiedenheit als bisher wider-
der Heiligen Schrift her suchen und versuchen wollen stehend der Schrift als der Grundlage ihres Glaubens un Le-

bens festhalten möchten („The and Das letzte Wort istOsnabrück Christoph Dohmen
6111 1Ta VO.  D Deissmann, das als Summe SeC1I1eEeTr GCISCILEIL
Lebenserfahrung reZ1lplert Das Neue 1estament gehört „nicht

Bruce, Mind for What Matters Collected Essays Grand Rapids, den läihmenden und knechtenden Mächten der Vergangenheit“
Michigan Eerdmans 1990 335 kart 95 „sondern ist CWIßEI und gegenwarliger Kräfte voll die stark
Dieser Aufsatzbd 1SsT die Nachlese des umfangreichen Lebens- hen und die frei machen

werkes des ekannten britischen Neutestamentlers Wenige Wo- Erlangen Jürgen Roloff
hen VOTL SCe1NEeIM ode September 1990 konnte Bruce noch
letzte and die VO  b ihm mı1t gewohnter orgfalt editierte und
hinsichtlich der Literaturangaben den heutigen Forschungsstand Gielen, Marlis Tradition un! Theologie neutestamentlicher Haustafelethik

Ein Beitrag ZUL Trage christlichen Auseinandersetzung m1T gesell-herangeführte Sammlung legen die die Spanne halben Y p} schaftlichen Normen Frankfurt/M Athenäum 1990 600 (Athenäumumfaßt Es handelt sich el wen1gstens vordergründigen Sinn, Monographien Theologie Bonner Biblische eiträge 75) gebGelegenheitsarbeiten zumelst Vorlesungen und orträge, 138

Deselaers, Das Buch Tobit Studien Se1NeTr Entstehung, KOompos1- Die umfangreiche Studie, die unitier Anleitung VOIL Merklein
L107N un! Theologie (OBO 43) Freiburg/Göttingen 1982 entstanden 1st wurde 1983 VO  w} der ath e0. Fak der
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Uniıv. Bonn als I )iss., ANSCIHOININEGIL, Miıt grober Umsicht und orgfa anzuerkennen un! S1IC.  h in S1Pe als den VO. .ott gesetizten Rahmen des Lebens
einzufügen. Innerhalb der Haustafel des Epheserbriefes wird besondereruntersucht die f.in die nt! Überlieferungen der 508 Haustafeln,

die rage beantworten, W äas A UusSs diesen lexten für die Begrün- Nachdruck auf die Eheparänese gelegt un! diese mıt einer ausführlichen
christologischen Begründung versehen. Was die religionsgeschichtlichen VT

dung urchristlicher 1n der spätantiken Welt lernen ist. Da- aussetzungen betrifft, auf die sich der Epheserbrief dabei stützt, bewährt die
bel werden die Abschnanitte 1ın den Pastoralbriefen ausgeklammerrt, f.in uch hier ihr besonnenes Urteil un! rechnet 1mMm Blick auf die ekklesio-
weil s1e nicht WIe Kolosser-, Epheser- und Petrusbriet das CI1- logische Gegenüberstellung VO  - aup un! Leib nicht mıiıt gnostischen Vorbil-
se1ıtige Verhalten bestimmter Adressatengruppen 1n ihren Mahnun- dern, sondern mit Vorstellungen, w1e s1e 1n der synkretistischen Umwelt über
BEIL beschreiben Durch die Konzentration auf Kol ‚18—4,1; Eph die Gegenüberstellung der Welt als Riesenleib un! des S1e beherrschenden

Allgotts entwickelt worden (245) Diese Gedanken sind 1M Epheserbrief‚21-6, und Petr , 1_31 gewinnt die untersuchte Problemstel-
auf die Verbindung VO  - T1SCIUS uUun! Kirche bezogen worden ebd.), miıtlung Schärfe und Aussagekraft, wenngleich S1C arüber reden

ließe, ob nicht uch die einschlägigen Stücke 1n den Pastoralbriefen ihrer Hilfe den die Ehemänner gerichteten Mahnungen besonderen ach-
druck verleihen.als e1inNn et{was später gestaltetes Beispiel urchristlicher „Gemeinde- {ie „Loyalitätsparänese” des ET ist VO. deuteropaulini-

tafeln  66 (6) das entworiene Bild noch hätten erganzen können. schen lexten ctärker unterschieden. Denn UU  - geht nicht mehr Q UuS-

Hinsichtlich der religionsgeschichtlichen Einord- schlieBßlich das Verhalten innerhalb des christlichen Hauses, sondern ist
n uhnll$® folgt die f.in der neuesten wissenschaftlichen Diskussion davon die Rede, w1e die Christen ihr Leben 1n einer heidnischen Umwelt BO-
und sieht 1n den S0O8. Oikonomiktraktaten der hellenisti- stalten sollen. Daher wird hier uch das Verhalten gegenüber den staatlichen

Behörden 1n den Blickgl Ist dieses ema ursprünglich nicht 1n denschen Umwelt das nächstliegende, AB Vergleich einladende VOr-
Haustafeln verhandelt worden, rückt 1U 1n deren Zusammenhang, wl1ebild, das die nt| Haustafelethik anknüpfen konnte. Da die aus-
uch e1n Vergleich mıiıt den Pastoralbriefen zeigt. In ausführlicher krörterunggemeinden TÜr die Irüheste Kirche VO grober Bedeutung g weist die in Querverbindungen auf, die der gleichfalls VO  - Tradition

wird begreiflich, „daß die neubekehrten Christen Wäar unter theo- estimmten Paränese 1n RKRöm 13,1—7 bestehen 316-474 och 1m Nnier-
logischer Rücksicht e1Nn 9a11Z Leben begannen, daß sS1e aber schied der 1m Römerbrief vorausgesetzten Situation stehen die (eme1n-
soziologisch 1n die bestehenden Strukturen eingebunden lieben“ den, die sich der Petrusbrief wendet, 1n stärkerer Bedrängnis, da 1n der
(71) Im Unterschied 7A8r spätantiken Oikonomik wird jedoch 1n den Zwischenzeit die göttliche Verehrung des Herrschers, namentlich 1n Klein-
urchristlichen Haustafeln nicht 1L1UTL der Hausherr angeredet, SOIl- asien, verpflichtender Bedeutung hat (zum Herrscherkult vgl
dern „werden die untergeordneten Adressatengruppen direkt d 1186 - 421-435)
sprochen“ und wird den Herren VOTLr ugen gehalten, daß sS1e „selbst Ist die Reihe der Mahnungen 1mMm Petrusbrief darauf ausgerichtet, den

Christen Anleitung geben, w1e S1e sich 1n einer ihnen fremden Umgebungeinen Herrn über S1C. en  « 118) Indem die urchristliche zurechtfinden sollen, die die Männer gerichtete Aufforderung, sich
vorgegebene Verhaltensmuster anknüpfte, wırug S1e der nüchter-

Nne  b Wirklichkei des Alltags Rechnung, gestaltete jedoch zugleich gegenüber ihren Frauen recht verhalten (1 Petr G7} AQus diesem Rahmen
heraus. Die f.in vermutet aher, 1n diesem Vers könnte 1ine spatere Interpo-

unter Aufnahme paulinischer Tradition die vorgegebenen Muster 1n lation vorliegen schwerlich Recht:; enn her mMu. hingenommen
behutsamer Weise NEU, daß S1e einem partnerschaiftlichen Aa werden, daß der thematische Rahmen nicht konsequent durchgehalten

wurde un! daher keine galızZ einheitliche Struktur vorliegtsammenleben Nn dem Herrn“ Ausdruck geben vermochten.
In einem kurzen B t il (546-569) wird zusammenfassend be-

In eingehender Betrachtung der TEl Textzusammenhänge, die zunächst aC. w1e die nt| Haustafelethik urchristliche Gemeindewirklichkeit mıit den
e1INeTr strukturellen Analyse un! dann e1INerTr ausführlichen Exegese uUunterZzOo- damals gegebenen sozialen Verhältnissen weit als möglich 1n Einklang
gEeN werden, wird dargelegt, w1e Übernahme un Neuformung der 1n den bringen suchte Indem die T1isten „die ihrer Z un! ihren gesellschaftli-
Haustaftfeln ausgeführten Mahnungen VOTLT sich sind. Dem Abschnitt chen Formen gemäße Gemeindeorganisation schufen, zeıigt sich diese Urganıi-
1m wird als dem äaltesten Beispie]l für eine urchristliche satıon verflochten miıt den bestehenden geschichtlich-gesellschaftlichen Be-
Haustaftfel besondere Aufmerksamkeit zugewandt. DIie in nımmt miıt gute: dingungen  66 556) Daher können die 1n den Haustaftfeln dargebotenen Mah-
Gründen daß der Kolosserbrief sich nicht iıne schriftlich vorgeformte NUuNgeENN nicht unverändert als uch eute gullg betrachtet werden. Am Bel-
Vorlage anlehnt, sondern sich auf mündlich überkommene Tradition stuützt, spiel der Eheparänese wird dann dargestellt, wI1e 1n uUulNlseTIeTr Ze1t der 1nwels
die 1Ur eringe redaktionelle Einfügungen erfuhr, „ohne dadurch die Spuren auf die hingebende Liebe Christi s einem auf Gegenseitigkeit angelegten,
mündlicher Tradierung verwischen“ 201) Wird 190128  - diesem Urteil durch- analogen Verhalten der Partner“ UunN! nicht 1Ur des Mannes gegenüber SO1-
aus zustimmen, ist docheder VO  - der tf.in entworifenen Sicht die Nner Tau 1n Beziehung gesetzt se1n il 566) Miıt den rwägungen, die einer
rage stellen, ob nicht 1n der VOoTausSgeBAaNSENEN Überlieferung e1n ZiWI1-
schenstadium 1m Bereich der hellenistischen Synagoge anzuneh-

kritisch begründeten Neuaussage der urchristlichen Haustafelethik gelten,
dürtfte grundsätzlich zutreffend aufgezeigt worden se1n, auf welche Weise die

INEeN ist. Denn bekanntlich äßt sich 1n den paarwelse angeordneten ahnun- nt| exie auszulegen un! anzuwenden sind. och sollte die christologische
SCIl der Haustafel 1MmM Kolosserbrief abgesehen VO  - der stärker akzentuierten Orientierung, w1e S1e bereits 1n den ntl Haustafeln vorliegt, noch tärker 1n
Sklavenparänese eine christliche Redaktion hne größere Schwierigkeiten
abheben, daß ann e1in Gedankengang hervortritt, der sich durchaus 1n hel- Ansatz gebracht werden, die Inhalte christlicher nicht sehr VOoO  -

Ansichten bestimmt se1in lassen, die 1n der jeweiligen Situation vorgegeben
lenistisch-jüdischer Ethik vorstellen äßt Gewiß können Vermutungen dieser ä e sondern die normgebende Taft des Christusbekenntnisses uch für
Art nicht zwingend bewiesen werden. Da die Lin sich jedoch fast e1ın wen1g 1ine kritische Neuinterpretation AD Wirkung gelangen lassen.

strikt auf die exie der 508. Oikonomik bezieht, ist ihr Blick nicht uch auf
Nach gründlichem Studium dieser gelehrten Diss. kann bei al-vergleichbare exie des hellenistischen Judentums gerichtet, w1e sS1e sich 1NSs-

lem gebotenen Respekt VOTI der vorgelegten eistung der Rez einenbesondere 1n ethischen Ausführungen bei Josephus un! Philo finden.
Mıt Recht wird ausgeführt, daß die Begründungsstruktur innerhalb der leisen Seutzer nicht unterdrücken. Denn wird nicht viele Leser

Haustafiel des Kolosserbriefs „sachlich NS der paulinischen Theologie VeI- geben, die sich der durchaus ohnenden Mühe unterziehen WeI-

pflichtet ist” (201 ö.) Wird weiterhin vorgegebenen patriarchalischen den, sich SE 600 exegetischer Ausführungen indurchzuar-
Herrschaftsstrukturen festgehalten, ist doch sowohl 1n der etonung der beiten. Es ware eklagen, WeNn der Umfang des Buches genei1gte
Gegenseitigkeit w1e VOLr allem ın der christologischen Begründung der Ansatz Leser davon en würde, die gründlichen Informationen, die
„TÜr eine Durchbrechung un! Relativierung der Strukturen VO  - Nier- un!
Überordnung“ gegeben (202) Diese wichtigen Beobachtungen, die VO der diese Studie bietet, und das durchweg abgewogene Urteil, das darin

entfaltet wiTd, mıt gebührender Aufmerksamkeit A Kenntnisin gemacht werden, hätten 1n ihrer prinzipiellen Bedeutung stärkere Aus-
nehmen.wertung verdient, sich nicht für die Bildung des eigenen Urteils immer

wieder auf die patriarchalische Ordnung der antiken Welt fixieren lassen. öÖöttingen Eduard se
Denn kritische NOorm, der urchristliche Ethik se1n will, ist un!
bleibt die christologische Begründung, VO. der her uch darüber
befunden wWirTd, Was einerseılts Aaus Überlieferungen der Umwelt für eine Über- Prostmeier, Ferdinand-Rupert: Handlungsmodelle 1m ersien Petrusbrief.
nahme grundsätzlich nicht 1n Betracht gEZOSEN werden konnte un! wl1e nde- Würzburg: Echter Verlag 1990 590 (Forschung AB Bibel 63), kart
rTerseits die aufgegriffenen Traditionen VO Christusbekenntnis her ıne
grundsätzlich HEeue Ausrichtung gewinnen. Die Regensburger 1SSs VO  — 1989, VOoO Brox betreut,; bearbeitetIst 1n der Interpretation des Abschnittes 1m Kolosserbrief der prägende
Anteil paulinischer Tradition überzeugend aufgezeigt worden, annn dieses auft breitestem Raum ıne begrenzte Textauswahl A UuS Petr, näher-
Ergebnis 1n der Exegese des 'Textes 1mMm r b T3 ef Bestätigung finden. hin füntf „tafel“-artige exie „11-12.13-17.18-25; 3y1'_ 9 5,1—7)
Zutreffend wird dabei darauf aufmerksam gemacht, daß Cdie 1m Epheserbrief kın grober Überblick über die Arbeit EIINAS bereits Vorgehen
entfaltete Verbindung VO.  - Ekklesiologie un!: Kreuzestheologie 1n paulini- und Intention des utors verdeutlichen.
scher Tradition wurzelt (271 Schließt sich der Epheserbrief das Vorbild In Kap 15-140) werden „exegetische Vorfragen ZU. ersten
des Kolosserbriefes d betont doch stärker als dieser, daß alle Glieder
des Hauses unbeschadet ihrer jeweiligen Gruppenzugehörigkeit - Petrusbrief“ dargestellt, wobei alle uUuDlıiıchen Einleitungsiragen

sammenfassend angesprochen werden, ohne daß die Funktion die-seitiger Unterordnung anzuhalten sind (312) Der Aufruf AL Unterordnung
SCc5 Kap.s für das Thema der Arbeit klar ist. Im großen un! BallZeEIdarf nicht dahin mißverstanden werden, als würde einem zeitlos gültigen S0-

zialgefüge das Wort geredet. Vielmehr geht darum, bestehende Ordnung werden die Thesen des „Doktorvaters“, die zwischenzeitlich hier



1935 1992 Jahrgang 1HEOLOGIS VUÜ NrT. 196

und da partiell 1n Frage gestellt wurden, bekräftigt, W äds als Voraus- euiWlic gesehen wird, daß die Christologie I1LUTI partiell
setzung bzw Abrundung der Grundthese der Arbeit (S U.) versian- Handlungsorientierungen bieten kann. VT betont, „WI1e sehr die
den werden kann Lediglich die Ausführungen den paräneti- Christologie und Soteriologie 1 Dienst der Pragmatik stehen“ (420),
schen Formen 1mM Petr (114-119 TenNn 1mMm eigentlichen Sinn auf wobei die Einschränkungen 4271) VOo Kezensenten durchaus
das Thema hin, zumal hier 1161) die Textauswahl genannt wird beachtet sind.

V{. unterscheidet „Mahnungen, die sich auf die Gemeinde als Einheit un:! Das Kap 477-536) behandelt „Folgerungen Adus dem exXegetl-
auf ihre Binnenrelationen beziehen“ [1,22; 2170 3,8; 4.8—-11D5:; 5,5D.14) VOI schen Befund für die Verbindlichkei der Handlungsmodelle  “ Hier
„Mahnungen, die die Beziehung der (GGemeinde A staatlichen Wirklichkeit en sich „Skizzen der Wirkungsgeschichte“ 477-499), die
1mM Bewußtsein der eigenen soteriologisch-eschatologischen Befindlichkeit be-
schreiben“ (1,13-17; 3,14b.15b.16a: 4,7b.12.16.19a; 5,6.8a.9a) Uun! VO „Mah-

uch ach Meinung des VE aufgrund des „gemeinantiken Charak-
teTrs dieser Mahnungen“ (481) nicht gibt (ZUr semantischen Unsın-

NUNSECI, die S1C  h die Gemeinde 1n ihrer elatıon ZUTLC sozialen Umwelt der nigkeit des egri{ffs „Wirkungsgeschichte“ vgl VO Rezensentenestimmte Personengruppen ichten un! e1n Alltagsverhalten propagle- den Beitrag „Evangelium und Wirkungsgeschichte“, 1ren  0 (2,11—3,7; 5,1—-7) Als Grund, 1U die etzten exte behandeln, gilt für
den V{. das Stichwort „Handlungsmodelle“. hne daß 1es näher erläutert Vögtle, Stuttgart 1991, 31-89 Wiıe soll I1a  - uch Fürstenspiegel
wird, gilt: „Den Weisungen der beiden ersten der Tel ‚paränetischen Felder‘ (487) und Hausväterliteratur (490) mıiıt Petr verbinden? Die TS1
fehlt fast durchwegs die handlungsmäßige Valenz.“ Schon nach formalen KrTI- hier Ende des Buches eingeführten Begriffe normatıve thik, Pa-
terıen „1st die Funktionalität des Modells zentraler Parameter“ 1161) emge- ranese, Paraklese und Ethos 1ne solche Begriffsklä-genüber meinen die exie der beiden ersten Gruppen „Pr1mär ine Lebens- rung hätte den Anfang der Untersuchung gehört leiben ANT:
orlentierung. ber diese Haltungen un! Gesinnungen sind och keine and- weder ungeklärt (525{71) der können als Alternative formuliertlungen, un! s1e sind uch nicht monokausal 1n solche einzugrenzen, sondern
s1e sind das Verbindende der Handlungen zwischen den entsprechenden Be- nicht durchgehalten werden vgl 518)
zugssystemen“ 117) atze dieser Art kennzeichnen N1IC. 1Ur den Sprachstil Das abschließbende Kap 537-545) „Über die Verträglichkeit
des V{., sondern uch seinen methodischen Ansatz (S u.) historisch-kritischer Methoden und soziologischer Verstehenswei-

sen  0t lenkt noch einmal allgemein hermeneutischen ProblemenIn Kabp. 141-180) bietet V{T. 1ne „Analyse der ‚tafel‘-artigen
Weisungen des Petr“. hne daß die Gänsefüßhchen-Differenzierung der Arbeit zurück.

E1n ausführliches Literaturverzeichnis (547-590 beschließt die1mM Adjektiv 1mM Kontext der uüUDlıchen Bezeichnungen Haustafel, Arbeit. E1N tellen- und W ds bei der Komplexität der Themenstel-Ständetafel, Pflichtentafel näher Tklärt wird. Der i1nwels auf
118 daß die Trage, ob 1n Petr ’ 3_3: und 3,1—-ba 1ıne Stände- lung noch wichtiger SC WESECIN wAäare e1n Sachwortregister fehlen

Aufgrund der 1e der sachlichen und methodischen Aspektealie bzw. Gemeindeordnung überlieifert sel, 1n der Lıteratur 1mMm e1IN- ist unmöglich, einzelne Thesen würdigen. Grundsätzliches csollzelnen Was Umfang und Tradition etrifft umstritten sel, reicht
wohl als Begründung nicht dUs, da alle eb  Q, 1n der Anm 302 ANSCHE-

er angesprochen werden:
benen Autoren S1e 1n der einen der anderen Weise Voraussetzen. Nach Anspruch und Inhalt sprengt die vorliegende Arbeit den

uUuDlıchen Rahmen exegetischer Untersuchungen. In seinem ehrgei-Die Analysen selbst sind traditionell angelegt, obwohl I1Nd.  — gemäß
dem Haupttitel 1ne rhetorische und pragmatische Untersuchung zıgen nternehmen (wovon schon die Hauptüberschriften Zeugnis
erwartet hätte geben) versucht der V{. nicht LLUFr die traditionellen Fragen AD

eir lösen, ıne historisch-kritische Auslegung bestimmterIn Kap 181-326) entwirftft V{. 1n elner berechtigten, Ja 19) Textstellen iefern, diese 1n die antike Traditionsgeschichtenotwendigen Verschränkung „die Sozial- und Traditionsgeschichte
den frühchristlichen ‚tafel‘-artigen Weisungen“, Was 1SC. Je- lokalisieren, sondern uch die sozialgeschichtliche Genese dieser

doch nicht zutreifen kann, WeNnn die Textsorte 1n Petr ffen 1St. Textsorte die 1mMm Grunde S58  INIMEN Dlehnt anzugeben und
ihre Wirkungsgeschichte und Verbindlichkeit nicht LLUFr 1SCH,WI1e sS1e bestimmt. Der ständige ückgri auf Kol ‚18—4, als der

altesten nt| Haustafel bestätigt die Problematik. Anstatt zunächst sondern uch hermeneutisch und methodologisch darzustellen. Das
sonstige nt! Haustafeln wWwWI1e Eph ‚22-06,9; 11ım 2,8—15); 437 2,1-10 anvıslerte Konzept ist bestechend, der Arbeitsaufwand 110 al-

lein schon W ds die Literaturverarbeitung 1n den verschiedenen (50=form-, gattungs- und traditionskritisch einzubeziehen, okizziert V+
als Vorgeschichte den soziokulturellen Kontext zwischen dem bieten betrifft Dennoch ist das uch gerade hier maßlos überfirach-
5. vorchristlichen und dem nde der flavischen Dynastie tel, da nicht 11UT 1M Kap., sondern ständig nichts verlorenge-

hen lassen möchte, Wäas gelesen hat (vgl {i{wa 299—-308.345-—-355Chr 197-212), 1m textlichen Bereich den Belitrag der Philoso- und den kinstieg bei den einzelnen Fragestellungen abh OVO); WEeIl-phen bis Aristoteles, den der späthellenistischen Schriften Ar iko-
nomik, der Stoa und die jeweilige Einwirkung dieser Traditionen 1n teren Beispielen vgl Anm. 246; Anm 200 109 Anm 288

Bis ZU Ende der Arbeit werden ständig NEeUe Perspektiven mıiıt ih-der außerbiblischen irühjüdischen Lıteratur (213-318). Anknüpfend LreTr wissenschaftsgeschichtlichen Vorgeschichte dargestellt. DieArbeiten VO  - Lührmann, Müller, Thraede, Laub gelingt MT
1n diesem eil ıne WITKIL1IC zusammenfassende und weiterfüh- Lese- und Rezeptionsfreudigkeit ist fast nicht mehr überbieten.
rende Darstellung, während der eil YVÄBAR soziokulturellen Entwick- Unter Torschungsgeschichtlichem Aspekt sel VOrLr em die Lektüre

ZUTL späthellenistischen Lıteratur ZAHTt Oikonomik“ empfohlen, -lung nicht 1Ur aufgrund der Knappheit notwendig Fragment leiben
mMu. Daher wird 1m Postulat der Verschränkung her ein methodi- bei hier erstaunlicherweise als Einführung e1n Überblick ZU Stand
sches Togramm aufgestellt, denn eingelöst in der Rege]l kommt V{T. der Forschung

Zur Grunädthese: Was der Begri{ff „Handlungsmodelle  66 1mM Titelüber 1ne Zusammenfassung bestimmter Sekundärliteratur AT al der Arbeit vermuten Jäßt, bestätigt sich VO.  a} der ersten bis ZUTLC letz-lem VO  > Rostovtzeff nicht hinaus)
(327-384 behandelt „Rezeption und Transformation oder ten der Arbeit WI1e auch 1n der Gesamtanlage. VT iragt Wäar nach

der kirchenhistorischen S1ıtuation des Petr, versteht ber die dorti-Öriginalität? Der Belitrag soziologischer Verstehensweisen.“
CIl ethischen Weisungen als „Modelle alltäglichen Handelns, die alsWährend die alternativ Tormulierte Hauptirage mit einem ei-ei beantwor-

tet wird (die Schriften „Übe: die Oikonomik“ dienten dem V{. VO  z Petr „als typisch christlich galten“ (12) LLUFr ist Kap ogisch Daß I9  b

inspirierende Vorgaben für die Bildung der ‚appell‘-artigen Mahnungen“ sich mıiıt einem solchen hermeneutischen Modell bei der Sklavenpa-
ranese der bei den Ermahnungen die Ehefrauen Probleme e1n-ter veränderten Bedingungen, daß „unmöglich VO  - eliner grundsätzlich

christlichen Bildung“ gesprochen werden ann: 329), behandelt der handelt, sieht natürlich uch der VT Die Spannung zwischen kon-
fangreichste Teil dieses Kap.s AL soziologischen Fragen und Verstehen 1N- kreter, „‚authentischer Wirklichkeit“ bzw ‚authentischer Umwelt'  66
nerhalb historisch-kritischer ExXxegese 345-365) un:! AL ethnomethodologi- (SO 1ın vielfacher Varlation t{wa 51.65.66) und der „prinzipiellenschen Verstehenshorizont (365-372) Probleme der Auslegung überhaupt. Lage der Christen“ ScChHhIiecCc  1ın vgl „der Weg schlec  ın

Der Ertrag für das esamtthema wWwI1e auch für die olgende Ausle- W ds ber kein 1ta AQUuUSs ist, WI1e behauptet ird), wonach
SUu1lg der einzelnen Texte bleibt unklar. „die Verhältnisse, die der Petr anspricht, zeitlose Realıität der

Das Kap (385-475) nthält die „Auslegung der ‚tafel‘-artigen Möglichkeit“ SIN (70) löst V{. mit dem Syntagma Authentizität und
Handlungsmodelle  C6 der ausgewählten exie aQus Petr Die Ausle- Paradigmatik bzw authentisch und paradigmatisch (SO durchge-
gung kann INa  D als übliche historisch-kritische bezeichnen, die VOIl hend 1n der gesamten Arbeit)
den methodisch-hermeneutischen Kap.n frei ist. Dies erstaunt. Bei

ZWar ist der Briet „kein situationsunabhängiger Traktat“ 332) aber: Dieer Knappheit (immerhin ist dies das eigentliche Thema der ArT- leidenden Sklaven sind für Petr 1Ur „Jene zeitgenössischen Identifika-beit sind die Auslegungen akzeptabel Lediglich bei der Auslegung tionsfiguren, denen das Charakteristische des ‚.Leidens des Christus‘, se1nVO  } ‚21-295 unter dem Titel „Das ‚Christus-Muster‘“ 417-432bleibt iragen, ob 1mMm 1NDIi1IC. autf den Stellvertretungsgedanken Gottesgehorsam, identifiziert werden kann'  L enn die Sklaven, „also alle
Christen195  1992 Jahrgang 88 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  196  und da partiell in Frage gestellt wurden, bekräftigt, was als Voraus-  deutlich genug gesehen wird, daß die Christologie nur partiell  setzung bzw. Abrundung der Grundthese der Arbeit (s. u.) verstan-  Handlungsorientierungen bieten kann. Vf. betont, „wie sehr die  den werden kann. Lediglich die Ausführungen zu den paräneti-  Christologie und Soteriologie im Dienst der Pragmatik stehen“ (420),  schen Formen im 1 Petr (114-119) führen im eigentlichen Sinn auf  wobei die Einschränkungen (427f) vom Rezensenten durchaus  das Thema hin, zumal hier (116f) die Textauswahl genannt wird.  beachtet sind.  Vf. unterscheidet „Mahnungen, die sich auf die Gemeinde als Einheit und  Das 6. Ka p. (477-536) behandelt „Folgerungen aus dem exegeti-  auf ihre Binnenrelationen beziehen“ (1,22; 2,17b; 3,8; 4,8-11b; 5,5b.14) von  schen Befund für die Verbindlichkeit der Handlungsmodelle“, Hier  „Mahnungen, die die Beziehung der Gemeinde zur staatlichen Wirklichkeit  finden sich „Skizzen der Wirkungsgeschichte“ (477-499), die es -  im Bewußtsein der eigenen soteriologisch-eschatologischen Befindlichkeit be-  schreiben“ (1,13-17; 3,14b.15b.16a; 4,7b.12.16.19a; 5,6.8a.9a) und von „Mah-  auch nach Meinung des Vf. - aufgrund des „gemeinantiken Charak-  ters dieser Mahnungen“ (481) nicht gibt (zur semantischen Unsin-  nungen, die sich an die Gemeinde in ihrer Relation zur sozialen Umwelt oder  nigkeit des Begriffs „Wirkungsgeschichte“ vgl. vom Rezensenten  an bestimmte Personengruppen richten und ein Alltagsverhalten propagie-  den Beitrag „Evangelium und Wirkungsgeschichte“, in: FS A,  ren“ (2,11-3,7; 5,1-7). Als Grund, nur die letzten Texte zu behandeln, gilt für  den Vf. das Stichwort „Handlungsmodelle“. Ohne daß dies näher erläutert  Vögtle, Stuttgart 1991, 31-89). Wie soll man auch Fürstenspiegel  wird, gilt: „Den Weisungen der beiden ersten der drei ‚paränetischen Felder‘  (487) und Hausväterliteratur (490) mit 1 Petr verbinden? Die erst  fehlt fast durchwegs die handlungsmäßige Valenz.“ Schon nach formalen Kri-  hier am Ende des Buches eingeführten Begriffe normative Ethik, Pa-  terien „ist die Funktionalität des Modells zentraler Parameter“ (116f). Demge-  ränese, Paraklese (502ff) und Ethos (525ff) - eine solche Begriffsklä-  genüber meinen die Texte der beiden ersten Gruppen „primär eine Lebens-  rung hätte an den Anfang der Untersuchung gehört - bleiben ent-  orientierung. Aber diese Haltungen und Gesinnungen sind noch keine Hand-  weder ungeklärt (525ff) oder können als Alternative formuliert  lungen, und sie sind auch nicht monokausal in solche einzugrenzen, sondern  sie sind das Verbindende der Handlungen zwischen den entsprechenden Be-  nicht durchgehalten werden (vgl. 518).  zugssystemen“ (117). Sätze dieser Art kennzeichnen nicht nur den Sprachstil  Das abschließende 7. Kap. (537-545) „Über die Verträglichkeit  des Vf., sondern auch seinen methodischen Ansatz (s. u.).  historisch-kritischer Methoden und soziologischer Verstehenswei-  sen“ lenkt noch einmal zu allgemein hermeneutischen Problemen  In Kap. 2 (141-180) bietet Vf. eine „Analyse der ‚tafel‘-artigen  Weisungen des 1 Petr“, ohne daß die Gänsefüßchen-Differenzierung  der Arbeit zurück.  Ein ausführliches Literaturverzeichnis (547-590) beschließt die  im Adjektiv im Kontext der üblichen Bezeichnungen Haustafel,  Arbeit. Ein Stellen- und - was bei der Komplexität der Themenstel-  Ständetafel, Pflichtentafel u. a. näher erklärt wird. Der Hinweis auf  S. 118, daß die Frage, ob in 1 Petr 2,13-3,7 und 5,1-5a eine Stände-  lung noch wichtiger gewesen wäre - ein Sachwortregister fehlen.  Aufgrund der Vielfalt der sachlichen und methodischen Aspekte  tafel bzw. Gemeindeordnung überliefert sei, in der Literatur im ein-  ist es unmöglich, einzelne Thesen zu würdigen. Grundsätzliches soll  zelnen - was Umfang und Tradition betrifft — umstritten sei, reicht  wohl als Begründung nicht aus, da alle ebd. in der Anm. 302 angege-  daher angesprochen werden:  benen Autoren sie in der einen oder anderen Weise voraussetzen.  1, Nach Anspruch und Inhalt sprengt die vorliegende Arbeit den  üblichen Rahmen exegetischer Untersuchungen. In seinem ehrgei-  Die Analysen selbst sind traditionell angelegt, obwohl man gemäß  dem Haupttitel eine rhetorische und pragmatische Untersuchung  zigen Unternehmen (wovon schon die Hauptüberschriften Zeugnis  erwartet hätte.  geben) versucht der Vf. nicht nur die traditionellen Fragen zum  1 Petr zu lösen, eine historisch-kritische Auslegung bestimmter  In Kap. 3 (181-326) entwirft Vf. in einer berechtigten, ja sogar  Textstellen zu liefern, diese in die antike Traditionsgeschichte zu  notwendigen Verschränkung „die Sozial- und Traditionsgeschichte  zu den frühchristlichen ‚tafel‘-artigen Weisungen“, was faktisch je-  lokalisieren, sondern auch die sozialgeschichtliche Genese dieser  doch nicht zutreffen kann, wenn die Textsorte in 1 Petr so offen ist,  Textsorte (die er im Grunde genommen ablehnt) anzugeben und  ihre Wirkungsgeschichte und Verbindlichkeit nicht nur faktisch,  wie Vf. sie bestimmt. Der ständige Rückgriff auf Kol 3,18-4,1 als der  ältesten ntl Haustafel bestätigt die Problematik. Anstatt zunächst  sondern auch hermeneutisch und methodologisch darzustellen. Das  sonstige ntl Haustafeln wie Eph 5,22-6,9; 1 Tim 2,8-15; Tit 2,1-10  anvisierte Konzept ist bestechend, der Arbeitsaufwand enorm - al-  lein schon was die Literaturverarbeitung in den verschiedenen Ge-  form-, gattungs- und traditionskritisch einzubeziehen, skizziert Vf.  als Vorgeschichte den soziokulturellen Kontext zwischen dem  bieten betrifft. Dennoch ist das Buch gerade hier maßlos überfrach-  5. vorchristlichen Jh. und dem Ende der flavischen Dynastie 96  tet, da Vf. nicht nur im 1. Kap., sondern ständig nichts verlorenge-  hen lassen möchte, was er gelesen hat (vgl. etwa 299-308.345-355  n. Chr. (197-212), im textlichen Bereich den Beitrag der Philoso-  und den Einstieg bei den einzelnen Fragestellungen ab ovo; an wei-  phen bis Aristoteles, den der späthellenistischen Schriften zur Oiko-  nomik, der Stoa und die jeweilige Einwirkung dieser Traditionen in  teren Beispielen vgl. 91 Anm. 246; 95 Anm. 255; 109 Anm. 288 . . .).  Bis zum Ende der Arbeit werden ständig neue Perspektiven mit ih-  der außerbiblischen frühjüdischen Literatur (213-318). Anknüpfend  rer wissenschaftsgeschichtlichen Vorgeschichte dargestellt. Die  an Arbeiten von Lührmann, Müller, Thraede, Laub u. a. gelingt Vf.  in diesem Teil eine wirklich zusammenfassende und weiterfüh-  Lese- und Rezeptionsfreudigkeit ist fast nicht mehr zu überbieten.  rende Darstellung, während der Teil zur soziokulturellen Entwick-  Unter forschungsgeschichtlichem Aspekt sei vor allem die Lektüre  zur späthellenistischen Literatur „Zur Oikonomik“ empfohlen, wo-  lung nicht nur aufgrund der Knappheit notwendig Fragment bleiben  muß. Daher wird im Postulat der Verschränkung eher ein methodi-  bei hier erstaunlicherweise als Einführung ein Überblick zum Stand  sches Programm aufgestellt, denn eingelöst (in der Regel kommt Vf.  der Forschung fehlt.  2, Zur Grundthese: Was der Begriff „Handlungsmodelle“ im Titel  über eine Zusammenfassung bestimmter Sekundärliteratur — vor al-  der Arbeit vermuten läßt, bestätigt sich von der ersten bis zur letz-  lem von Rostovtzeff - nicht hinaus).  Kap. 4 (327-384) behandelt „Rezeption und Transformation oder  ten S, der Arbeit wie auch in der Gesamtanlage. Vf. fragt zwar nach  der kirchenhistorischen Situation des 1 Petr, versteht aber die dorti-  Originalität? Der Beitrag soziologischer Verstehensweisen.“  gen ethischen Weisungen als „Modelle alltäglichen Handelns, die als  Während die alternativ formulierte Hauptfrage mit einem et-et beantwor-  tet wird (die Schriften „Über die Oikonomik“ dienten dem Vf. von 1 Petr „als  typisch christlich galten“ (12); nur so ist Kap. 6 logisch. Daß man  inspirierende Vorgaben für die Bildung der ‚appell‘-artigen Mahnungen“ un-  sich mit einem solchen hermeneutischen Modell bei der Sklavenpa-  ränese oder bei den Ermahnungen an die Ehefrauen Probleme ein-  ter veränderten Bedingungen, so daß „unmöglich von einer grundsätzlich  christlichen Bildung“ gesprochen werden kann: 329), so behandelt der um-  handelt, sieht natürlich auch der Vf. Die Spannung zwischen kon-  fangreichste Teil dieses Kap.s zum soziologischen Fragen und Verstehen in-  kreter, „authentischer Wirklichkeit“ bzw. „authentischer Umwelt“  nerhalb historisch-kritischer Exegese (345-365) und zum ethnomethodologi-  (so in vielfacher Variation etwa 51.65.66) und der „prinzipiellen  schen Verstehenshorizont (365-372) Probleme der Auslegung überhaupt.  Lage der Christen“ schlechthin (66; vgl. 67: „der Weg schlechthin“,  Der Ertrag für das Gesamtthema wie auch für die folgende Ausle-  was aber kein Zitat aus 5,10.11 ist, wie behauptet wird), wonach  gung der einzelnen Texte bleibt unklar.  „die Verhältnisse, die der 1 Petr anspricht, zeitlose Realität oder  Das 5. Kap. (385-475) enthält die „Auslegung der ‚tafel‘-artigen  Möglichkeit“ sind (70), löst Vf. mit dem Syntagma Authentizität und  Handlungsmodelle“ der ausgewählten Texte aus 1 Petr. Die Ausle-  Paradigmatik bzw. authentisch und paradigmatisch (so durchge-  gung kann man als übliche historisch-kritische bezeichnen, die von  hend in der gesamten Arbeit).  den methodisch-hermeneutischen Kap.n frei ist. Dies erstaunt. Bei  Zwar ist der Brief „kein situationsunabhängiger Traktat“ (332), aber: Die  aller Knappheit (immerhin ist dies das eigentliche Thema der Ar-  leidenden Sklaven z. B. sind für 1 Petr nur „jene zeitgenössischen Identifika-  beit) sind die Auslegungen akzeptabel. Lediglich bei der Auslegung  tionsfiguren, an denen das Charakteristische des ‚Leidens des Christus‘, sein  von 2,21-25 unter dem Titel „Das ‚Christus-Muster‘“ (417-432)  bleibt zu fragen, ob im Hinblick auf den Stellvertretungsgedanken  Gottesgehorsam, identifiziert werden kann“, denn die Sklaven, „also alle  Christen ... sind ... das Demonstrationsobjekt par excellence“ (333). Auch  im Leiden Jesu „für“ uns (2,21.24) und auf $eine Sündlosigkeit (2,22)  die Weisung an die Frauen erfolgte „unter dem Doppelaspekt von Authentizi-sind195  1992 Jahrgang 88 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  196  und da partiell in Frage gestellt wurden, bekräftigt, was als Voraus-  deutlich genug gesehen wird, daß die Christologie nur partiell  setzung bzw. Abrundung der Grundthese der Arbeit (s. u.) verstan-  Handlungsorientierungen bieten kann. Vf. betont, „wie sehr die  den werden kann. Lediglich die Ausführungen zu den paräneti-  Christologie und Soteriologie im Dienst der Pragmatik stehen“ (420),  schen Formen im 1 Petr (114-119) führen im eigentlichen Sinn auf  wobei die Einschränkungen (427f) vom Rezensenten durchaus  das Thema hin, zumal hier (116f) die Textauswahl genannt wird.  beachtet sind.  Vf. unterscheidet „Mahnungen, die sich auf die Gemeinde als Einheit und  Das 6. Ka p. (477-536) behandelt „Folgerungen aus dem exegeti-  auf ihre Binnenrelationen beziehen“ (1,22; 2,17b; 3,8; 4,8-11b; 5,5b.14) von  schen Befund für die Verbindlichkeit der Handlungsmodelle“, Hier  „Mahnungen, die die Beziehung der Gemeinde zur staatlichen Wirklichkeit  finden sich „Skizzen der Wirkungsgeschichte“ (477-499), die es -  im Bewußtsein der eigenen soteriologisch-eschatologischen Befindlichkeit be-  schreiben“ (1,13-17; 3,14b.15b.16a; 4,7b.12.16.19a; 5,6.8a.9a) und von „Mah-  auch nach Meinung des Vf. - aufgrund des „gemeinantiken Charak-  ters dieser Mahnungen“ (481) nicht gibt (zur semantischen Unsin-  nungen, die sich an die Gemeinde in ihrer Relation zur sozialen Umwelt oder  nigkeit des Begriffs „Wirkungsgeschichte“ vgl. vom Rezensenten  an bestimmte Personengruppen richten und ein Alltagsverhalten propagie-  den Beitrag „Evangelium und Wirkungsgeschichte“, in: FS A,  ren“ (2,11-3,7; 5,1-7). Als Grund, nur die letzten Texte zu behandeln, gilt für  den Vf. das Stichwort „Handlungsmodelle“. Ohne daß dies näher erläutert  Vögtle, Stuttgart 1991, 31-89). Wie soll man auch Fürstenspiegel  wird, gilt: „Den Weisungen der beiden ersten der drei ‚paränetischen Felder‘  (487) und Hausväterliteratur (490) mit 1 Petr verbinden? Die erst  fehlt fast durchwegs die handlungsmäßige Valenz.“ Schon nach formalen Kri-  hier am Ende des Buches eingeführten Begriffe normative Ethik, Pa-  terien „ist die Funktionalität des Modells zentraler Parameter“ (116f). Demge-  ränese, Paraklese (502ff) und Ethos (525ff) - eine solche Begriffsklä-  genüber meinen die Texte der beiden ersten Gruppen „primär eine Lebens-  rung hätte an den Anfang der Untersuchung gehört - bleiben ent-  orientierung. Aber diese Haltungen und Gesinnungen sind noch keine Hand-  weder ungeklärt (525ff) oder können als Alternative formuliert  lungen, und sie sind auch nicht monokausal in solche einzugrenzen, sondern  sie sind das Verbindende der Handlungen zwischen den entsprechenden Be-  nicht durchgehalten werden (vgl. 518).  zugssystemen“ (117). Sätze dieser Art kennzeichnen nicht nur den Sprachstil  Das abschließende 7. Kap. (537-545) „Über die Verträglichkeit  des Vf., sondern auch seinen methodischen Ansatz (s. u.).  historisch-kritischer Methoden und soziologischer Verstehenswei-  sen“ lenkt noch einmal zu allgemein hermeneutischen Problemen  In Kap. 2 (141-180) bietet Vf. eine „Analyse der ‚tafel‘-artigen  Weisungen des 1 Petr“, ohne daß die Gänsefüßchen-Differenzierung  der Arbeit zurück.  Ein ausführliches Literaturverzeichnis (547-590) beschließt die  im Adjektiv im Kontext der üblichen Bezeichnungen Haustafel,  Arbeit. Ein Stellen- und - was bei der Komplexität der Themenstel-  Ständetafel, Pflichtentafel u. a. näher erklärt wird. Der Hinweis auf  S. 118, daß die Frage, ob in 1 Petr 2,13-3,7 und 5,1-5a eine Stände-  lung noch wichtiger gewesen wäre - ein Sachwortregister fehlen.  Aufgrund der Vielfalt der sachlichen und methodischen Aspekte  tafel bzw. Gemeindeordnung überliefert sei, in der Literatur im ein-  ist es unmöglich, einzelne Thesen zu würdigen. Grundsätzliches soll  zelnen - was Umfang und Tradition betrifft — umstritten sei, reicht  wohl als Begründung nicht aus, da alle ebd. in der Anm. 302 angege-  daher angesprochen werden:  benen Autoren sie in der einen oder anderen Weise voraussetzen.  1, Nach Anspruch und Inhalt sprengt die vorliegende Arbeit den  üblichen Rahmen exegetischer Untersuchungen. In seinem ehrgei-  Die Analysen selbst sind traditionell angelegt, obwohl man gemäß  dem Haupttitel eine rhetorische und pragmatische Untersuchung  zigen Unternehmen (wovon schon die Hauptüberschriften Zeugnis  erwartet hätte.  geben) versucht der Vf. nicht nur die traditionellen Fragen zum  1 Petr zu lösen, eine historisch-kritische Auslegung bestimmter  In Kap. 3 (181-326) entwirft Vf. in einer berechtigten, ja sogar  Textstellen zu liefern, diese in die antike Traditionsgeschichte zu  notwendigen Verschränkung „die Sozial- und Traditionsgeschichte  zu den frühchristlichen ‚tafel‘-artigen Weisungen“, was faktisch je-  lokalisieren, sondern auch die sozialgeschichtliche Genese dieser  doch nicht zutreffen kann, wenn die Textsorte in 1 Petr so offen ist,  Textsorte (die er im Grunde genommen ablehnt) anzugeben und  ihre Wirkungsgeschichte und Verbindlichkeit nicht nur faktisch,  wie Vf. sie bestimmt. Der ständige Rückgriff auf Kol 3,18-4,1 als der  ältesten ntl Haustafel bestätigt die Problematik. Anstatt zunächst  sondern auch hermeneutisch und methodologisch darzustellen. Das  sonstige ntl Haustafeln wie Eph 5,22-6,9; 1 Tim 2,8-15; Tit 2,1-10  anvisierte Konzept ist bestechend, der Arbeitsaufwand enorm - al-  lein schon was die Literaturverarbeitung in den verschiedenen Ge-  form-, gattungs- und traditionskritisch einzubeziehen, skizziert Vf.  als Vorgeschichte den soziokulturellen Kontext zwischen dem  bieten betrifft. Dennoch ist das Buch gerade hier maßlos überfrach-  5. vorchristlichen Jh. und dem Ende der flavischen Dynastie 96  tet, da Vf. nicht nur im 1. Kap., sondern ständig nichts verlorenge-  hen lassen möchte, was er gelesen hat (vgl. etwa 299-308.345-355  n. Chr. (197-212), im textlichen Bereich den Beitrag der Philoso-  und den Einstieg bei den einzelnen Fragestellungen ab ovo; an wei-  phen bis Aristoteles, den der späthellenistischen Schriften zur Oiko-  nomik, der Stoa und die jeweilige Einwirkung dieser Traditionen in  teren Beispielen vgl. 91 Anm. 246; 95 Anm. 255; 109 Anm. 288 . . .).  Bis zum Ende der Arbeit werden ständig neue Perspektiven mit ih-  der außerbiblischen frühjüdischen Literatur (213-318). Anknüpfend  rer wissenschaftsgeschichtlichen Vorgeschichte dargestellt. Die  an Arbeiten von Lührmann, Müller, Thraede, Laub u. a. gelingt Vf.  in diesem Teil eine wirklich zusammenfassende und weiterfüh-  Lese- und Rezeptionsfreudigkeit ist fast nicht mehr zu überbieten.  rende Darstellung, während der Teil zur soziokulturellen Entwick-  Unter forschungsgeschichtlichem Aspekt sei vor allem die Lektüre  zur späthellenistischen Literatur „Zur Oikonomik“ empfohlen, wo-  lung nicht nur aufgrund der Knappheit notwendig Fragment bleiben  muß. Daher wird im Postulat der Verschränkung eher ein methodi-  bei hier erstaunlicherweise als Einführung ein Überblick zum Stand  sches Programm aufgestellt, denn eingelöst (in der Regel kommt Vf.  der Forschung fehlt.  2, Zur Grundthese: Was der Begriff „Handlungsmodelle“ im Titel  über eine Zusammenfassung bestimmter Sekundärliteratur — vor al-  der Arbeit vermuten läßt, bestätigt sich von der ersten bis zur letz-  lem von Rostovtzeff - nicht hinaus).  Kap. 4 (327-384) behandelt „Rezeption und Transformation oder  ten S, der Arbeit wie auch in der Gesamtanlage. Vf. fragt zwar nach  der kirchenhistorischen Situation des 1 Petr, versteht aber die dorti-  Originalität? Der Beitrag soziologischer Verstehensweisen.“  gen ethischen Weisungen als „Modelle alltäglichen Handelns, die als  Während die alternativ formulierte Hauptfrage mit einem et-et beantwor-  tet wird (die Schriften „Über die Oikonomik“ dienten dem Vf. von 1 Petr „als  typisch christlich galten“ (12); nur so ist Kap. 6 logisch. Daß man  inspirierende Vorgaben für die Bildung der ‚appell‘-artigen Mahnungen“ un-  sich mit einem solchen hermeneutischen Modell bei der Sklavenpa-  ränese oder bei den Ermahnungen an die Ehefrauen Probleme ein-  ter veränderten Bedingungen, so daß „unmöglich von einer grundsätzlich  christlichen Bildung“ gesprochen werden kann: 329), so behandelt der um-  handelt, sieht natürlich auch der Vf. Die Spannung zwischen kon-  fangreichste Teil dieses Kap.s zum soziologischen Fragen und Verstehen in-  kreter, „authentischer Wirklichkeit“ bzw. „authentischer Umwelt“  nerhalb historisch-kritischer Exegese (345-365) und zum ethnomethodologi-  (so in vielfacher Variation etwa 51.65.66) und der „prinzipiellen  schen Verstehenshorizont (365-372) Probleme der Auslegung überhaupt.  Lage der Christen“ schlechthin (66; vgl. 67: „der Weg schlechthin“,  Der Ertrag für das Gesamtthema wie auch für die folgende Ausle-  was aber kein Zitat aus 5,10.11 ist, wie behauptet wird), wonach  gung der einzelnen Texte bleibt unklar.  „die Verhältnisse, die der 1 Petr anspricht, zeitlose Realität oder  Das 5. Kap. (385-475) enthält die „Auslegung der ‚tafel‘-artigen  Möglichkeit“ sind (70), löst Vf. mit dem Syntagma Authentizität und  Handlungsmodelle“ der ausgewählten Texte aus 1 Petr. Die Ausle-  Paradigmatik bzw. authentisch und paradigmatisch (so durchge-  gung kann man als übliche historisch-kritische bezeichnen, die von  hend in der gesamten Arbeit).  den methodisch-hermeneutischen Kap.n frei ist. Dies erstaunt. Bei  Zwar ist der Brief „kein situationsunabhängiger Traktat“ (332), aber: Die  aller Knappheit (immerhin ist dies das eigentliche Thema der Ar-  leidenden Sklaven z. B. sind für 1 Petr nur „jene zeitgenössischen Identifika-  beit) sind die Auslegungen akzeptabel. Lediglich bei der Auslegung  tionsfiguren, an denen das Charakteristische des ‚Leidens des Christus‘, sein  von 2,21-25 unter dem Titel „Das ‚Christus-Muster‘“ (417-432)  bleibt zu fragen, ob im Hinblick auf den Stellvertretungsgedanken  Gottesgehorsam, identifiziert werden kann“, denn die Sklaven, „also alle  Christen ... sind ... das Demonstrationsobjekt par excellence“ (333). Auch  im Leiden Jesu „für“ uns (2,21.24) und auf $eine Sündlosigkeit (2,22)  die Weisung an die Frauen erfolgte „unter dem Doppelaspekt von Authentizi-das Demonstrationsobjekt Dar excellence“ (333) uch1 Leiden Jesu “ Tär- uns 2,21.24) und auf seine Sündlosigkeit (2,22) die Weisung die Frauen erfolgte „UNnter dem Doppelaspekt VO  - Authentizi-
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tat und Paradigmatik“ „Das eigentliche Interesse gilt nicht der konkreten Ver- les wird noch einmal gesagt, weniger (nic. 1U VO.  m der Seitenzahl
haltensregel, sondern der modellhaften Demonstration des allgemeinen Mu- her) wäare mehr SEWESEN., Als umfassend gedachter Entwurf SA I Ta-
sters-Christus Anhand eINeT authentischen Lebenssituation, deren typische ditions-, Sozial- und Rezeptionsgeschichte SOWI1Ee ZULL Verschränkung
Bedingungen bei den Adressaten des Petr als bekannt vorausgesetzt werden VoO EKxXegese und Ethik provozlert das uch ZULT kritischen Lektüre,
konnten, wird veranschaulicht, Was das Typische des christlichen Handelns hoffentlich auch ZUTL kritischen Weiterarbeit. APF hat, dafür ebührtist'  e (334) Im Unterschied ZUTLI apokalyptischen Lıteratur, die It. o eine „zelt-
liche Orientierung” geben will, sind die krisenhaften Lebensumstände 99  .uUS ihm Dank, die 1uüren der Forschung VOL allem hinsichtli se1nes
der Sicht des Peir die Lebensbedingungen der Christen schlechthin“ (338) Gesamtkonzeptes 116  e aufgestoßen.

Die Grundfrage e1n olches Konzept (mag stimmen oder Paderborn Hubert Frankemölle
nicht, W ads der Kezensent nicht aubt, der VO.  ; konkreten Hand-
Jungsanweisungen ausgeht; vgl Frankemölle, Petrusbriefl.
Petrusbrief. Judasbrief, Würzburg 1987 lautet: Wiıe kann bei einem Dieckmann, Bernhard: Judas als Sündenbock. Eine verhängnisvolle (3@-

solchen Ansatz die sozlalgeschichtliche Methode eingeführt WOEI - schichte VO.  b ngs un! Vergeltung. München Kösel 1991 370 5 kart

den? Ist das, W äds der V{. als solche ausgibt überhaupt Sozial- Keine Zweilel, die Judasthemati hat, w1e selbst einleitend
geschichte”? ohl kaum., da nirgendwo aufgrund des gewählten An- bemerkt, ungeahnte Aktualität 11-22: Die Aktualität des
satzes lokalgeschichtliche (Nnur ält sich Sozialgeschichte aufar- udas).! I).s eigene Darstellung hat ihre Schwerpunkte 1n der Skiz-
beiten) Fragen gestellt werden. Es bleibt hnehin aufgrund der Spär- ZIierung des mittelalterlichen Erster eil „Luzifers Geselle“. Das
e  el des lextes das Problem, ob e1n solcher nsatz Petr mittelalterliche Judasbild [23-142]) und des neuzeitlichen weiter
durchge  rt werden kann. Selbst für die Gemeinden 1n Rom sind eil Streit as Judasbilder se1ıt der Aufklärung 143-235 Ju-
die Möglichkeiten begrenzt vgl ampe, Die stadtrömischen CHhri- dasbildes Allerdings wird nach seinen Worten „kKeine Geschichte
sten 1n den ersten beiden Jh.en, Tübingen 1987, und die methodo- des mittelalterlichen Judasbildes  66 un „keine Geschichte des
logische Kritik VO Schöllgen, Probleme der frühchristlichen neuzeitlichen Judasbildes versucht“ (144); solle lediglich e1n
Sozialgeschichte, 1n JAG 3 9 1989, 3-4 Auch beim V{. ist das An- „Überblick über wichtige Elemente der Tradition“ (141{f; Hervorhe-
liegen öblich, die Durc  rung aber - Scheitern verurteilt. bung 1m Original) gegeben und ‚eine Reihe exemplarischer udas-

kıne erhebliche Schwierigkeit des Buches iegt 1n der unau{fge- dichtungen“ (144) vorgestellt werden.
arbeiteten Problematik des implizit vorausgesetzten Handlungsbe- Aus dem ersten Teil selen hervorgehoben: die Behandlung der Judasle-gri{ffs, der nirgendwo eklärt wird. Da „Ziel dieser Arbeit ist gende, der Donaueschinger Passıon, des Judasliedes, diversen Volksbrauch-
die Botschaft des ersten Petrusbriefes VO.  b der Hoffnung 1mM Leiden {UumMs un! Volksglaubens Judas, der Judasreliquien (insbesondere der TEel-
hinsichtlic ihrer handlungspraktischen Qualität untersuchen“ Dig Silberlinge) un:! Judasstätten, der jüdischen un!| islamischen Legenden

über eine Verwechslung VO  . Judas un! Jesus. AbschlieBbend wird die Tage,(11) hätte INa  = spätestens 1m Kap über soziologische und ethnome-
ob Mitleid miıt as 1n den Quellen erkennbar sel, anders lautendethodologische Theorien Auskunft erwartert. Vielleicht waäare
Stimmen ohl Recht verneint. Den Inhalt des zweiten Teils dürfte inedie Auswahl der exie (vgl 1161) anders ausgelfallen

Zum traditionsgeschichtlichen Ergebnis: Wurde bisher die Ab- Aufzählung der behandelten Autoren besten illustrieren: Klopstock,
Goethe, Hebbel, Harden, eYver, eVvse, Nndrejew,leitung der Haustafeln AQUuS der Stoa, AUS dem atl DZw. hellenisti- Heym, France, Claudel, Kazantzakis, Brod, Jens, Rinser, die

schen Judentum vertreten der auch als christliche Bildung verstan- Oberammergauer Passion, UTy. Das ist e1n beeindruckendes Panorama,
den, lautet die These des V{. „Demgegenüber versuchen die hier geachtet der Tatsache, daß das vorangestellte Programm uch leise Irrıtatio-

1e  - auslösen könnte: „Die Werke werden nacherzählt, UrTZ analysiert un!erarbeiteten traditionsgeschichtlichen Skizzen den Aufweis füh-
TeIl, daß abgesehen VO  a den spezifischen Begründungen und Moti- ommentiert, Der 1LUFr ansatzwelise kritisiert Es geht Kenntnisnahme,
vationen etwa der Sklavenparänese (1 Petr die Textsorten nicht Beurteilung“ (144)
Über die Oikonomik‘ formal und inhaltlich die literarischen orga- Es Qt>  1e sich noch e1n dritter eil (237-326: as un! das
ben für die ‚tafel‘-artigen Paränesen die Sklaven, die Frauen KTEeuUZ. Zum christlichen Umgang mit dem Bösen), der 1n Einklang
und die Männer bereitstellten. Die Weisungen die Presbyter und mıiıt Titel und Untertitel des SallZ6Il Werks et{was wWwW1e 1i1ne theolo-

die üngeren (1 Petr 5,1-[5a17) beziehen ihr Erscheinungsbild gische Gesamtdeutung der Judasproblemati unternimmt. Her EX6-
VO  . diesen, Or1g1när für die Binnenbelange des Hauses formulierten getische Sachverhalt wird kurz summıiert und eingeordnet 1n Über-
Interaktionsregeln“ 3273 Abgesehen davon, daß 5441 die Perspek- legungen ZU Sündenbockmechanismus, ZUTLT verhängnisvollen
tive des Hauses überschreitet, bleibt iragen, ob die traditionsge- Wirkung V} Feindbildern, AB christlichen Umgang mıt dem wW1-
schichtliche Ableitung VO  } den Schriften „Über die Oikonomik“ derständigen Bösen innerhal un:! außerhalb der eigenen Person.
begründet werden kann, w1e tut Es „wurde gezeigt, daß die Da hier erneut zahlreiche Beispiele Aaus der Liıteratur ZU  — Bespre-
für die Form der ‚tafel‘-artigen Paränesen wesentlichen Elemente chung anstehen, geht nicht Sda11Z hne Wiederholungen ab (vgl
Anrede, imperativische Anweisung, Begründung un:! Motivatıon mıt 2461) Zustimmung verdient die programmatische

auf Prinzıplen verwelsen, die für das oikomonische Schrifttum Feststellung: „Dıie Rehabilitierung des as kann nicht darin beste-
konstitutiv se1in scheinen“ (328) Eben diese formalen Merkmale hen, daß INa  - ih: ZU Heiligen erhebt“ (268) samt des Begrün-
en sich ber durchgehend uch 1n der gesamten Weisheitslitera- dungszusammenhangs, 1n dem S1e steht
LUr, die 1mMm Gegensatz ZUL apokalyptischen Liıteratur ebenso w1e

Die Anmerkungen S1N!  d nachgestellt 328-366). Das Literaturverzeichnisdie prophetische 1 ıteratur und die AUus (Qumran nicht beachtet wird,
während Abhandlungen üDer weisheitliche Traditionen 1mMm die 367-374), dem noch e1in Kegister der V{. literarischer Judastexte un! e1n

Nachweis der Quellen für ehn 1n den Text eingestreute Bilder folgt 375%),paränetischen Stücke AUus Petr durchaus beachten. Hier hätte I11all weist einschlägige Titel auf, die 1n der VO. Rez. erstellten um({fangrei-
sich form- und gattungskritische wıe auch thematische Analysen cheren Bibliographie* fehlen. Das ist eine willkommene Ergänzung un! doku-
vergleichbaren Texten und Motiven gewünscht, Inag INl VO mentiert zugleich Sucheifer un! Finderglück.
Haustafeln, Ständeethik der 11LUL VO  5 Handlungsanweisungen e Studie VO hat sicher ihre Verdienste. S51e trägt interessan-
verschiedene Gruppen 1ın der Gemeinde reden. Nicht eine Vorg6s6- tes und nützliches Material Z  ININEN, das 1n der Sekundärliteratur
bene Gattung oder die eigene Sozialstruktur kann maßgeblich sein,
sondern 1Ur der ext Selbst der Begri{ff „Taiel“ Der uch och „La- teils versireut vorliegt, und bereichert eigene Entdeckungen.

Was INa  b sich manchmal gewünscht hätte, waäare 1Nne schärfere un
felartig“ ist hermeneutisch beifragen. profiliertere Linie der Interpretation gCWESEN. Als nächstes müßten

Abschließen noch e1n Wort ZUFC Sprache: ach antiker Rheto- 1U auslegungs-, wirkungs- und theologiegeschichtliche Untersu-
rik kann sS1e nicht anders als asianisch genannt werden. Die atze

Es sel erlaubt, die Momentaufinahmen U.s AUuUs Lıteratur un! Kultur der 50sSind geprägt VO  - einer fast pathetischen 8018 mıiıt vielen Fremd-
wöOrtern, durchsetzt mit Leerstellen und Zurücknahmen. genwart einige eue Zufallsfunde vermehren: g1n, Su-

eispiel: „Das hier propaglerte odell EL Bewältigung der Alltagsangele- The as Kose. Natıve Tongue Il London 1987; Il, MarT-
SEr Yy Judaslohn (detebe 21570) Zürich 19838 ım englischen Original VO.genheiten 1M Handlungsfeld aa un! Bürger’ ist demnach nicht monadisch 1941 „Iraltor’s Purse ]: i{ Ü, Plerre e ] C, Thomas: Bruder

aQus seinen hellenistisch-römischen Wurzeln der se1NeT christlichen Firmile- Judas TOTOTO thriller 3024 Reinbek bei Hamburg 1991 E% uch 1m franzö-
rung definierbar, weil seine Methode sich als eine dynamische, 1mM kommunıl!- sischen Original VO  - 1974 „rrere Judas“] Als Beleg für das anhaltende theo-kativen Wechselspie HNEeEU die sich divergenten Sinngehalte interpre-
tierende Konfiguration darstellt“ (399; vgl e{i{wa uch 51.117.195.330.331.471). ogische Interesse vgl die gleichzeitig erschienene Sammlung inhaltlich

freilich sehr unterschiedlicher eiträge: Judas, Wer bist du?, hg. Y Nie-
In Bel em Wohlwollen, das I1l dem eNOTINENINN AT- INalll. Gütersloh 1991

beitsaufwand un der methodologischen Fragestellung entgegen- K, Judas e1nNn Jünger des Herrn 1113 Freiburg Br. 1987,
T1n VEIINAS das Buch insgesamt nicht überzeugen. Allzu V1le-  A 148-1
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chungen Lolgen, die auf einem umgrenzten Teilgebiet den Umgang Täals, die 1n Kleinasien 270/280 gefertigt wurden un! ohl eiINer Tab-
a  g iın rygien gehörten. Wischmeyer: Die vorkonstantinischemıit as gründlich erarTbeiten.
christliche uUunNns: 1n Licht: Die Cleveland-Statuetten, hat sich azu 173°Würzburg Hans-Josef Klauck VigChrist 35 1981) 253287 kompetent geäußert.

Mit dem vorliegenden Bändchen ist e1n Weg beschritten
Bienert, Wol{fgang Koch, Guntram Kirchengeschichte Christliche worden, der VO der unverzichtbaren Einsicht ausgeht, daß ZU Dar-

Archäologie. Stuttgart. Kohlhammer 1989 124 KD-Teil, stellung der Kirchengeschichte die dingliche Überlieferung gehört,23 Abb (Grundkurs Theologie, Urban-Taschenbücher 423), kart nicht 1LUFr die SCHNTN!1  iche Hinterlassenschaft. Bauten, ihre Ausstat-
Lung SEn Malerei, Mosaiken, Stein- und Holzarbeiten, Gegen-Zunächst wundert 1880128  _ sich, WI1Ie möglich ist auf 124 KI1r- stände weltlicher Repräsentation, liturgische (‚eräte und Gewänder,chengeschichte VO  D den Anfängen bis ZU Spätmittelalter (9—78) Buchmalerei, Münzen, Inschriften SOWI1E alle aufwendigen und be-

und Christliche Archäologie (79-124) darzustellen. Übrigens EeTST- scheidenen Dıinge des täglichen Gebrauchs hellen das Leben der al-
malig ist 1n einem einz1ıgen Bändchen Papierwissenschafit und ten Christen auf. Manche Themen wW1e Theologie und Volksfröm-
numentale Wissenschaft vereinigt, e1n Zeichen dafür w1e die kin- migkeit, Pilgerwesen, Märtyrerverehrung, Vorstellungen des Lebens
sicht wächst, daß LUTFrC SCATN1L  IC und archäologische Quellen nach dem Tod und Sozialgeschichte der Alten Kirche lassen sich
Sa 1I1L1I1L6I1 e1nNn (Gesamtbild ergeben können. I11LUTI dann umftassend bhandeln, WE 1808828  _ die Devotionalien, die

rt Löst selne Aufgabe, indem 1mMm wesentlichen die FOor- Pilgerampullen, die bildlichen Darstellungen und Inschriften auftf
schungslage anspricht und VOTLT allem einen kritischen Bericht über privaten Denkmälern, die Wallfahrtsstätten, die baulichen Einrich-
die deutschsprachige, insbesondere protestantische Lıteratur iefert tungen für die ärtyrer- und Heiligengräber und Cie Relikte des Be-

In den Präliminarien azu (9—2 7) werden grundsätzlich die Fragen wI1e der stattungswesens heranzieht. Denkmalorientierte Forschung und
andorT': der Kirchengeschichte, Kirchengeschichte als theologische Disziplin, Analyse der schriftlichen Quellen mussen and 1n and das Mo-
Kirchengeschichte als Wissenschaft angesprochen und andiskutiert. Des wel-
eren wird Kirchengeschichte als Geschichte der Kirche (keine Selbstver-

sal der Alten Kirche erstellen. och kommt das Verdienst A
1n einem knappen inhaltsreichen Durchblick dem Kirchenhistori-

stellt.
ständlichkeit), als historische Theologie un! als issionsgeschichte go- ker die A US den Denkmälern erwachsenden Möglichkeiten erschlos-

SE  w en Die Monumente bieten dem Geschichtsbild, das derBesondere Beachtung verdient der Aspekt S / Kirchenhistoriker d UusSs der schriftlichen Hinterlassenschaft bisherSCHICHEE, weil vV:. darunter das Gegenüber anderen Religio- erarbeiten pllegte, nicht 11UL ‚Farbe und Anschaulichkeit“ C An-
116IL, Kulturen und Denkweisen versteht. ET entdeckt 1n diesem dresen), sondern 1nNne 111e Uue Qualität der Wirklichkeitsbeschrei-Gegenüber die Herausforderung, die eigene Theologie, die eigene bung.Tradition und die eigene Identität als CHhrist STEeISs He  e überden-

Augsburg Wilhelm Gesselken amı wird e1n dynamisches Element eingeführt, das die KITr-
che als wanderndes Gottesvolk egreift, das en leiben mMu. für
L1EeUe Erfahrungen 1n geistiger und kultureller Hinsicht. Dadurch Ruh, urt Geschichte der abendländischen Mystik. Die Grundlegungwird einerseıts Kirchengeschichte dem Status der Petrifizierung durch Cie Kirchenväter un:! die Mönchstheologie des Jahrhunderts.eNtzZOogen, andererseits als unverzichtbar TÜr die Deutung der egen- München: Beck 1990 414 a rS Ln
wart ausgewlesen. V{. übersieht e1 nicht, daß e1n derartiger An: Es ist für die Theologie beschämend, daß e1n Germanıist (emer.Satz mıit dem jeweiligen KirchenDbegriff steht und tällt S0 betrachtet,
äuft Bienert 1n die Gefahr, die kirchengeschichtliche Darstellung Ordinarius 1n Würzburg) mıiıt diesem die erste deutschsprachige
entgegen selner Absicht konfessionalisieren. Geschichte abendländischer Mystik veröffentlichen beginnt. Im

Gegensatz Pregers „Geschichte der deutschen Mystik 1m Mittel-och beschreitet für seinen eil einen anderen Weg Er geht alter  66 (  4-1  ) oder Wentzlaff-Eggeberts „Deutsche Mystik ZW1-mıit Literaturangaben SDarsamner und versucht 1ne knappe, prä-
1se Gesamtdarstellung des Faches Christliche Archäologie. Anstelle schen Mittelalter und euzeit“ 1n der Aufl nazistisch e1N-
einer Definition fordert V{. die Zeltspanne VO  } {wa 200 bis t{wa gefär blickt über den Hor1izont der Germanistik hinaus un

greift mıiıt theologischer ompetenz uch Fragen die Begrifflich-800 Chr e1n. Dabei sSind alle Monumente berücksichtigen,
nicht ILUFTI die nachweislich christlichen, sondern auch die der tradi- keit der Mystik auf. Ahnliches wird 1n anderen Sprachen schon
ionell Pagahen römischen Religion, der Mysterienkulte und die der längst behandelt ÜT Pourrat, „ La spiritualite chretienne“,

OF (21951); die unvollständig gebliebene „Histoire de la SDIT-en Dieser Umegri{ft wird der Tatsache gerecht, daß der Beginn der
altchristlichen Monumentalität nicht eindeutig eingrenzbar ist und ualite  66 Bouyer, Leclercg, Vandenbroucke, Gognet, 1960-1966); die
daß die Frage nach dem rsprung altchristlichen Kunstschaffens diesbezüglichen Belträge 1n „Encyclopedie des Mystiques”, 1972 e1-

nıge italienische Werke: Butlers, „Western Mysticism“”, 1926; dieimmer noch 1mMm unkeln iegt Mögliche Vorbilder {i{wa werden VOI- vorzügliche, Gebiet und Fragestellung der Mystik abdeckendesichtig angedeutet. Pagane 5Symbolgestalten wWI1e die des ÜUrans, des
Philosophen, des Hırten, des Fischers und des Sol invictus werden „Christian Spirituality“ (L—ILL, 6-1 interkonfessionelle Mitar-
übernommen und christlich umgewandelt. Besonders euilic wird eiter) Dadurch, daß Wehr se1ın 99-  1e€ Deutsche Mystik“ 1988, a

schenbuch 1991 über die Theosophie Blavatskys, Ollcotts und Be-dieses Bemühen bei Jona, Abraham und Isaak
Ende des Jh.s muß nach dem Zeugnis des Laktanz schon altchristli-

sants (Untertitel: Mystische Erfahrung und theosophische Weltsicht
che gegeben haben. och die älteste asılıka (Re 1n der heosophie) 1n Rudol{f Steiners Anthroposophie neuzeitlich

gipfeln Jäßt, verfehlt das Herz des Mystischen; denn auf dem Wegparatus-Basilika) mit eindeutiger Datierung auf das Jahr 324 findet sich 1n Al-
gerl1en. Davor S11N!  d lediglich „Hauskirchen“ namhaftt machen. Musterbei- der T’heosophie wird Erfahrung 1n esoterisches Wissen aufgelöst
spiel ist die Hauskirche VO.  - b (übrigens das einzige Beispiel vgl den neuzeitlichen Anfängen: ates, DIie kkulte ilo-
dieser frühen Zeit 1mMm östlichen Syrien AdUuUs dem Jahr 34/238, deren Fresken sophie 1mMm elisabethanischen Zeitalter, Amsterdam 19911mMm Museum der ale University (USA) aufbewahrt werden. Ein privates Haus SEeIZz bewußt deutsche Akzente Eckhart ist ständig präsent).der Stadtmauer der Grenzfestung wurde eiNner Hauskirche umgebaut. Der mıit dem Ansatz bei Dionysius Areopagita, dem SY-Eın kleines Zimmer des Stadthauses wurde möglicherweise einem apti- rischen Mönch des N.S, 31-28 zeigt die e1te sel1nes Ansatzes.steri1um umgestaltet un mit Malereien Aaus dem un! ausgestattet. Miıt Besonders hier nımmt ernst, Was se1ne Einführung (13—27) betont:der Tage, altchristliche Architektur erst spat einsetzt, befaßt sich
Koch nicht. Dies ist legitim, weil über Deichmann hinaus keine „Kine Darstellung, die wissenschaftlichen Kang beansprucht, (erfor-
Gesichtspunkte geltend emacht werden können. dert grundsätzlich eigene ‚Untersuchungen‘“ und darf diese nicht

Als alteste nachweisbare bezeichnet LE die „außerhalb des Baues, das el. 1n besonderen Beiträgen‘“ unter-
Anlage unter Sebastiano \Kom) die Gedächtnisfeiern für die Apostel Petrus Dringen. Der Leser ekommt Iso Anteil K.ıs Denk-Bewegung. Das
un! Paulus diente. Die Anlage blieb VO.  b 258 der 260 bis ZU Bau der großen korrespondiert dem, Was uch anderswo (Überlegungen und Be-Basilika 1n Benutzung. obachtungen ZUES Sprache der Mystik, reflektiert: „Mystischebieten erhebliche Probleme interpreta- Erfahrung (vollzieht) sich mitnichten außerhalb der Sprache“;torischer Art S5S1e verwenden ‚WäT biblische otive, sind ber Belege für die
Volksirömmigkeit. Mit Klauser Ver—wn: Koch den Standpunkt, christliche die Sprache ist, wW1e mit Recht ler 1n mißglücktem Satzbau, 231)
Bildkunst ist hne der die Bischöfe entstanden: die altchristli- zeigt, „vielmehr selbst Medium der Erfahrung‘“:
chen Kunstwerke, die VOT 350 entstanden, können nicht einmal mıiıt Hilfe VON
Vätertexten dieser Zeıt Tklärt werden, weil die ater mıiıt den Kunstwerken

Für Dionysios 1U gelte „Mystisc. 1n einem spezifischen Wortsinn ist
I die mystica theologia“ (58) Iso die winzige Schrift, mit der dieser seine

VO.  - damals nichts tun hatten. Singulär ist eine Gruppe VO.  - Statuetten mıt hierarchische Weltsicht krönt (eine satzrhythmische Übersetzung liegtmehreren Jona-Darstellungen un! einem ‚Guten Hirten“, SOWl1e einigen Por- ohl 1mM Englischen w1e 1m Deutschen VOT; vgl meine Übertragung 1n Ruh-
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bach/Sudbrack, Christliche Mystik). amı ber ist die Begrifflichkeit VO  - eher Metaphysik (Denken) als Mystik (Erfahrung]) ist; selbst insınulert 1eSs
Mystik festgelegt: „Gotteserkenntnis un! -erfahrung beides ist nicht voneln- („metaphysisch oriıentlerte Mystik“, 106)
ander TeENNen katäa ton gnöphon, 1n caligine, 1n der Dunkelheit“ 1ne Dann folgt das die Kartäuser u1go und u1go0 I8
Erkenntniswelse, „dıe AUS dem Status des dem Menschen zukommenden Ver- (208-225); Bernhard NE{}: CT VauUx un! Wilhelm VO S:{
mOögens herausführt un! 1n das Andere, das Göttliche, eintritt“ EısS geht 4 33 ® PI YV, denen eCcC fast 100 widmet 226-319) das Glanzstück
„das göttliche Dunkel jenseits aller Namen, uch jenselts mi1t der des Buches! Hierzu irage ich mich, ob mit den sehr anschaulichen Liebes-
Scholastik sprechen der TIranszendentalien, (Uum) die Aseitität der Oft- metaphern dieser Mystiker vA 287 „Modell einer trinitarischen Mystik“)
heit“. Diese eNnO0s1ıs mıit .ott unterscheidet sich VO  - den kinigungen auf den nicht die (vermeintlich) Dionys10s ‚WONNEILG Mystik-Definition ‚1n cali-
voTansSeESaNSECENEI Seinsstufen dadurch, daß 1E als „transintellektueller 66 gine” zurücknehmen mMu
„den Gläubigen allen menschlichen Bedingungen“ entreißt 2-—64) Den Tel folgenden Zisterzienseräbten 320-354), 1g V,

Aelred A } Rievaulx, Isaac VO Etoilen, gilt die gleiche rage
Hıer mu die Dıs SS10N ansetzen, die nichts VO Lob, das Mıt den beiden Midet G rT1ınNe 355-—406) Hugo (T un! Viktor (T

K.ıSs Werk gebührt, zurückzunehmen raucht ET stellt sich Der mi1ıt schlägt eine oft unterschätzte e1lte der Geschichte christlicher Spiritualität
dieser Begriffsbestimmung bewußt 1n den Gegensatz ZU ToDb3tel. un! Theologie aufl.
der Dionysios-Forschung (Stiglmayer, Puech, Baron, Völker, ROc- Dem Leser ist IL, daß se1n es wissenschaftliches
ques). ort nämlich sieht I11d. die eologia Mystica mit ihrer Ideal des 1n extenNnso dargestellten Untersuchungsprozesses nicht
Begrifflichkeit 1n einen dynamischen Zusammenhang miıt dem überstrapaziert, daß INa  b vorzügliche, esbare Se1iten miıt guten
Gesamtcorpus der Dıionyslaca. Texten un kluger Hinführung 1n die and ekommt uch bei den

scheint MI1r die traditionelle ‚a  > tik {fa erstaunlich vielen, denen die Bezeichnung „Mystiker“ abgespro-
Das ber ist nicht L1LUTI „eıne Sache der Definition“ (SO hen wird

326.330), sondern 1i1ne der Quellen Schon der nsatz bei och die Engführung des Mystikbegrif{f{fs äaußert sich
einem spätantiken VT STa bei - 399), den 1n äahnlichen „Brüchen“, wI1e S1e 1mM Werk des „Nicht-Mysti-

Rahner und ard Danielou ater christlicher Mystik ECIMNNEIL, kers  66 Augustinus feststellt. (14 178)
der och Irüher, zeigt und viele andere werden bewußt dQus der Darstellung ausgeschlos-

Schwerer wiegt die Mißachtung der geschichtlichen Tatsache, SI DIie Berufung auf (1 5) der Mystik und Prophetie Sau-
daß die Substantiva: Mystik, Mystiker der antike mYystes ist gerade erlich iıirennen soll, ist nach Balthasars entsprechendem Kom:-
nicht der R.sche Mystiker) TIST 1m auftauchen (de erteau). mentar nicht SÜC.  altig.
Der bis 1n maßgebende adjektivische Gebrauch ‚„ IIl t1k Wichtig wAäare auch e1n 1C 1n die Weiterentwicklung der di0-
meınt die „Geheimnistiefe“ VO.  — etiwas Substantivischem: und die nysianischen Mystik innerhalb der - t k Ihre Ausdeutung
„theologia mystica” des Dionys1ios stellt damit „NUur  66 die Mysterien- der „mystischen Theologie“ (VI Lossky) steht diametral ZUTLC R.schen
tiefe se1iner wel Hierarchien dar BOouYVers klassische Arbeiten dazu Interpretation.lieben unbekannt. Von den PE Belegen bei Dionys10s für das Besser als sS1e entspricht die vorsichtige Definition VO  .
Wort stehen LU wel 1n der VO  . allein analysierten kleinen Haas, dem anderen groben Eckhartfiforscher, den Quellen
Schrift Der Germanıiıst Müllers hat schon 1924 1ın seiner Arbeit „Mystische Erfahrung ist e1n Mysterium orlentliertes, nicht leicht mi1t-
über Gradualismus bei TE 267, 383) geze1gt, daß 1n diesem ad- teilbares, letztlich unsagbares Erkenntnis- und/oder Liebesgeschehen ZWw1-
jektivischen Gebrauch sich das patristische spiegelt, ber schen Mensch un! Gott, das VO Menschen als gnadenhafite, hne Anstren-
nicht die Allegorese dazu 305 Anm. ‚mysticus” bei Bernhard gug empfangene inıgung mıit ott erfahren wird selbst WeNnNn el das
und Wilhelm St T’hierry nicht mystisch, sondern „symbolisch, al- OLLV der erfahrungshaften Ferne Gott, der reglo dissimilitudinis, als Be-
legorisch‘), wI1e sS1e 1n barocker Ikonographie degenerierte dazu die gleitphänomen auftritt.“
Einführung VO  } Straten, 1989 DIie vlier inhaltsschweren Bände S51e scheint sich 1U auf den ersten Blick I1 die Theologie
der „LXegese medievale“ de Lubacs (  ) bezeugen e1Nn SYIN- anzulehnen die Spannung: Mysterium-Mystik'). Näher esehen
bolisches Erfahrungsdenken, das die t1s fe ber trıtt das Erfahrungsmoment stärker 1n die 1  e; damit wird
bettet 1N den Stufenbau der Welt und HICHT,: w1e iıne Basıs erreicht, auf der allein INa  b den etiwas rüden Versuchen
meint, scharf davon irennt. Der Münsteraner Germanıist, HT Ohly, Flaschs, Eckharts Mystik 1n Systematik aufzulösen („Meister
hat die Schlüsselrolle dieses Weltbildes miıt vielen philologischen Eckhart Versuch, ih: AQUus dem mystischen TOmM rette
Arbeiten für Germanistik und Theologie) analysiert (zuletzt: „Meta- „Gnosi1is un Mystik 1n der Geschichte der Philosophie“, üunchen
phern für die Sündenstufen un die Gegenwirkungen der Gnade“ 1988), genuin begegnen kann
1990 RS Arbeit ist TOTLZ oder gerade SCI1 der Anfragen überaus

Ich fand kein Trgumen(, daß gerade Ps Dionys1i1os (für dessen verdienstvoll. Einmal 45201 des reichen, vorzüglich dargebotenen
Aufwertung Dan  arkeit ebührt diesen breit elegten Sinn VO und persönlich durchgearbeiteten geschichtlichen Materials; dann
mystikos durchbrochen hat Die Licht-Metaphysik, die das IL ber besonders, weil als reformierter Christ) gegenüber seinem
Gebäude der Hierarchien tragt, bleibt auch 1m „überlichten Dunkel“ katholischen Freund aas 1ne Mystik-Auffassung vert«—rn die 1n

der Spuren arl Barths und Emil Brunners das reformatorische Erbeder Theologia Mystica erhalten und entwickelt dort ihre Dialektik
Von Licht-Dunkel (Gott, der Ganz-Andere) auinimmt und (im Gegensatz Barth und

Mit dieser begri  ıchen Engführung VO  ; „Mystik“ hängt I1l- runner DOS1ELV weiterführt. uch Werlr darin 1ıne Engführung
INEN, daß (83-117) Augustinus 430! TST nach Dionys1os VOTßBE- sieht, ist ihrer konsequenten historischen Aufarbeitung ank
stellt wIird. verpflichtet. Die nächsten Bde, die auf Eckhart 1n  Tren, werden

1ne spannende Lektüre bieten.
Denn sel ‚e1n ater der Mystik, hne Mystiker sein“ 86/113%) Viele

München Josef SudbrackElemente der künftigen christlichen Mystik selen Z WaLl bei ihm inden
(Stufenbau, Trinitätsdenken, Erleuchtung, Schweigen); doch noch eindeuti-
SCrI als Hendrikx !) meint Augustinus ist weder „Mystiker“ noch
„Theoretiker der Mystik“ A1/3 SO bleibt uch (T 435) (118-138) 1m Löpez-Gonzäles, Pedro Penitencla reconciliacion. Estudio histörico-teolö-
„Vorhof der Mystik“ (132) stehen un! T 604) 145-167) darf g1CO de la et Sacramentum». amplona: Ediciones Universida: de

avarra 1989 357 (Colecciön Teolögica 64)„NiC. 1n die Abgründe totaler Gottverlassenheit“ eindringen; uch ist eın
„Mystiker ’7 da dieser Begriff auf die existenzielle eiNner Persönlichkeit Der VE Arzt und Priester des UOpus Del, wurde aufgrund dieser
zielt.  66 (Die Ezechielhomilien sind 146 se1ıt 19833 auf Deutsch greif- Arbeit AASE UDr theol promovilert; ist Prof. für Sakramententheo-
Dar) logie der Univ. des Opus Dei 1n Pamplona. 1el der Arbeit ist die

och Dringt 1n den einzelnen Kap.n STeis ıne ausgezeichnete, kritische Auseinandersetzung mıiıt der bußtheologischen These des
persönlich geformte Darstellung se1lner (Nicht-).Mystiker“. spanischen Karmeliters Bartolomeo „Reconciliatio

CUu Ecclesia est ['6c5S5 el sacramentium sacrament]ı paenitentiae“ 1922
Das gilt uch für die einflußreiche, oft übersehene „Viıta contemplativa“ 1n Rom gedruckt erschienen; kommentierte Neuauflage Barcelona

des Julianus Pomerlilus (139—-144), während Evagrı1ıos Pontikos Der VF unternimmt zunächst auf rund 230 einen Streifzug(134-136) un! se1ine ‚apatheia“ heute nicht mehr hne die Forschungen a 26588 166 EsCHichte der Bußtheologie unter dem Aspektbriel Bunges dargestellt werden dürften. der Verwendung der Begriffe „sacramentum tantum“, „rES  ‚66 und „L1C5SJ0 877, 72-206) steht Beginn der „Latein1-
schen Mystik des Früh- un! Hochmittelalters“. gleic sich schwer LutL, el sacramentum“:
dessen Einfluß auf die „Deutsche Mystik“ (Zzum „Granum Sinapis”, auf- Im Kap. mit Augustinus un! geht unter Einbeziehung der
zuzelgen, widmet ihm wichtige ber gerade bei ihm, bei dem sich vieles beiden Abendmahlsstreite AUT Schule VO aon über. Das 88 Kap beschäftigt
der dionysianischen Dunkelheitsmystik findet, ist iragen, ob nicht doch sich mıit dem T das UL mıiıt dem 13 Besprochen werden in eTsStier Linie
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die Summa halesiana, Wilhelm Melitona, Bonaventura, Albert Uun! Thomas Rizzlı, MarTco: La questione dell’unitäa dell’ Diognetum“. Milano: ıta
VOIl QqUuin. Das Kap ist der Entwicklung VO bis gewidmet, Pensiero 1989 201 (Studia Patristica Mediolanensia, 16), kart
mıi1t den ausgewählten Autoren Capreolus, GCajetan, G ano, de Lugo, Joh L1t 91010

Thoma un! Billot iLe rage nach der literarischen Einheit des Briefes Diognet,
Bis hierhin ist testzustellen, daß die Arbeit nicht über das Nıveau nach der ursprünglichen Zugehörigkeit VOoO. Kap MI A

einer ordentlichen Seminararbeit hinausragt. Dıie Bußgeschichte ist Gesamtwerk, wurde schon VO  b kEstienne, dem ersten Hg des
VO  - Stufler über Poschmann und Hödl| bis NClaUX hervorragend Werkes, 1592 gestellt und verneinend beantwaortet. Dıie Beurteilung
erforscht, daß ‚WE LU noch eXzerpleren und zusammenzuftassen 1n der folgenden eıit ist nicht immer einstimmi1g SE WESEN, WEe111l-
brauchte. Es handelt sich nicht 1nNne originelle und eigenstän- gleich die Tendenz, die wel etzten Kap als sekundären Nachtrag
dige Forschung. anzusehen, unverkennbar vorherrscht. In der deutschsprachigenDie beabsichtigte Kritik SEeIZz auf den verbleibenden 100 Forschung darf I1E.  - diesbezüglich J4 VOo.  - eiINer seltenen Über-
V.Kap mit der detailliert rekonstruierten „These Xibertas“ e1N, einstiımmung sprechen.
die der VT korrekt auftf die maßgebliche nregung HT Maurice de Die der ath Unıv. VO.  - Mailand vorgelegte Diss. VO  . stellt
la Taille 5) zurückführ ET unterscheidet 1n der Wirkungsge- einen Versuch dar, der Lösung des Problems näher kom-
schichte der These drei Phasen: S1ie gewinnt Boden —1  }, Ar 11611
stiımmung (  —1  } SEIZ sich HTE (1964-1983). Hier hat der Die Einleitung (3-16) nthält 1ıne kurze, Der umfassende

einen guten eigenen UÜberblick sowohl über die uancen der PA1- und übersichtliche Forschungsgeschichte, der sich der eigenestimmenden, angefangen bei Poschmann und de Lubac, als auch thodische Ansatz anschließt: Ausgehend Vo  > einer SENAUEN Analyseüber die rgumente der Ablehnenden zustande gebracht. Es ist VO  a} Kap TT 311 der V{. nicht LLUF. Bezug auf den gesichertennicht übersehen: DIie These findet nicht se1ıne Sympathie; ext des Werkes nehmen, sondern arüber hinaus auf den breiteren
möchte sich Der nicht uneingeschränkt direkt S1€e wenden, OT1ZON der protreptisch-apologetischen Liıteratur.
da otfizielle extie (wıe das 14: Vatiıcanum, Lumen Gentium 14 1n e1 sind christologischen Fragen gewidmet. DerVerbindung mıit 1  9 die Bischofssynode Rom 19833 3161) sich, VOT- USCTUC LEPDOV LIOC AOYLOVÜELC 105 den als einen christologisch semantı-
sichtig gesprochen, ihr zumindest stark angenähert haben und VO.  - schen Kern betrachtet, wird 1mMm ersten Kap (1 7-45), LOC Kal VEOC als Kenn-
ihnen d Uus das Thema der Versöhnung mıit der Kirche nicht einfach zeichen des ‚0g0sS 1m zweıten Kap untersucht 8-—6' Wichtige soteriologi-
A US der Bußtheologie wieder gestrichen werden kann Der theolo- sche Inhalte 1n Diog 13 sind der Gegenstand des rı Kap.s 63-88). An-
giegeschichtliche Ausgangspunkt ist eindeutig: Die Formulierung hand der formalen Struktur VOoO  - Diog 15 arbeitet die Grundmomente dieser

Soteriologie heraus: Die Offenbarungsfunktion des ‚Og0OS, die 1m Prozeß der‚L’CSs el sacramentum“ ist, ausgehend VOoO  ; der Eucharistie, auf VeTI- Überlieferung aktualisiert wWird, führt schlieBßlich YAdER konkreten Wirklichkeitschiedene Sakramente 1n höchst unterschiedlicher Weise aNge6eWEN- der Kirche.det worden:; esteht für s1e weder 1ne ehramtliche Verpiflich- Selbstverständlich muß ich mich auf allgemeine ınha  1C An-tung noch e1n dogmatischer 0ONsens. S51e äDßt weiterhin verschie-
dene Anwendungsmöglichkeiten und Interpretationen Die Ein- gaben beschränken, ohne auf die Textanalyse 1mM Detail einzugehen.
wände des Vfs die „These Xibertas“ kulminieren 1n der E1n- ber die vielen gelungenen Einzelbeobachtungen 1n diesen drei

Kap.n verdienen Beachtung und bedeuten einen Fortschritt über diesicht, daß diese These 9a12 auf die schwere Sünde hin ausgerichtet Arbeiten VoO  . Andriessen und Marrou hinaus.ist WI1e ber äßt s1e sich mi1ıt der Andachtsbeichte vereinbaren?
308Tf, 322{. 327) E1ın Sakrament, meınt der VE könne doch nicht Auf der 1n diesen ersten drei Kap.n aufgebauten Grundlage zieht
wel verschiedene (!) „L1CS el sacramentum“ „produzieren“ [3Z3) Hier 1mMm e (89—-133) 1ıne erste Bilanz. FÜr die 1n der AT-

beit veritiretene These ist eigentlich das entscheidende Kap Eszeigt sich die völlig unzureichende Basıs der SdI1ZEIL Arbeit. Wer
sich nicht die Mühe macht, das Bußsakrament 1n die ersten Anfänge handelt sich den Nachweis der inneren Zusammengehörigkeit
zurückzuverfolgen und biblische Grundgedanken Umkehr und zwischen den zentralen Aussagen 1n Diog {& C und den früheren

Kap.n.Versöhnung als normatıve Parameter uch für späatere Entwicklun-
SCIl nehmen, der {ut sich natürlich sehr leicht mıiıt der Ansicht, 1n Zuerst wird die Christologie behandelt (89-107) ach der Interpretation
der ausdrücklichen „Stiftung“ dieses Sakraments Er Jesus CHhri- des VT. gipfeln die christologischen Aussagen Diog /,2 7 E 9,1.2.4; 10,2 1mM

Kap. 11 Die 1n diesen Texten vorkommenden 1ıte AOYOC, MOLC, LIOC lassen sichSTUS sel die Andachtsbeichte mıit gemeınt 56 WESENN. Die schlichte, T1- auf jeden Fall 1mMm Rahmen einer geschlossenen christologischen Konzeptiongide und positivistische Denkungsart des Vfs zeigt sich auch 1n verstehen, die überzeugend darstellt. Das Begriffspaar MIGTIC LUGTT]PLOV istderen Argumentationsweisen, z. B 1n der Konstruktion kasuisti-
scher Schwierigkeiten (bes 320{5); macht ihm keine Mühe, die

das zweite Glied 1ın der Beweisführung 107-113) uch ler werden die welıt-
gehende Homogenität 1m Sprachgebrauch Uun! die Gedankenentwicklung bisMöglic  el eines „positiven göttlichen Gesetzes“, VOT dem Kommu- ZU Kap 1 gut aufgezeichnet. Das ın den Kategorien KALVOC Kal NOAÄOQLOC a us-

nionempfang beichten, 1n Betracht ziehen. gedrückte Zeitverständnis deutet e1ne Geschichtstheologie d. deren christo-
Die Q  S des Vis umfaßt, Xiberta USW. formu- logisches Zentrum die Sendung des Sohnes bzw. des Og0s ist 113-120)

ach diesen TE1 inhaltlich wichtigen Abschnitten untersucht einzelne Be-liert, folgende Elemente: „1CS el sacramentum“ gehört ZU Zeichen,
nicht ZUTL[C Ursache (allein diese Disjunktion Spricht bereits Bände griffe un! Wendungen 120-122); sodann wendet S1C.  h der rage nach der
dem allenthalben sichtbaren Faktum, daß der V{. mıiıt einer elemen- Größe des Textverlustes nach Diog /,6 un! 10,8 (ähnlich w1e engs

echnet 1Ur mıiıt kleinen Lücken) (122-127); schlieBßlich wird die Einheit desarsten Symboltheorie nicht vertraut ist). Weil die Wirksamkeit Textes durch stilistische Beobachtungen verteidigt, wobei uch manche [50:be  1 Bußsakrament „principaliter“ 1n der priesterlichen Absolution genargumente entkräftet werden (vgl 128 Anm die statısti-liege, muüsse „v’CS el sacramentum“ beim Bußsakrament e1n Effekt 1mM schen Angaben VO.  o Meecham).„Empfänger“ Se1IN; sS1e müuüsse mıiıt der „CcContriti6‘ identisch se1n sich die bisherige Argumentation auf Diog 117 konzentriert,überhaupt sinnvoll ist, auf die Sakramente, die 1n siebenfach wird 1m fü {t Diog einbezogen: die wahre Erkennt-unterschiedlicher Weise die vornehmste Liıturgie der Kirche sind, nN1s (1sDas Bild VO Paradies und VOoO Baum der Erkenntnisjeden Preis das Schema „des  66 Sakraments anzuwenden und leitet die Ermahnung AA wahren Erkenntnis e1N, mit der der Besitzauch dort „L65S el sacramentum“ herauszuspekulieren, auf den eI- des wahren Lebens zusammenhängt. Die Steigerung bis ZUTLC Schluß-sten e nichts dergleichen ersichtlich ist. diese rundfrage, die doxologie rfährt hier 1ne einleuchtende Deutung.sich durchaus Xiberta, Poschmann, Rahner USW. richten läßt,
stellt der V{. natürlich nicht Somit bekennt ZU Schluß I11UTL, daß

Das letzte Kap befaßt sich mit dem literarischen Charakter
des Textes 162-170). Das Thema ist für die behandelte rage VOoselber auch nicht WIssSe, wWI1e N  u 1U die Versöhnung des SÜn- großer Bedeutung, da oft die angebliche Diskrepanz zwischen demders mıiıt der Kirche hinzuzudenken Ssel; sel1nes Erachtens gehöre S1e

als „‚übernatürlicher Eifekt 1n der Seele“ ZUTLC „L’C5S tantum“ (335
echten „apologetischen“ und dem „homiletischen“ eil als ATgu-
ment für dessen sekundäre Herkunft angeführt wird Mit Recht be-Bei den VO  m ihm kritisierten Autoren geht der ur mıit dem olz- tont einmal den protreptischen Charakter des Textes, zweıtenshammer VO  a} Schlagworten Semmelroth wirtft „nipereclesiali-

zacıon“ (welc prächtige Sprachschöpfung!) VOT, Rahner die „KTypti-
die ormale Breıte, die bei den dieser Gattung gehörenden Texten
testzustellen ist. Es csoll uch nicht VEISESSEN werden, daß schonsche  66 Sprache (296, 332} Diog 11 1ne Vielfalt VO  ; Formen enthält und daß die apologeti-Irotz der Rückgriffe auf 1ne Zeılt, die 1n der eologie VO  - Wa- sche Liıteratur ebenso reiche Varlationsmöglichkeiten bezeugt ZiWI1-mund denkerischer Tafit geprägt WAaT, insbesondere das

ist diese Arbeit nicht eigentlich „scholastisch“ NEINNEN,; ihr We-
schen Diog 1—-1 und Diog E P unterscheiden mıiıt dem 1nweils
auf verschiedene da und dort vertretene Gattungen, würde edeu-sensmerkmal ist neuscholastische Sterilität. ten, 1ne literarische Größbe vorauszusetzen, die 1n dieser Form

Münster Herbert Vorgrimler Sar nicht gab Wie schon oft vermutet, lassen sich zahlreiche Indi-
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1en en, die auf Alexandrien als Entstehungsort VO  - „Ad DIO- Schekhina Gottes der Spitze ber die Gerechten bis hin den Büßern
S1112 unten Fuße des Berges 49-57 Im Mittelpunkt des Paradieses befin-gnetum“ hinweisen 170-173). kıne S fa S
den sich die beiden Bäume der Erkenntnis Uun! des Lebens, denen derauch 1n englischer Übersetzung]) beschließBt die Arbeit 4-1

krwägt INa  - die rgumente die Zugehörigkeit VO Kap Kreuzestod Christi dem Menschen wieder Zugang verschafft hat 67-62) Wei-
tere Abschnitte befassen sich miıt dem Zaun un! dem Schwerrt, die beide das

i S ZU ursprünglichen Bestandteil des Werkes, die 1n den Paradies Eindringlinge abschirmen (62-66), un! dem Gewand der HerTr-
Textausgaben VO  b Bihlmeyer und Wengst oder 1n der Mono- ichkeit, das die Gerechten nach der Auferstehung VO. den otien erhalten
graphie VO  > Brändle ZUTL rage der erwähnt werden, äDt sollen 6-—72) Miıt ein1ger Überraschung INa der Leser feststellen, daß die
sich e1INn auitfallendes Mißverhältnis zwischen der Dürftigkeit der Be- Vergöttlichung des Menschen eın spezifisch griechisches ema 1n der
weisführung e1inerseıts und der Sicherheit der Beurteilung anderer- Theologie darstellt, sondern uch VO  - den syrischen Theologen als Ziel der
se1ts feststellen. DIie Arbeit VO.  - wird I1a  3 gewiß nicht als 1Nne Inkarnation benannt wird 2—7
endgültige Antwort auf die gestellte Frage betrachten dürfen, ohl Man wird ohne Umschweife zugeben mUÜüssen, daß der V{. das
Der als einen wichtigen Beıtrag, der iıne fast als „OP1N10 Uu- selbstgesteckte iel einer Übersetzung zwischen der Skylla einer
n1s  66 geltende Meıiınung 1n ihrer Fragwürdigkeit aufdeckt, und pedantischen Wortwörtlichkeit und der harybdis e1INer überzoge-
gleich 1ne durchaus plausible LÖSUNg bietet. 18137  b Freiheit (75) erreicht hat B.s Übersetzung wird InNna  ; I

Eines wird jedem auftmerksamen Leser dieses Buches bewußt Eis jenen tellen konsultieren, uch eck se1ne Schwierigkeiten
ist höchste Zeıt, daß exte wI1e „Ad Diognetum“ Gegenstand VO  - e1- hatte Eine aus  rliche Bibliographie ZU Thema (228-233) SOWI1e
NerTr eingehenden Kommentierung werden, die allein die Elemente die Übersetzung Jener die Beschreibung des Paradieses betreffenden
für 1ne überzeugende Antwort 1n der h  ler erorterten Frage bringen Passagen AUSs dem Genesiskommentar Ephräms (197-224) runden
und arüber hinaus die bis Jetz 1U csehr iragmentarisch rfaßte das Werk ab
eologie des zweıten Jh.s beleuchten kann. Die Arbeit VO  - ist Gelsenkirchen er Bruns
1ne wertvolle Hilfe dazu.

Benediktbeuren 0OTaclı1lo Lona
Kasper, Clemens Theologie und Askese. Die Spiritualität des Inselmönch-

[uUumMs VO  - Lerins 1m Jahrhundert. Münster: AschendorT(ft Verlag 1991
aın Ephrem the Syrlan. ymns Paradise. Introduction anı translation AAI, 425 (Beiträge ZUT Geschichte des en Mönchtums un! des Be-

Dy Sebastian New ork St Vladimir‘ Seminary Press 1990 240 nediktinertums 40), kart
ÖE kart US-$ 8.9b Die unter Anleitung des Freiburger Kirchenhistorikers arl SuUuso
Der V{. wendet sich einem Literaturzweig A der 1n der FOT- Frank entstandene un VO.  D der dortigen Fak mıiıt dem Bernhard-

schung bisher 1Ur wenig Beachtung gefunden hat. e irühen VTer,
VO  - denen Ephräm ohl der profilierteste Theologe und Dichter ist, Welte-Preis 1990 ausgezeichnete DIss. des Himmeroder Zisterzlen-

SCIS Klemens Kasper SEeIZz G1E AA Ziel, „eıne Spiritualität des
sind heute weitgehend unbekannt. Dies mag damit zusammenhän- Inselmönchtums VO Lerins“ darzustellen. Durch Rückgri{ff auf „das
SEI), daß vlelilac. die für 1ne historisch-theologische Betrachtung
notwendige philologische Voraussetzung eiINer zuverlässigen Edi- gesamte Leriner Schriftkorpus“ und nicht 1U „die 1n erster Linlie

‚monastischen‘ exte  6 äDbht sich dem V{. ufolge „e1ıne (enese
tion nicht erfüllt ist. Bel Ephräm liegt der Fall jedoch anders. des Mönchtums 1n Lerins erkennen, das die Gesamtentwicklung des
kann sich bei sel1ner englischen Übersetzung der ymnı de Paradiso
auf Becks Edition GSC0.5S53 Louvaın 1957 tuüutzen Ferner INOTSECI- un abendländischen Mönchtums gleichsam 1mMm Mikrokos-

[110S sichtbar macht VO charismatischen Eremitentum ZUTLI nstıtu-
liegt mıit Beck, Ephräms ymnen über das Paradies StudAns 2)! tionalisierung 1mM Zönobitentum“ XAAI). Diesem Entwicklungspro-Rom 1951 e1n ausgezeichneter Kommentar und 1ine gediegene la- zeh werde das 1n der Forschung üblicherweise VO  b Lerins gezeich-teinische Übersetzung VO  S hat S1IC. er ZU jiel gesetzl, mıt nete Bild nicht gerecht, das Lerins immer sogleich als Teilelement
Se1INeT Übersetzung Ephräm VOTL allem 1mM englischsprachigen aum des südgallischen Mönchtums sehe, damit aber 1n se1nNner 1gen-ekannt machen (8) Ephräms Hymnen „Uber das Paradies“ hie- artigkeit gal nicht TST iın den5 nehme (XXVII-XXAU).ten sich dazu gut d weil sS1e einen repräsentativen 1NDIi1IC. ın das In seinen Prologomena (1—20) stellt der V{. das seinen usfüh-
(‚esamt se1Ner Theologie gestatten. runNngseIl zugrundeliegende VOo  vn

Die ausführliche Einleitung (7-75) bietet zunächst ıne Beschreibung der ıten un:! Biographien besonders der ersten Leriner bte Honoratus un:!auf der Grundlage zeitgenössischer Biographien, die der NZE Faustus als wichtigste kumente, sodann Mönchspredigten, Bekehrungs-umsichtig und kritisch auswertet (8—-25) EKın welterer Abschnitt 5-33) befaßt schriften:; weiter VO Inhalt nichtmonastische Schriften, die ber Vo  — Mön-sich mıiıt dem Verhältnis Ephräms ZU. un! untersucht den S
rischen Schlüsselbegri{ff ihidaya, der die verschiedenen Bedeutungen „e1lnN- hen vertaßt worden sind sSowle schließlich Schriften dogmatischen Inhalts
fach, einzeln, alleinstehend, ehelos, eingeboren“ umfaßt un! später Zn SYT1- un! exie mıiıt rechtlichem Charakter 1-14 Dieses OTDUS, das zudem ück-

schlüsse auf die Leriner Bibliothek zuläßt, zeigt, daß das Inselkloster „überschen terminus technicus für „‚Mönch“ geworden ist (251) welılıst nachdrück- Kirchengeschichte, Dogmenentwicklung un! das kirchliche Zeitgeschehenlich darauf hin, daß sich die syrische Aszese nicht einer dualistischen Sicht
gut unterrichtet war“,  n Ja, daß INa  - daran Anteil nahm un! 1n diedes Menschen der einer generellen Verachtung des Materiellen verdankt,

sondern 1n der utmystik des (Christus als der Bräutigam des theologischen Streitfragen aktiv eingriff (181)
ihidaya) angelegt ist 26-30 Ehelosigkeit ist Vorwegnahme des eschatologi- Im Hauptteil ROI Urganisatiıon des Lebens 1n
schen angelikos DiOs, der als Rückkehr 1NSs verlorene Paradies verstanden rıns“ 21-113) entwickelt der V{f. „eE1In theologisches Koordina-
wird 0-33) tensystem des Leriner Mönchtums“, mıt dessen Hilfe das Alltags-kın weiliterer Abschnitt behandelt das umfangreiche
33-36) un!| untersucht die poetische Form seliner TE- un! madrase-Dich- leben auf der Klosterinsel herausarbeitet (21)
tung 36-39 Theologisch bedeutsam ist Ephräms typologische Sicht der irdi- Als erste Koordinaten dienen ihm dafür die Bezeichnungen uUun! Funktio-
schen Wirklichkeit, die immer wieder {t auf die HE  - der klösterlichen Leitung, die sich 1mM Lau{fe der Zeit, uch durch den
sSCHE Gegenwar des Schöpfers hin interpretiert 39-41) Dabei sind Anstoß kirchlicher Synoden, verändert haben. Der V{. hält fest, daß das Ler1-
die Grenzen zwischen „natürlicher“ Theologie un! biblischer „Offenbarung“ NerTr Verständnis VO klösterlichen Leitungsamt UTrC eine „relative nab-
fließend, enn ypen un! Symbole finden S1C  ‚h sowohl 1n der atur als uch hängigkeit VO Kontinent“”, eine „Anbindung den sten  eb un! e1in utar-
1n der Hl Schrift un! legen gleichermaßen VO.  - dem einen Schöpfer kiebewußtsein“ geprägt worden ist 60{ff)

Die zweiıte Koordinate ergibt sich aus einer Untersuchung der Gemein-Zeugnis ab Allerdings ist sich Ephräm STEe elines bleibenden Unterschieds
zwischen dem bezeichnenden Symbol Traza un! der bezeichneten Wirklich- schaft VO.  - Lerins, genauerhin der gemeinschaftlichen Lebensform miıt Gebet
keit bewußt, hne jedoch ihre grundsätzliche Verbindung leugnen. und Arbeit, der Klosteraufnahme, weiıter den Stützpfeilern des Mönchslebens
Denn anders als der moderne Symbolbegri{ff 1äßt das syrische IO VAO! (myste- w1e Beständigkeit, TIMU un! Gehorsam SOWl1e schließlich den vertikalen
rium-symbolum) einen objektiven ezug ZUTLC bezeichneten Sache erken- uUun! horizontalen Beziehungen innerhalb der Gemeinschaft: Die Leriner

ann der V{. resümleren lebten 1n ihren Anfangszeiten als ockere EKremti-81701 (421) Die arianische Äreslie besteht für ihn darin, daß S1e den wesenhaft-
ten Unterschied zwischen ott un! ensch 1gnoriert un! T1STIUS auf die tengemeinschaft miıt eindeutigem Schwerpunkt auf „der eigenen asketischen
e1lte des Geschöpfes stellt. Der unendliche Abstand zwischen ott un! un! verdienstvollen eistung .3 nicht auf Spekulation der eigener gedank-
Mensch ist nicht VO. Menschen, sondern allein VO  o ott her überwinden, licher Durchdringung des Bekannten“ 1111) Erst 1mMm Lau{fe der Zeit wandelte
der sich 1n menschliche Bilder un! Begri{ffe „Kleidet“ 5-—49) un! mensch- sich dieser Eremitenverbund e1iner zönobitischen Gemeinschaft, die

E g1 1n sehr eigenartiger Weise miteinander VeTI-liche Rede VO  - .ott überhaupt ergt ermöglicht.
ach diesen grundsätzlichen Außerungen Ephräms eologie un KET- knüpft hat „In der Ableistung der Askese annn die e1m [|Kloster-]Eintritt BE-

kenntnislehre wendet sich U,  - ausführlich den konkreten währte Sündentilgung bewahrt un! durch Gehorsam der Urstand Adams wWIl1e-
si Ephräms Z die dieser jüdisch-apokalyptischen Traditio- dererlangt werden. Im des Versagens trifft den Mönch jedoch die

1eIl entlehnt hat, w1e die zahlreichen Berührungen mıit der pseudepigraphi- volle Last der Kehrseite dieser Ernsthaftigkeit: vertfällt bereits jetz' dem
schen Literatur belegen: die hierarchische Gliederung des Paradieses VO der Teufel“ (1 3
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Im Hauptteil 9  e1s Monastisches Selbstverständnis 1n Le- Der T: rundet se1ne Abhandlung mi1ıt einem „Anhang“ 373-387)
rins“ 114-223) untersucht der V{. die Quellen auf die „Anthro ab, der sich 1n wel Exkursen mıit den „Predigten des Faustu  : SOWI1e
pologie des Lerıner Mönchtums“ 114) den „Quellen des Eucherius“ befaDht Hervorzuheben ist auch das E3

teraturverzeichnis (VIN-XAXVU) SOWI1Ee e1n ausführliches egisterAls Kriterien zieht die Beziehung des Mönchs ZUT Welt SOWI1eEe die SEeEe-
lenlehre heran: Die dabei Tage tretenden unı auf (asslan zurückgehenden 388-425) der verwandten Bibelstellen, der beigezogenen Primärlite-
Gedankengänge machen einen ‚allenthalben vorherrschenden Moralismus Tatur und der Personennamen.

Der Reichtum der klar gegliederten und leicht lesbaren Arbeit[offenkundig]: HT Steigerung der Askese un! der Vermehrung der Tugend
annn der ensch die ‚similitudo dei‘ mehr un mehr sich verwirklichen liegt 1n den vielfältigen Perspektiven, QUsSs denen der seinen Un-

und die paradiesische ‚sincerıitas'‘ der Heiligen Uun! Gottes selbst wiederer- tersuchungsgegenstand 1n den Blick nımmt: Dogmen- und irchen-
langen“ (145) Die anschließende rage nach den „inneren Gründel[n], die
azu motivierten, nach Lerins kommen“ (146) lenkt den 16 auf e1Nn viel- geschichtliche, liturgie- und sozialgeschichtliche, spiritualitäts- und

sprachgeschichtliche Fragestellungen erganzen sich einem ant-fältiges Ursachenbündel, das sich AUS der „Verachtung der Welt“, ber wicklungsgeschichtlichen Gesamtbild der eTrsten 100 FO VO.  - Le-uch dem Bewußtsein der „Immer bleibende[n] Liebe Gottes”, dem Lebens-
beispie]l des Abtes Honoratus SOWI1Ee der „Ruhe un! Geborgenheit des (Jemeiın- M1NSs untier besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses VO As-
schaftslilebens Gleichgesinnter auf der Insel“ zusammenseliz 1163) kese und Theologie. Überdies kann der VTi. 165 die abschliebend

Diese Einsicht wird durch e1ine „Zusammenstellung der Meta- VOTrSeENOININENE. Regelzuweisungen aufzeigen, WI1e aufschlußreich
phern für das Mönchsleben“ 164-—-190) estätigt, die zudem einen e1n derartig aufgefächerter Horizont gerade uch für die islang -
weitergehenden Einblick 1n Cie Spiritualität VO  w Lerins ermöglichen: In der meist literarkritisch betriebene Datierung und Zuordnung monastı-
Anfangszeit VO  - Lerins überwogen die kontemplativen Elemente eiNerTr 1n sich scher Einzelschriften ist
ruhenden au vita angelica), während das Kämpferische (militia) aum ZUTLFC

Sprache kam LEirst später vollzog sich eine Umkehrung dieser erie 1n die Münster Hubertus F tterbDach
Richtung, daß sich die Metaphern 1n ihrer Bedeutung wandelten, S1e begri{f-
ich allerdings gleich blieben: 99.  1€ Theologie paßt sich 1n die Askese e1ın  “
(191) L’attualitä filosofica di Anselmo d’Aosta, hg. Maternus ‚ IL, Koma:

Als des Hauptteils hält der VT. fest AT die Frühzeit erstes Pontificio Ateneo Anselmo 1990 263 (Studia Anselmiana, 101),
Drittel des Jh.s) hinterläßt Lerins den Eindruck, eiNe bewußte Entscheidung kart
für die Anachorese nach dem Vorbild der ägyptischen ater getroffen ha- Aus nla des Zentenariums des Kollegs und der Hochschule
ben der des Jh.s taucht mehr un! mehr die Berufung auf eine Anselmo veranstaltete die Philosophische Fakultät Dezem-vorbildliche un: übertragbare Lebensregel auf. Das impliziert eine schrift-
liche F1Xlerung. Zugleich nımmt die etonung des zönobitischen Charakters ber 1987 einen Studientag. Die während dieses SymMposiums gehal-

tenen Vorträge und ein1ge welıltere Artikel legt MATERNUS HOEGEN 1nFür das Ende des Jh.s bezeugt die monastische Literatur ()aesarius eiNne diesem Bd nach einer kurzen Finführung 1n den usammen-voll ausgebildete Urganisation mıiıt Ämtern un! Offiziumsordnung“ 22241) hang Anselmscher Spiritualität und Denkweise VO  S
Der Hauptteil ‚Lehre Theologische Askese und asketische ARLO HUBER stellt VoO  b Wiıttgenstein inspirierte „SemantischeTheologie“ 224-290) zeichnet den VO der bisherigen Forschung und logische Betrachtungen ber das sogenannte Ontologische AT-

außer acht gelassenen Weg „VOIL den impliziten Theologumena gument Anselms VO  w} Osta ım P U) g1 11-23, ital.), die
einer greifbaren theologischen 0OS1U0N e1n wichtiges die Frage kreisen, wWI1e e1n Übergang dAdUS der Sprachwelt, 1n der
Proprium Leriner Spiritualität aufzuzeigen“. (225) der Gottesbegri{ff als sinnvoll iunglert, 1n die Sprachwelt des „1NS1-

Der V{. arbeitet eine „eheologische Lehre 1n asketischer plens” übertragbar ist
heraus: Der ‚Vocatılo' Gottes (und N1IC. einer augustinischen Prä- Auch der Beıitrag VO.  - ÄNICETO MOLINARO, „Unum argumentum)':

destination) ZU Klosterleben, die unverdient alle Menschen ergehe, die Besonderheit des Gottesgedankens“ 25-63, tal.), ıst dem
könne der Mensch folgen der nicht. eht auf s1e e1N, mUsse ihre Realisie- g1 n-Beweis gewidmet, den der VT allerdings 1mM Kontext
rung 1n vollem Engagement erfolgen, WE S1e den VO.  b ott erhof{fften hun- des gesamten Proslogion und der neuzeitlichen Wirkungsge-dertfältigen Lohn erbringen soll (246) Dieses „Ineinander VO.  - Theologie un!
Askese“ (248) das für Lerıns charakteristisch ist un! anderswo als Element schichte diskutiert. Im Vergleich der verschiedenen Möglichkeiten
e1INeT monastischen Spiritualität keinen Niederschlag gefunden hat (271) faßt des Denkens wird der Charakter der Negativıtät unterstrichen, über

den das Denken ZUTFL Notwendigkeit des Gottesgedankens hrtder AF nach eiNner ausführlichen Sichtung der Schriften VO  - Faustus un!| Eu-
cherius 1m Blick auf die darin vorfindlichen theologischen Positionen PAUL GILBERT untersucht „DIie Ewigkeit Gottes 1mM E{ g10
SaIMlINeIl: „Tradition, 1Mm 5inne der ‚antıquitas', ist der (‚arant für die Or- des Hl Anselm“ 65-82, ITZ.) Auf dem Hintergrund der Struktur des
thodoxie amı ist die CINSC Verbindung zwischen Theologie un! Askese of- wird ıne wertvolle Skizze des Aufbaus der einzel-
fenkundig. Das Leriner asketisch-theologische Konzept annn abschließbend 1813  _ Kap des Proslogion geboten. In einem weıteren Beltragformuliert werden: Der Asket ebt den echten Glauben“ 1266) Eben diese wendet sich erselDe V{T. dem „Glaubensbekenntnis 1n De DıO-Feststellung ann der V+t. uch für den Bereich der „Trinitätslehre un! Chri- Cessione Spiritus Sanctides Anselm“ 229-262, ITZ.)stologie  66 belegen: Die entsprechenden theologischen Lehrinhalte, die sich 1ın
den Leriner Spätschriften insbesondere denen des Faustus finden, haben Man ist ankbar, 1n dieser geraifften Form einer historisch infor-
ihre Wurzeln 1n der asketischen Erfahrung VOIN Lerins. Der LWA belegt den matıven w1e systematisch präzisen Interpretation des 1n der For-

schung leider stark vernachlässigten Werks begegnen.„Übergang VOI der theologischen Askese ZUT asketischen Theologie“ überdies
anhand der Diskussion die ITrinitäts- un! Gnadenlehre, der die Leriner YVES (L ATTIN weist 1n seinem längeren Artikel „Das Denken des
Spätschriften umfangreiches Material enthalten (287) Iso Ausgehend VO Anselm und die philosophische Tradition der Unmittelbarkeit
der asketischen Erfahrung werden 1n diesen Schriften theologische Themen Gotte: (83-—-142, ITZ.) auf die besondere Rolle des Glaubens und der
sowohl diskutiert als uch in das asketische Leben integriert. Dabei liegt das religiösen Praxis für das Denken Anselms hin Kommt 1n dieser Re-Originale N1C. 1n der öhe des spektulativen Gedanken{luges, sondern 1n der flexion die VO.  ; Anselm gewahrte Autonomie des philosophischenvorbildlosen un! ausdrücklichen Verbindung VO.  - Theologie un! Askese“ Arguments ber nicht kurz? In dieser Hinsicht dUSSEeWOSENET(290) scheint M1r der hervorragende Aufsatz VOILl ELMAR SALMANN, „KOTTE-

Der Hauptteil „Conclusio Lerins als Regelmönchtum“ unter- flexive Vernunft un theonome Weisheit 1n der Logik VO.
sucht, ob das Inselkloster ine eigene S E 10 und g1 143-228, dt.) ohl iıne der wichtig-e ] hervorgebracht oder adaptiert hat sten Studien, die bislang dieser Thematik ertaDßt wurden.!

Es wärTe der Zeılt, zumindest ein1ge der besonders sorgfältigenange Zeeit dominierten literarische Überlegungen die monastische FOT- Arbeiten ZUTLT theologisch-philosophischen Grundstruktur der bei-schung bei der Zuweisung der 1n Trage kommenden Klosterregeln, während
die vornehmlich VO.  - den Franzosen getiragene Forschung mittlerweile das den groben systematischen Frühschriften Anselms einmal 1n einem
„Leriner Milieu“ als Hauptanhaltspunkt heranzieht, freilich beklagt der amme zugänglich machen.
Vr hne dieses Milieu jemals systematisch aufgeschlüsselt haben Freiburg ansjürgen VerweyenGenau dieses mıit selinerT Untersuchung behobene Defizit dient ihm als T1le-
r1um für Cdie Zuweisung der spätantiken Mönchsregeln. Die detailliert SC6- Vgl die ausführlichere Würdigung 1n meinem Beitrag „Anthropologische
führte Diskussion, die nichts anderes als 1ine Auseinandersetzung mıit den Vermittlung der Offenbarung: Anselms ‚Monologion‘, 1n Fides
entsprechenden Thesen des iranzösischen Mönchshistorikers Adalbert de Vo- intellectum. eiträge ZUTFC Fundamentaltheologie. Max Seckler. Hg.
gue ist, führt dem Ergebnis, daß die Regula (Quatuor Patrum, die Regula Kessler, Pannenberg, Pottmeyer, Tübingen 1992
Secunda Patrum, die Regula acarlı un! schließlich die Regula Orientalis
dem Kloster Lerins 1n dieser Reihenfolge zuzuordnen SiNd: „1ie Folge der KRe-
geln gibt] N: den Gang der Entwicklung auf der Insel wieder, der ben Die egenwart Ockhams, hg. Wilhelm x hl un! olf
erarbeitet wurde, un! ZWarTt sowohl die Organisation wWI1e die Geistigkeit be- Weinheim: VCH Verlagsgesellschaft 1990 E 419 S Abb., En
rTeffend“ (355) 168
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ach SC* der kritischen Edition der Werke elims VO  a} ndet, der sich die Interpretation der Theologie des Jh.s
Ockham 3 Ke das Francıscan Institute der St Bonaventure Univer- zweiftellos sehr verdient gemacht hat
sSıty 1986 wurde 1 MäÄrz 1983 ermöglicht übrigens HTE S0 geist- un kenntnisreich iInNna  ; uch arüber reflektiert,
die Bayerische Rückversicherung unchen un:! die Deutsche INa  > mittelalterliche Philosophie studiert K FLASCH, Wozu

erforschen WIT die Philosophie des Mittelalters?, 393-409), 118a  . an-Lufthansa Köln 1n üunchen 1ne JTagung veranstaltet, weilche die
Leistungen elIms VO  w} Ockham für die Theologie, die Philoso- dert nichts der Tatsache, daß die Autoren des Mittelalters,
phie un die Politik se1nNner eit würdigen suchte. Daß München die hier geht, ben Denker für die eologie und Philoso-
als Tagungsort ewählt wurde, ist besonders sinnvoll, wel München phie ıne Einheit darstellten, Aaus der INna.  b nicht einen LOl her-
der (Jrt ist, dem Wilhelm VO  > Ockham zuletzt wirkte un! ausbrechen und verselbständigen darf, ohne das (‚anze verfäl-
auch begraben wurde. Se1n Grab Wr 1n der damaligen Franziska- schen. Das europäische Mittelalter Wal ine Zeıt, 1n der FÜr das (7@1=
nerkirche, die sich der Stelle des heutigen Residenztheaters be- stesleben und das Wr weitestgehend christlich gepräagtes (‚elstes-
fand Der vorliegende Rd enthält die Referate, die bei der genannten en wichtige Entscheidungen gefallen un! Weichen gestellt

wurden: und das eute verstehen und, nötig ıst, mıtTagung gehalten wurden. S1e ehandeln Themen ZUT „philosophi-
schen“ Theologie, ZUL Logik und Sprachphilosophie, ZUTL atur- legitimer Kritik ansetzen können, sollte 1INa. Hen Philosophie
philosophie, Ontologie und Wissenschaftslehre, ZUL Anthropologie und Theologie des Mittelalters studieren. Behält INa  - diesen Zusam-
und „Politologie“ eiIms VO Ockham un! se1Ner Biographie menhang 1mM Blick, wird 1980838  - den philosophischen Belitrag der Auto-

Te.  w des Mittelalters als olchen nicht übersehen, und der ist dasund Wirkungsgeschichte. en Schluß bilden drei Beiträge ZUTL

Aktualität des Mittelalters. gilt nicht 1U 1m 1NNBHAC auf Wilhelm VO  } Ockham 1n der lat
(anz allgemein muß 180128  - feststellen, daß hnlich übrigens WI1e nicht gering und reicht bis 1n LseTITfe e1t Vor allem der Beitrag VOoO

bei Duns-Scotus-Kongressen die behandelten Themen weiltestge- HONNEFELDER (Gegenstands- und Weltbegri 1n der mittelalterli-
hend philosophische sind, obwohl sich doch auch bei Wilhelm hen Ontologie un 1n der universalen formalen Semantik der (376:
VO  w Ockham einen Theologen handelt, auch WE bei diesem genwartl. Zur rage nach der Aktualität der mittelalterlichen ilo-
die Philosophie, insbesondere die Logik, iıne gall2Z besonders be- sophie, 369-382) Ur das gezeigt en

Werner Dettlof{ffstimmende uch für se1ne theologischen Spekulationen spielt. München
S0 1e e1n Thema, das für die vorreformatorische un refor-
matorische Theologie 1ıne große Bedeutung hatte, völlig unberück-
ichtigt die tfe ıe Bedeutung Wilhelms Müller, Heribert: Die Franzosen, Frankreich un! das Basler Konzil

(1431-1449) Teil Teil IL Paderborn: Schöningh 1990 XUN, 477 VIL,VO.  — Ockham 1m 1NDIIC. auf diese liegt darin, daß Luthers Schola-
cstikverständnis entscheidend VO  3 Gabriel Biel bestimmt Wäl, 4731015 (Konziliengeschichte, Reihe Untersuchungen), geb
dieser ber 1mM wesentlichen die Lehren des Wilhelm VO  5 Ockham AA

weitergeben wollte. DIie Erforschung des Basler Konzils ist 1n den etzten Jahrzehnten
Daß BOTTIN 1n seinem Beltrag Ockhams offene Rationalität, VO Erich Meuthen entscheidend vorangetrieben worden. ETr legte

51-62) die potentia-absoluta-Lehre Wilhelms von Ockham, 1985 se1ne Untersuchung VOL „Das Basler Konzil als Forschungspro-
die allerdings 1LUF csehr kurz behandelt, lediglich Thomas VO.  b blem der Europäischen Geschichte“. 1987 veröffentlichte se1n Schü-
quın gegenüberstellt, ist verwunderlich. Kın Vergleich mi1t den ler Johannes Helmrath seine Diss. „Das Basler Konzil —
Lehren des Johannes I)uns Scotus wäre nicht 1Ur legitimer, sondern Forschungsstand un:! Probleme“ vgl hRv ÖJ, 1989, Sp 464{)
uch interessanter und für die Beurteilung des Wilhelm VO Ock- Das hier besprechende Werk VO Müller wurde 1986 1n
ham ergiebiger 96 WESEN. uch (SHISALBERTI {9) und se1ine Schöp- öln als Habil.-Schrift AaNSENOININEN, Die Anregung der Arbeit
IUng, —7 geht LEL  b csehr Kurz auf diese für die Theologie des hatte ihm Meuthen gegeben. beginnt sSe1n Werk mıt einem Über-
Jh.s wichtige Problematik e1n was ausführlicher beschäftigt sich 37 über die Forschungsgeschichte. Er macht überzeugend deut-

OSSENKUHL (Vernünitige Kontingenz., Ockhams Verständnis der ich Das Basler Konzil Wäar üDer se1ine theologiegeschichtliche Be-
chöpfung, 7-9 mi1t der absoluten Macht Gottes, allerdings 1 deutung hinaus e1n Ereign1s der europäischen Politik, Frankreich
wesentlichen 1LUF 1mM 1NDLi1C auft das fu spielte auf dem Konzil 1Nne führende Rolle Die Untersuchung VO
: eIms VO  b Ockham Die ohl aufschlußreichere Verwen- ist personengeschichtlich aufgebaut. ET stellt das Leben
dung dieses spekulativen Hilfsmittels 1n der Gnadenlehre bleibt VO etwa französischen Konzilsteilnehmern VOT, die bisher VO  -
uch hier außer Betracht. der Forschung kaum beachtet wurden, und zieht daraus 1ne Fülle

Erkenntnisse über die Politik Frankreichs auf dem BaslerDie folgenden Beiträge sind aussCcC  ießlich il
S C  ® Themen gewidmet, die weitgehend VO  a den Tendenzen be- Konzil. In Basel schlug die Stunde Frankreichs, das 1U  I schwer Vel-
stimmt sind, die das „Jahrhundert der Logik“, w1e I119.  - das rTaliten konnte: Zwel Konzilien, Konstanz un Basel, hatten nach-
eNNeN kann, geprägt sind. einander auf deutschem Boden getagt Seıit 1435 emühte sich des-

halb Frankreich die Abhaltung e1nNes künftigen Konzils 1n
el geht die Kritik Wilhelms VO  - Ockham der distinctio Frankreich.formalis des Johannes Duns SCotus, das Problem der Metaphysik als WiI1s- In einem ersten Abschnitt stellt Leben und Werk VO  m Amedee

senschaft bei Wilhelm VO.  > Ockham, dessen Bedeutung für die Sprachphiloso- U, Erzbischot VO  — Lyon und Gesandter Karls VIL 1n Basel,phie der Kenalssance un! die Bedeutung se1NeT politischen Philosophie für
Zeitgenossen und Nachwelt. VO.  r berichtet über sSe1Nn Wirken 1n Parıs, Avignon und auf dem

Konstanzer Konzil, seıine bischöfliche Tätigkeit 1n Lyon un se1ıne
es 1n allem vermitteln die eiträge interessante Informationen Arbeit auf dem Konzil VO  - Basel In einem zweıten Abschnitt be-

handelt Leben un Werk -  C dt des französi-darüber, Wäas VO. Denken elIms VOoO Ockham etwa heute och
wirksam ist Wenn jedoch die Hg. des Bds 1m Vorwort auch mehr- schen Königs auft dem Basler Konzil. Im dritten Abschnitt, der dem
mals auf die Bedeutung des Wilhelm VO Ockham für Theologie französischen Königshof gewidmet ist, macht uUu1ls mıit
und Philosophie 1m also nicht 1Ur für die Philosophie! den Gestaltern der Kirchenpolitik Karls VIL vertiraut und informiert
hinweisen, gewinnt INall doch zwangsläufig den 1INdTUCK, daß über die Haltung Karls VIL 1n der Translationsirage 1436/37. Die
hier e1n mittelalterlicher Denker nahezu vollständig für die Philoso- zahlreichen VO.  H behandelten französischen Konzilsteilnehmer
phie vereinnahmt wird Sicher, das Übergewicht philosophischer, können ler nicht näher vorgestellt werden. Was über s1e dUusSs

VOT em VOIL eliner gewissen Freude logischen Spitzfindigkeiten den Quellen Thoben Häat. ist beeindruckend, erschließt Neuland
geprägter Spekulationen ist bei Wilhelm VO.  b Ockham offenkundig. und bringt gerade für die französische Kirchengeschichte des
Wenngleich 1n dieser Hinsicht uch keineswegs der extremste Jh.s zentrale 11e6U6 Erkenntnisse. kıne ahnlıche Untersuchung über
unter seinen Zeiıtgenossen ist, gilt doch uch für ihn, daß 1C die deutschen Teilnehmer Basler Konzil wäare e1nNn Forschungs-
Wage d  I1 j07 primär Theologe ist und daß sich hinter se1- desiderat.
Ne  aD} logischen Spitzfindigkeiten oft echte theologische Anlie- Von besonderer Bedeutung erscheinen M1r die Ausführungen
SCI1 verbergen, WI1e immer ILal auch seinen Thesen und sS@e1- VoO über das geplante Unionskonzil VO Il das INna.  ;

Her Art, eologie treiben, stehen mMas. afür aber besteht OIIen- sich se1ıt Ende ugust bis Anfang September 1436 emühte
bar kaum Interesse, un wundert INa  - sich nicht, daß 1n keinem Der Konzilsplan fand Dezember 1436 1n Basel eine überwältigende
Beitrag t{wa der für die Überlieferung der Gedanken elIms VO  — Mehrheit Er wurde Vo  - arl mıt allen Mitteln gefördert. Der Önilg wußte
Ockham wichtige Gabriel jel erwähnt wird und InNa.  \n unter den 71- sich VO.  - der 1n Frankreich weitverbreiteten Meinung unterstützt nach den
lıerten Autoren auch nicht einen Namen w1e Obermann etzten Konzilien 1n Deutschland se1l Frankreich nunmehr endlich der
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Reihe, 1agungsstätte e1INes Konzils werden. annn jedoch die Absicht Meier-Dörken, Christoph: Die Theologie der frühen Predigten Schleierma-
VO.  — Haller korrigieren, Frankreich habe in dieser rage eine doppelbödige Po- chers. Berlin, New ork: Walter de Gruyter 1988 All, 288 E  eologi-
1{l betrieben. sche Bibliothek Töpelmann 45), ILn 108.—

Mit Interesse liest 199028  b uch die Ausführungen VO  } über das Was hat die Neuentdeckung VO  . Religion als versöhnter
Frankreichbild VO  - Einheit mıit dem KOosmos und als 1Nne 1n ihrer Ausgestaltung völlig

freie spirituelle Potenz der einzelnen Individualität mıiıt dem irchli-macht überzeugend deutlich, daß die Behauptung VO  - Haller un: S@e1-
1165 Schülers Wiıttram, die Iranzösische Diplomatie habe mıit Rücksicht auf hen Glauben tun? Welchen Platz hat Religion 1n der HTG die

Systeme der Wissenschaft und definierten Rationalität? Vordie Interessen der NJOu 1mMm Königreich Neapel offiziell die Wahl eiINerTr italie-
nischen Konzilsstadt betrieben, hinter den Kulissen die Kandidatur VO  } dem Hintergrund dieser UT das Erscheinen Vo  . Schleiermachers
Avıgnon fördern, nicht zutri{fft. Diese Ansicht sel ‚WäarTr über Jahrzehnte VON ‚.Reden ber die Religion‘ 1799 erregien Fragen sind die vorliegen-

unterschiedlichen Historikern wWI1e Heimpel, ll un! Ullmann übernom- den wel Studien sehen: iıne 1S5Ss über die Theologie, die 1n S@1-
INeIN worden. Iie Unterstellung Hallers einer raffinierten Doppeltaktik mıiıt 111e  n fIfrühen Predigten zwischen 1793 und 1804 Z Ausdruck
dem Ziel iranzösischer Herrschaft sowohl über das Königreich Neapel als kommt SOWI1Ee ıne Habil.-Schrift über die Einflüsse ants und Spl-uch über eine 1n Avıgnon residierende Kirchenzentrale habe RE gut 1n auf Schleiermachers philosophische Positionsfindung.Hallers Bild gepaßt: „Der FTanzOse ll herrschen, andere seinem Willen Die Kieler Habil.-Schrift VO  w} erweckt schonterordnen, ihnen die eigene Art Sprache, e, Glauben aufzwingen“.
ach Haller charakterisieren Eitelkeit, eid un! Ehrgeiz „den  6 Franzosen. eshalb hohe Krwartungen, weil hier der Hg. der kritischen Edition

der Jugendschriften (1 787-1796, KGA 1/) und der Schriften A USs derAufgrund selnes Eroberungsinstinkts wurde ihm der rieg ZUT: zweıten atur.
erinnert daran, daß Haller ach dem ersten Weltkrieg N1C. bereit s5C WESECI Berliner eıt (  —1  F KGA L/ und /3) auf der Basıs e1iNer sSonst

ist, den Weg elines Stresemanns gehen. sieht 1n Haller ‚Wäar keinen unerreichten Textkenntnis den gedanklichen Hintergrund den
torischen Nationalsozialisten, ber habe azu beigetragen, das deutsch- VO  - ihm veröffentlichten Manuskripten eTrortier Welche Pionierar-
iranzösische Verhältnis während der Weimarer Republik belasten. Hallers
Ablehnung der Weimarer Ze1it werde 1n seinen orten ach Hitlers Macht-

beit hier geleistet wurde, wird uch daran sichtbar, daß die Anmer-
kungen ein1ge Verwelse auf Primärtexte VO ant und erhar Jaübernahme VO. April 1933 deutlich: „DIie rırbahn ist verlassen, der rechte cobi,; Fichte und Spinoza bieten, die mangels Quellen „zumelst 1N-Weg wiedergefunden.“ terpolierend-konstruierend“ (18) verfahrende Sekundärliteratur

Die Pragmatische Sanktion VO  w Bourges wird VOIL e1inge- Schleiermachers Entwicklungsgang VOTL den ‚Reden‘ jedoch auf fünf-
hend ewürdigt ehn Seiten der Einleitung abgehandelt werden kann

| Dr schildert die Prinzipien Iiranzösischer Kirchenpolitik un! erinnert Das iel der Untersuchung ist ‚i „VoI der Erfassung und Dar-
daran, daß Önig arl VIL 1438 sichtlich verärgert gegenüber der Kurle [632- stellung des 19888 vollständigen Quellenmaterials QUSs der rage nach
giert Uun! seinen Untertanen den Besuch des Konzils VO  - Ferrara verboten den Voraussetzungen, Wegen und Zielen des Schleiermacherschen
habe Der Önig habe 1mM Laufe des Jahres zumindest ach außen der Kan- Denkens“ nachzugehen, und ‚WäafT weniger 1n „Diographisch-geneti-didatur Avıgnons festgehalten. Der Name Avıgnon sel sicher nicht S@e1- scher als systematisch-argumentativer“ Absicht (23)Ne  - Willen ıIn die bald einsetzende Diskussion eın „Drittes Konzil“ einge-
bracht worden. Dennoch habe sich Karl keinem Zeitpunkt auf Gedeih Dies geschieht 1n ler Hauptteilen: Im ersten un! zweıten verfolgt die
un! Verderb mıit ase. 1n eliner durch Avignon besiegelten Schicksalsgemein- 1n Auseinandersetzung mi1t n erfolgende Ausbildung eiNer

stischen Ethik un! e1INerT kritischen Theologie, 1m dritten un!schaft geschlossen. Die Absetzung Kugens habe für ih; nicht vierten die S auf die gefundene ethische und theologi-Z Debatte gestanden. Im Gegenteil.: Er habe immer eindringlicher VABER Re-
spektierung des „status apae  i gemahnt. sche Position. Im „Ausblick“ (219-233) werden die Konsequenzen der diffÄizi-

len krörterungen für die Interpretation der ‚Reden‘ mit ihrer vielbesproche-Als Forschungsdesideratnennt 1n diesem Zusammen- 111e  - ähe ZU Spinozismus gEZOßECN.
hang 1nNne Untersuchung der Haltung der deutschen Fürsten und S50 überzeugend die systematisch zuspitzende Rekonstruktion VO  - Schlei-

ermachers „verästelte(m)“ un! „Weni1g gegliedert(em) Untersuchungsgang“der deutschen atiıon 1n Basel einem Unionskonzil 1n Avıgnon.
ET stellt die FTrage: Warum stimmten sS1e mehrheitlich für Avignon? (65) 1n M.sS Aufrissen wirkt un differenziert se1ine kritische Prüfung der
Warum und seıt Wallll VverI0o.  € Öönig Sigismund seinen Plan eines Ethikentwürfe ausfällt, sowenig können seine Ausführungen jedoch einen
Konzils 1n Ofifen? Grundzweifel ausraumen, der schon angesichts des Titels der Arbeit auf-

kommt: Wie äßt sich Schleiermachers Vortrag einer „deterministischen
Frankreich blieb nach Basel e1n ort konziliarer Traditionen un! wurde Ethik‘ mıit seinem Selbstverständnis vereinbaren, die „Präzisierung un! kon-
ZU Nachlaßverwalter der Basler Synode. Im Gallikanismus wirkte der sequente Ausbildung der Kantischen Ethik“ (116 voranzutreiben? Liegt 1n

Konziliarismus politisch fort, der sich der Basler Dekrete immer wieder als der Einschätzung se1nes Modells nicht als Gegenentwurf, sondern als kriti-
Waife bedienen wußte sche Fortentwicklung der der Freiheit nicht e1n Selbstmißverständnis

vor? sieht diese Möglichkeit ‚WäarT uch (128) Er benennt die DifferenzenDIie Fülle der verarbeiteten Fragestellungen kommt 1n dem Kant, doch verzichtet darauf, die Diskussion den entscheidendenumfassenden Kegister ZU Ausdruck. Es zelgt, ieviel Probleme Punkten, denen sich die grundlegende Übereinstimmung der die Dıstanz
VO.  an erorier werden, selbst Fragen, die in einer Untersuchung ZU. Ansatz ants erwelsen würde, uch auszutragen. Eirst ann Der wäre
über Frankreich und das Konzil VO. Basel nicht vordringlich g - seine Behauptung begründet, daß Schleiermachers Korrekturen „Cd1e empIir1-
sucht werden, wWI1e die Diskussion über die Unbefleckte Emp- sche Dimension des TIranszendentalismus präzisier(en)” (48) un! nicht viel-

mehr diesen Ansatz aufgeben. Beim Begri{ff der transzendentalen Freiheittängnis Mariens. Neue Erkenntnisse bringt auch über die übrigen 42-51 116-129), bei der Begründung der Verbindlichkeit ethischen SollensReformkonzilien, die Konstanzer Dekrete, die Haltung der Universi-
aten ZU. Basler Konzil. Über führende Theologen der eit wWI1e Jo 7-60) un! bei den Einwänden ants Postulatenlehre 148-—-154) be-

schränkt sich se1ine 1m einzelnen durchaus scharfe Kritik jedoch auf die 1 -hannes Gerson, Pierre d’Ailly legt ebenfalls NeUue Erkenntnisse manenten Schwächen VO  — Schleiermachers Argumentation.VO  H3 Interessante Beurteilungen finden sich auch über kugen M.s nuanclerte Nachzeichnung der Etappen, Akzentverschiebungen un!und Felix Selbstkorrekturen 1n Schleiermachers unveröffentlichten Frühschriften ist
Hingewiesen sel noch auf die wichtigen Nachträge 840-847) VOLr allem 1mM Hinblick auf die Herausbildung un!| Wandlung VO.  - Grundmuaoti-

ter nführung der neuesten Literatur. VeIl selnes Denken interessant.
In den ersten ntwürfen wird noch e1n „Urbild VO  } moralıi-Hier findet sich die auischlußreiche Beobachtung, daß die Kontroverse

zwischen Valois un! Haller ihren rsprung 1n dem Vorwurf VOoO  - Valois scher Vollkommenhei 1n uns selbst“ (KGA 1/1, 157} 588° 20102008,
hatte, Haller habe n1ıe die 1n Paris 1mM Original liegenden Bulletins eingesehen. INEN, während Christus als „durchgängig sicheres Vorbild 1mM guten  s

Die Zahl der Druck{fehler ist ger1ng. 822 ben findet sich eine sinnent-
stellende Formulierung. Ub8 mMU.: heißen „ökumenisch“.

(1 70) erscheint:; die These VO  z} der Unabhängigkeit der Religion VO.  }
Metaphysik und Mortal bildet sich allmählich heraus, und begeg-
net schon die (durc die Reduktion VO  D Glückseligkeit auf TugendDIie Habil.-Schrift VO  5 ist ıne Fundgrube für die Geschichte

des Konzils VO  .} Basel, Der auch für die politische Geschichte des beförderte Entschärfung des Theodizeeproblems Ur seine Ver-
Jh.s Sie bestätigt: Nicht die theologische Diskussion sondern die schiebung auf die Frage nach der Möglichkeit sittlicher Perfektibili-

Politik führte einer Beilegung des Basler Schismas. täat und die Verrechnung VO.  b einzelnem Leid mıt der „Schönheit des
(anzen“ (88)Freiburg Remigius Bäumer M.s sensibles Nachkonstruieren der philosophischen Auseinan-
dersetzungen des frühen Schleiermacher SEeiIz MaDBstäbe 1ın der SUrs-

Meckenstock, Günter: Deterministische Ethik un! kritische Theologie. Die fältigen Auswertung nicht leicht erschlie  arer Quellen Formal
Auseinandersetzung des Iirühen Schleiermacher mit ant un! Spinoza und SaC.  Y mıit hoher Präzision, 1mM Argumentationsduktus dUSSE-
9-17 Berlin, New ork: Walter de Gruyter 1988 VUIIl, 244 sprochen lehrreich, äDt seine Untersuchung ILUTI 1n einer Hinsicht
(Schleiermacher-Archiv 93 Ln 128 ünsche en Durch den Verzicht auf die kritische Diskussion VO  }
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Schleiermachers Ansprüchen auf 1ne konsequentere Fassung der Problem der Konfession“. Als hermeneutischen Schlüssel Sailers
transzendentalen Sittlichkeitslehre ants gibt S1e für die Beurtel- cNhalien eignet sich den VO.  D Friemel entdeckten Ternar . der
lJung der 0OS1U10N des Irühen Schleiermacher wen1ger her, als 188128  - zuerst nach den ussagen der Vernuntitt, dann des Christentums
sich angesichts der Quellenkenntnis un! der systematischen Kom- und dann der katholischen Lehre iragt 1n der Sprache Sailers die

Ebenen des TReismus. CAFrıiSIi1anısmus Katrho1l1zZis.petenz des Verfassers erThofftt hätte
Angesichts der Vernachlässigung der Predigten 1n der Erifor- m u s) Iheser se1l „auf der zeitgeschichtlichen Folie 1m Ihenst der

schung der ersten Werkepoche Schleiermachers löst die Diss. VO apologetischen Zielsetzung“ des Lebenswerkes Sailers sehen (40)
der VO seinem Zeitalter nicht sosehr die christlichen Unterschei-e1n Desiderat e1N. Entgegen dem SONsStT übDli-

hen hermeneutisch iragwürdigen Verfahren, einzelne Predigten dungslehren als den Gottesglauben überhaupt angefochten sah
als „Kronzeugen“ (1 Anm 1) AA B Interpretation der ‚Reden!‘ heran- 481)
zuziehen, untersucht N das VO  5 1789 bis 1804 Dem lernar entsprechend hat se1ine Arbeit gegliedert. Das
als eigenständige GröDbe auf theologische Einflüsse un:! auf Entwick- Kabp. behandelt „die Kirche VOT dem Anspruch der ernunftt“
lungstendenzen 1n der Beziehung VO.  D Religion un Sittlichkeit, 1n 50-116)
den Begriffen der Individualität und des Bösen un! der Bedeutung Es habe für Sailer außer rage gestanden, überlieferten christlichen
der Person Jesu hin Erst nach diesem Durchgang geht daran, 1n Glauben un Se1INeT Vermittlung durch die Kirche festzuhalten. ber der
einer Schlußbilanz 7-2 das Verhältnis der Tredigtien der 1n Mensch selner Ze1it sel VO.  - der Ve rnuni{ift fasziniert SEWESECN. I )es 508
den ‚Reden‘ und den ‚Monologen‘ erkennbaren „Theorie des Men- ih: dazu, sich kritisch mit dem gänglgen Vernunftverständnis auseinanderzu-

seizen, wollte nicht den Weg 1n e1n selbstgewähltes antireien. ETschen“ (12) formulieren.
wagte 1Ne€e grundsätzliche Kritik rationalistischen Vernuniftverständnis

Die sachliche Kontinuiltä zwischen ‚Reden‘ und Predigten sieht NS un! entwickelte daraus seinen M{  - der Innen-Außen-Dialektik geprägten Re-
darin, daß sich die Te  1  en (wle die ‚Monologen‘) dem 1n der dritten ‚Rede ligionsbegri{ff. Wie die Vernunft 1n ihrem Erkennen auf Erfahrung schaut, hört
angesprochenen, I1 der Fixlierung der Interpreten auf Erkenntnisfragen S1€e 1mM religiösen Bereich auf Offenbarung. Diese ist ihr zunächst innerlich 1n
ber zumeist übersehenen Aspekt der „Bildung ZUTLC Religion  66 widmen. DIie der gesunden Menschenvernunft gegeben als Universaloffenbarung. Diese ist
Predigten führen US, W as ihnen die vierte ‚Rede‘ als Au{fgabe zuwelst: das jedoch inhaltlich Vd5C un! darum leer. Slie bedarf der höheren, positiven 5:
Erwecken verschütteter Religiosität durch „stellvertretende Veranschauli- fenbarung, Stütze un! Inhalt en. Den vermittelnden Ihenst der
chung religiösen S51NNs ür viele“ (18) höheren Offenbarung versieht die Kirche als Tradition 1M Sinne lebendiger

M.-D.s gründliche, materialreiche Arbeit insistiert 1n der Aus- Überlieferung, die aufgrund ihrer Apostolizität un! Katholizität indenden

wertung islang unbeiragter exie auft der Einheit Vo  — Schleierma- Glauben ZEUSEN ann. Kirche ist Autorität, ist ürge der höheren Offenba-
ru1l$. Dabei gehe Sailer weniger Rechtgläubigkeit als Glaubwürdig-chers Frühwerk. Gegen die oft wiederholte, schon VO Zeitgenossen keit dieser Kirche 116)Schleiermachers geäußberte Beurteilung der Predigten als „Jäu-

schung“ 477; Anm 3) der zumindest als exoterische ede (3 DIie Christianismus-Ebene des Sailerschen ernars De-
handelt 1ın den HLEV:sucht nachzuweisen, daß el Teile sich erganzen. Daß Religion Das erste zeichnet den Weg Sailers einem eologie-nicht auf reduzierbar ist, klagen die ‚Reden‘ e1N; daß der

Glaube die „Bedingung der Möglic  el moralischer Selbstverant- verständnis ach (117-190).
wortung” (257) darstellt, explizieren die TrTedıgten Über Desiderate ieses erwächst a Uus der Kritik der demonstrierenden Vernunftt, w1e Sailer

S1e bei seinem Lehrer Benedikt Stattler .J. gelernt Es konkretisiert sichder Schleiermacher-Forschung hinaus ist die Erörterung des Früh-
1m Nexus-Gedanken, dem Gott-Mensch-Verhältnis, dem 1MmM Sailerschen Den-werks noch 1n anderer Hinsicht relevant: Der Werr, den redıgten

und ‚Reden‘ gegenüber dem verftfabten Christentum auf den Faktor ken der Kang e1INes Ax1oms zukomme un! 1n der VO  - Sailer formulierten Zen-
tralidee des Christentums: „Gott 1n Christus eil der Welt.“ Der Nexus-Ge-der individuellen Brechung und Aneignung legen, macht S1e als Bel- an sel die Plattform der Theologie, die 1n der Zentralidee des T1sten-

ırag der Frühromantik ZUTLI rage der Vermittlung des Glaubens iums ihre christologisch-soteriologische un! Formulierung finde Dem
noch 1n der Spätmoderne ktuell Theologieverständnis entspreche 1ne NeuUue Lebenssicht, die bereits 1n

Tübingen Maureen Junker-Kenny den ersten Brachjahren getroffene Entscheidung, den Glauben lebendig
vermitteln. Dies sSe1l die „gnoseologische chse“,  66 die Sailers Theologiever-
ständnis eTrst 1NSs rechte Licht rücke. Die TEL Elemente führten
eiINerTr Konzentration auf das Wesentliche 1m Glauben un! einer hierarchia

Melıler, Bertram Die Kirche der wahren Christen. Johann Michael Sailers KI1r- verıtatum 1881)chenverständnis zwischen Unmittelbarkeit uUun! Vermittlung. Stuttgart,
Berlin, Köln, Maiınz: ohlhammer 1990 41959 (Münchener Kirchenhi- Die Kirche 1n der Ausfaltung der Zentralidee des Christentums
storische Studien 4) geb. behandelt das LL
DIie hier besprechende Studie des Augsburger Priesters Bert- Nur VO  - diesem Axiom her könne nach Sailer die Kirche adäquat erfaßt

Ta Meler, die 1m 1989 VO. der Gregorlana 1n Rom als Diss. werden. Er werte ihr 1Iun als Heilsvermittlung. [iese hat Der „selbst wieder
g  IIN wurde, verbindet nach Aussage ihres utors histori- e1Nn Kriterium, das ihr Maß uUun! Ziel die personal-dialogische Hauptbe-

ziehung zwischen dem einzelnen un! seinem (3O€tt- Unser Theologe habesches Interesse mıiıt systematischer Absicht und betrachtet einen „steits dem Geheimnisvollen der personalen Hauptbeziehung Un! der instru-
Mann der Praxiıis unter theoretischem Blickwinkel (5) S1e hrt die mentalen Nebenbeziehung 1m Heilsprozeß Rechnung“ getragen (256)Sailerforschung der etzten Jahrzehnte VO  b katholischer wWI1e Väall-

Wer sind 1U die wahren Christen, die die Kirche bilden? I hesergelischer e1te 1n würdiger Weise weıter. Die Formulierung des
Frage geht das Kap „Sailers Mystik als Verinnerlichung derThemas äßt aufhorchen, da historisch 1n strittiges Gebiet über

Sailer hrt. Es se1 die Behauptung des Klemens Maria Hofbauer Zentralidee des Christentums“ (259-318 nach.
Was Sailer Mystik 38881 se1 e1n Synonym der personalen Hauptbezie-erinnert, Sailer habe die katholische Kirche zerstoören wollen;

hung zwischen ott un! Mensch. Diese unmittelbare Mystik ereigne sich 1nebenso harrt die These VO Kantzenbach, Sailers Kir-
chenbegri{ff se1 nicht katholisch, e1INerTr überzeugenden Antwort uUun! durch die Kirche, wI1e tiwa folgendes Sailerwort belegt „Gott 1n Christus

ber uch das immer wieder aktuelle und ökumenisch höchst rele- ist das eil der sündigen Welt, fortgesetzt, dargestellt, realisiert 1n der Kirche
un! durch die Kirche“ 291) Der theologische Ort der Mystik Sailers sel jenervante Thema der Unmittelbarkeit und Vermittlung des auDens Heiligungsprozeß, der mıiıt der „Rechtfertigung“ anhebe und, die Stufen der

weckt kEkrwartungen. „Gerechtigkeit“ auf Erden durchlaufend, 1n der vollendeten „Heiligkeit“ des
ach der Bibliographie 1-22) stellt 1n der Einleitung Jense1lts ende Dabei stehe der geistige Mensch als Subjekt der Mystik stärker

23-49 den bayerischen Kirchenvater Schwaiger) als Re  N- 1m Blickfeld Sailers als die göttliche Aktivität 2701)
tanten des Reformkatholizismus VOTL, der 1n einer e1ıt des radikale Die wahren Christen sind Iso die Mystiker 1m Sinne Sailers. Sie
Umbruchs versucht habe, verlorengegangenes Vertrauen gegenüber bilden die innere Kirche Christi 1n der außeren Kirche Chrriisti. Wie
der Kirche wiederherzustellen und e1 NEUE, für manche Zeitge- löst Sailer die adurch entstehende Spannung zwischen innerer
Ossen suspekte Wege sel Er stellt klar, WI1e mıit Sailers und äußerer Kirche? Die Antwort darauf sucht 1m etzten
oft bildhafter Sprache umzugehen gedenkt, und verweıst auf die seit „Die Kirche zwischen göttlichem Anspruch un menschlicher
der Dillinger-Zeit nachweisbare Zentralidee des Christentums, die Verwirklichung“ 9-—4! Dabei geht uch die Frage, wel-
„Insgesamt das Licht einer inneren Stringenz auf Sailers Denken che Bedeutung dem zukommt.
und Handeln WIT:  ft“ (30) Er resümilert den Stand der Forschung und Der Katholizismus umfasse material das „Plus“ der katholischen Nier-bespricht el hauptsächlich die entwicklungsgeschichtlich dUSSE- scheidungslehren, uch über die Kirche, Uun! ekklesiologisch bestehe 1m
richtete Arbeit VO über Sailers Kirchenver- „Plus“ der gesellschaftlich gegebenen Größe „römisch-katholische Kirche“
ständnis, die verschiedenen eıträge VO.  - Das Wort katholisch finde bei Sailer L1UTC selten Erwähnung. ach
und die Diss. VO.  D Frıe e | „Johann Michael Sailer und das zeigen Sailers Hauptwerke, „daß der Christianismus tatsächlich die eigentli-
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che innere Achse se1nes Denkens bildet“ 325). lI)em katholischen Lehrbegri{ff sondern Vertreter der praktischen Theologie WAäfl., der Erfahrungs-
habe Sailer Z Wa nichts vergeben, „aber 1n Anbetracht seines umfangreichen theologie betreiben wollte Man mu e1INne erstaunliche FähigkeitWerkes uch nicht jel Interesse geschenkt“ 1326 „Während der Christianis-
I11LUS mıiıt grobßen dicken Lettern dargeboten Wird, ist der katholische Lehr-

einfühlsamer Interpretation Saijlerschen Denkens zuschreiben.
S51e hrt bis ZUTL Schaffung VO.  D Begriffen w1e „Antre{fbarkeit derbegri{f normalerweise sowohl formal als uch inhaltlich möglichst uUunn Uun! Kirche“, „Kirche als Erstreckung“ Oder „Autorıtät der Lebenshin-dezent vorgetragen” 1336) Sailers stehe 1n der

pannung VO  - Identität mıit der Tradition un! Relevanz für die Gegenwart, gabe  “ die nicht immer leicht nachvollziehbar sind
dem ekklesiologisch die pannung zwischen Autorität un! lebendigem CHhri- Eıne rage ZUT Interpretation des 1mMm Untertitel angesprochenen
tentum entspreche. Sailer anerkenne die objektiv e  e  e Autori1ität 1n der Sachverhaltes sSe1 allerdings ZUTLT Diskussion gestellt. Während dort
Kirche, uch WE unter ihrer defizienten Ausführung oft gelitten habe Vo Kirchenverständnis zwischen Unmittelbarkeit und Vermiitt-
Wichtiger sSel ihm die Autorität der Lebenshingabe, die allen Gliedern der KIT- Jung gesprochen WIiTd, verwendet innerhalb des G(Oorpus mehr-
che zukomme un! die Kirche glaubwürdig mache. Man könne diese Kirche
uch Kirche der wahren Christen bzw. der ystiker NeINnNlenNn 3561) amı

Tach die Begriffe „instrumentale Nebenbeziehung“ und „personale
stelle sich bDber die rage ach dem Verhältnis VO  w sichtbarer un! unsichtba- gott-menschliche Hauptbeziehung“ vgl 3415, 356). Meine Frage ist,

ob hier nicht VO  - auben SCHNOININEI Begriffe 1n das Saijlersche Den-reTr Kirche. Sailer spreche analog seinem Ternar VOoOIl ecclesia religiosa,
christiana un! catholica. Während die erste der Verein er wahren (‚ottsu- ken hineingetragen werden, die diesem organischen Denker nicht
cher sel, sind 1n der ecclesia christiana Menschen miteinander verbunden, aNSEIMESSEN sSind. In der lturgle, die nach M 9 WeNnNn 1C. ihn richtig
die sich durch ott 1n Christus mıiıt ott und untereinander vereint wWI1sSsen. verstanden habe, 1ıne instrumentale Nebenbeziehung herstellt, Ied-
Was der christlichen Kirche Tafit unı Autori1ıtät verleiht, ist die Lebenshin- isiert sich ach Saijler Glaube, Hoffnung und Liebe, aber doch
gabe die personale esus T1S{IUS ZUrT äuberen Kirche ber gehöre gott-menschliche Hauptbeziehung. Bei Sailer IN das „Dieuch die VOIL T1STIUS Autorität. Kirche wolle sich außerlich machen, Neuschaffung des sündigen Geschlechts ist letztlich e1nNn Myster1ium,un habe 1n der Dimension der Sichtbarkeit eine wesentliche Hinordnung
ZU Bischof VO.  b KRom als ihrem cCentrum unıiıtatıs. „Ohne diese letzte Konkre- VO  — dem WIT 1U dies 1ne wWI1lssen: Alles d us Ihm, alles BTG Ihn
tisation wäre Sailers Kirchenbild N1C erfaßt“ 361) und alles 1n Ihm Diese Neuschaffung beginnt und wird fortgesetzt

1n der Kirche Christi 1G ihre lebendigen Glieder, die 11NS miıtfaßt Saijlers ussagen über das Verhältnis VO  5 sichtbarer und
unsichtbarer Kirche 300000157188

Christus 1n seinem (Geiste wirken, und Urc Sakramente, die das,
W as der Geist Christi unsichtbar wirkt, uUrc sichtbare Zeichen

An DIie Kirche CHhristi ist anzutreifen 1mM Kaum der Kirchlichkeit, die kundtun“ vgl Probst, (Gottesdienst 1n e1s und Wahrheit, Re-
durch die beiden Größen der christlichen Kirche un! der römisch-kathaoli-
schen Kirche erschlossen wird. gensburg 1976, 134) Wäre nicht dMNSECINESSCHNET, bei Sailer 1m Z

sammenhang der Sakramente VO  - e1INerT vermittelten Unmittelbar-Dadurch auf das Verhältnis zwischen den Ebenen des Christianis- keit sprechen? Jedenfalls scheint IMIr die verwendete Terminolo-INUS un! Katholizismus helleres Licht: Im Katholizismus wird der Christia-
N1ISsSmMUuUs VAHE Ernstfall; 1M Christianismus lindet der Katholizismus se1n Trite- gie der Sache nicht adäquat Se1IN; bezeichnet selbst diese OT:
M1UMmM. minologie als Theorie, für Cie e1nNn direkter Nachweis bei Sailer nicht

DIie römisch-katholische Kirche ist die Kirche Christi 1m Werden. habhaft gemacht werden könne vgl 256).
a) Jegliche christliche Kirchlichkeit ist auf das cCentirum unıtatıs hin OTlen- Im übrigen gehört diese Studie 1n Zukunft ZUTF Pflichtlektüre

1er e1ınes jeden Sailerforschers und -Ireundes.
D) Der römisch-katholischen Kirche selbst ist aufgetragen, immer kın Sachverzeichnis, das leider fehlt, hätte dem Benutzer aller-christlicher werden, 1in der Autorı1tät der Lebenshingabe wachsen“

(365 dings 1ıne wertvolle ZUTFC Auswertung dieser profunden Studie
mıiıt ihrer anspruchsvollen Begrifflic  eit se1n können.

Als Konsequenz selner Kirchenauffassung schreibt Sailer uch
Vallendar Manif{ired Probstden anderen christlichen Konfessionen ekklesiale Qualität Was

die christlichen Konfessionen mit der römisch-katholischen Kirche
verbinde, sel mehr als Wäas 6S1e voneinander iırenne.

Klöcker, Michael: Katholisch VO.  - der lege bis Bahre Eine Lebens-Dementsprechend sind 1n Sailers Verhalten ökumenische
Grundhaltungen w1e Freude geme1insamer Christushingabe, 1N- macht 1m Zertfall? München: Kösel 1991 520 S geb. 4980
teresslertes Kennenlernen der Mit-Christen und 1eDende Toleranz iel dieses Buches ist C: „Lebensauffassungen, Lebensstil undunter Wahrung der eigenen Identität ftestzustellen. Sailer habe sich Milieu der deutschen Katholiken 1n ‚.neuesiter el Jh.)für ıne vornehme Zurückhaltung auf dem Feld konfessioneller Po- erhellen und „Normen und Wirklichkeit römisch-katholischer Ee-lemik eingesetzt, ebenso bei Konversionen VO.  b der einen ZUT ande- bensprägung. wenigstens 1n Umrissen erfassen“ formuliert
TeIl Kirche, hne s1e grundsätzlich und 1n konkreten Einzelfällen der V{T. 1m Vorwort („Die Perspektiven dieses Buches“, 9.11) sSe1nNnauszuschließben. Im Mischehenstreit mıiıt dem aa habe der Bischof
Saijler große Stand{estigkeit geze1gt. Vorhaben, zugleich der Versuch elner „kKolle  ıven Biographie“

ebd.) Dabei steht die rage 1mM Vordergrund, WI1e sich die Kirche alsZusammentassend beschreibt Sailer als „Mystiker“ und „Kind „Lebensmacht“ 1mMm Prozeß gesellschaftlicher Modernisierung DS>se1liner Zeıit“: das selen Ursprungsorte, Prinzıpilen Se1INEeT Theologie
(406) Sailers Anregung für 1ıne heutige eologie und Ekklesiologie währen EIMaAS (13) wobei der vorläufige Befund bereits urc den

Untertitel angedeutet wirdestehe darin, eın T’heologe gelebter Christusnach{folge Se1N, der Den damit vorgegebenen Fragestellungen (Modernisierung, All-die Pastoral selbst einem theologischen UOrt Thoben habe
405{1) tagsgeschichte, Biographie) entspricht der Aufbau des Buches.

Der Studie angehängt sSind ler Seiten unveröffentlichter Dokumente Kap. behandelt zunächst das Thema „Moderner eist, moderne Welt,
( Aus dem Sailer-Nachlaß 1n Regensburg Uun!: e1in Personenregister moderne Gesellschafit die großen Herausforderungen einem andel VO  -

(411-415). Kirche, Glaubensvermittlung, Frömmigkeit“ (15-135) Dabei sich VO.  -
Vorstellungen ab, die VO  - einem grundsätzlichen Gegensatz zwischen KircheDie Studie VOILl über Johann Michael Sailers Kirchenverständ- un:! Modernität ausgehen un! formuliert 1M Gegenteil, die oderne Gesell-

nN1s wird bald einen Platz unter den Standardwerken der Sailerfor- schaft sel „wesentlich uch Von der Kirche un! ihren Mitgliedern, VOoO VeTI-
schung erhalten. Denn gelingt durch die Herausarbeitung der geblichen un! erfolgreichen Kurskorrekturen katholischer Kräfte geprägt
tragenden Grundideen des Sailerschen Denkens, die mit der Innen- worden“ (19; Beispiel: Soziallehre, Z} andererseits hebt herTVvoTr, daß die
Außen-Dialektik, dem Nexus-Gedanken, der Zentralidee des hri- Kirche „1M Verlauf der NeUueTeN un! neuesten Zeit ihre Rolle als ideell prä-

gende Kraft sehr weitgehend verloren (21) was unvermittelt folgenSteNTIUMS und dem Ternar Theismus, Christianismus und Kathaoli-
ZISMUS umschrieben werden, 1Ne erstaunliche Klarheit 1n die liel- ann überblicksartige Abschnitte über die Auflösung des katholischen Mi-

lieus und den Durchbruch ZU. multikulturellen Gesellschaft, den Wandel derfalt des Sailerschen Schrifttums und Handelns Dringen. SO wird ıten (Liturgiereform), den Rückgang der Kirchlichkeit un! das 10122 Auswahl-uch seın komplexes Kirchenbild verständlich, das einem Klemens christentum, die Veränderungen 1n der Moraltheologie un! 1n den Katechis-
Marıa Hotfbauer suspekt vorkam. Die ungebrochene Kirchlichkeit INEI]), die Wandlungen 1mM Verhältnis RS l Sexualität, schließlich die Würzbur-
Sailers teststellend kann die Schwachstellen der Kirchenlehre ger Synode, das Verhältnis VO Kirche un! aa un! schließlich 1ne kurze
Sailers ireimütig beim Namen ENNEN, etwa, daß das akrale 1n Sal- Charakterisierung der Kirchenführung („Reformansätze-konservatives Behar-
lers Theologie NUur ıne untergeordnete Rolle spiele (333) oder daß rungsvermögen‘).

Die folgenden Kap. versuchen NUu. die Normen un! die Wirklichkeitdie Geschichte, WeNnNn VO  . den anderen christlichen misch-katholischer Lebensprägung 1m Jh. entlang den Lebensphasen unKonfessionen spreche (370), oder WEeN Sailer e1in klassizistisches
Geschichtsverständnis vorhält 460) Dabei hält ber fest, daß Sal- -wenden des Individuums beschreiben: „Kintrı 1n das en  66 (Kap 2)

„Kindheit un! Jugend“ Kap 3 „Lebenswelt un! Lebensstil der Erwachse-ler Theologie nach den Bedürfnissen se1nes Zeitalters treiben wollte nen  L (Kap 4), „Letzte Keise“ (Kap 6) dazwischen eingeschoben Kap „Wan-und daß C. abgesehen VOoO  w der Anfangsphase, nicht Dogmatiker, del un! Vielfalt der Frömmigkeitsformen. Rückblick un: RKResümee.“
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In diesem Rahmen äßt sich auf 1ne kaum überschaubare Licht des Glaubens“ (’intelligence de la fol dans la fOl, 1 Auf den
Fülle VO  . Themen un ebenso zahlreiche Materialien 3588 auf die erstien IC scheint S als verbiete der Satz bereits jede Gedan-
nier 1m einzelnen nicht eingegangen werden kann. Methodisch kenführung, die sich außerhalb des 16009 die Formulierung a1N96-
ur ber besonders hervorzuheben sSe1N, daß systematisch iıne deuteten scheinbar 1n sich hermetisch geschlossenen Zirkels be-
Quellengattung herangezogen hat, die islang Unrecht her VelIl- we In Wirklichkei ber 1l der VE Prof. für Fundamentaltheolo-
nachlässigt wurde: die 1n en Auflagen verbreitete populäre Raftı g1ie der belgischen Unıv. Louvain-la-Neuve, mıt einer solchen

Formulierung darauf aufmerksam machen, daß der Prozeßb des Hegeber-Literatur, sel für Seelsorger der Erzieher, für die IL Fa-
milie, Eltern, Männer, Frauen, Kinder USW. hat S1e „Devorzugt dingten Verstehens des aubens) sich selbst rechtfertigt, indem
vorgestellt, zıt1ert unN! ausgewertet” (10) daß sich se1ne Studie die Selbstreflexion 1n jenen Bahnen vollzieht, die nicht ausschlieBß-
über weiıte assagen w1e e1nNn Florilegium dieser Liıteraturgattung ich der u  I1 Rationalität unterliegen, sondern Anteil der logi-
liest Die Auswahl reicht e1 1 Kontext Kindheit‘ VO den schen Notwendigkeit der Glaubenswirklichkeit erhalten.
Publikationen VO an Stolz bis den heute verbreite- Verständlicherweise liegt dem V{. daran, betonen, daß die
ten „Elternbriefen“ (186-194). Zu Recht monilert auch, daß die eologie sich nicht „schämen“ Traucht, WEl sS1e nicht ıne

Wissenschaft ist w1e jede andere. Ist die Theologie das Bemühen des„noch ungezählte Masse deutscher Kinder- und Jugendbücher aAaus

den katholischen Spezialverlagen, die 1n neuester eıt (Generatio- auDens, sich selbst verstehen, geschieht dies 1n eliner Spra-
NeIl geprägt aDen, 1n erstaunlichem Ausmaß VO den Bildungs- che, deren innere Dynamik 1i1ne sich selbst 1 bekennenden Erzäh-
und Sozialhistorikern außer acht gelassen worden“ se1l (200) lar ist len transzendierende ewegung ist. Sicherlich edient sich die
sich uch darüber, daß für 1ne Beschreibung der Lebenstor- Theologie uch der Sprache der Philosophie, der Wissenschaften,
188157  - nicht ausreicht, die Normen aufzulisten entsprechend Wl - der UnNnsStT, des Rechts SOWI1e der alltäglichen Lebenswirklichkeit. SO
den, WEe1 möglich, biographische Aufzeichnungen Oder Stall- gesehen kann die Theologie sich der Kernfrage eiINerT kritischen Re-
stische Angaben erganzt 143 flexion über ihre „e1igene Sprache 1n der Sprache  66 1mMm Zeitalter der

7Zusammenfassend kommt dem zweitellos richtigen Resü- Wissenschaften nicht entziehen, WEl sS1e Fragen 1mM Zusammen-
I116€ der „Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen“, eiINer sich hang mıit der impliziten, inneren Normativıtät des auDens nicht

ausweichen willweitenden „Schere zwischen der VOT allem VO  5 den äalteren (enera-
tionen gepflegten Frömmigkeit und OnNntiuren eiNer ‚anderen Im NSCHAIuLU seinen Lehrer, Jean adriıe C, der 1n seinem
Religiosität‘ 376) Hauptwerk L’Articulation du S6155 (2 de, Parıis 1984 das Gespräch

mit den Werken Blondels, Wittgensteins, HeideggersKaum übersehbar ist jedoch, daß der ersuch, über die lebensge-
schichtliche Prägung der etzten drei Katholikengenerationen g_ un! C aufgenommen hat, unternımmt den Ver-
wissermaßen 1ne kollektive katholische Biographie des Jh.s such., einen Beıtrag ZUL Kenntnis un! Beurteilung des „Offenba-
schreiben., 1 Detail un: 1n der Gesamtwertung mıit mancherlei Pro- rungsraumes” (P’espace du revelable) liefern. I)ie „Lecture de Jean

Ladriere“, w1e der Untertitel Jautet, versteht sich als ine Fortfüh-blemen ehaftet ist, VOL em auch interdisziplinärer Zusammenar-
beit Notgedrungen mu 1n seinen Überblicken einer Auswahl rFung des Dialogs mıit der modernen Wissenschaftstheorie unter Be-
und damit Wertungen greifen, bei denen sich rasch Anfragen stel- rücksichtigung der unterschiedlichen sprachlichen Gestaltung der
len. Vordringlich müßte reflektiert werden, W as den bei breit jeweiligen Wissensbereiche.
entfalteten, sehr heterogenen Normen der Alltagskultur spezie Von den eunll Kap.n des Buches Ssind wel einer Bestandsaufnahme des
‚katho.  hn und W as e1n 1n der deutschen (bürgerlichen, westeurTO- kritischen wissenschaftlichen Zeitalters gewidmet. Angesichts der hier VOTI-

herrschenden positivistisch-szientistischen Einstellung stellt der V{. eine BO>-päischen) Gesellschaft allgemein anerkanntes Ideal WäarT und ist
wI1sse ‚Scheu der Theologie“ (2811) fest Diese wird deutlicher wahr-

VOTL allem, WE immer wieder auf Sauberkeit, Ordnung, elIDstbDe-
herrschung, Respekt VOT Eltern und Vorgesetzten, geschlechtsspezi- nehmbar, als der Szientismus sich der rationalen Objektivierung verpflichtet
SC Pflichten, Vaterlandsliebe, Gottesfurcht USW. rekurriert WIT  d. weiß (3 Ka p.) un! einer metaphorischen Sprechweise LUFXC Geringschätzung

entgegenbringt (4 ap Läßt INa  - einmal den Satz gelten, daß keine eprä-
Bel unbefangenen Lesern könnte der Eindruck aufkommen, hier sentatıon VO.  o e{i{was als e{i{was hne die Interpretation elnes (realen) Interpre-
handele sich spezifisch konfessionelle Prägungen. Solche Wer- ten möglich 1st, stellt sich zunächst für die Theologie die Beantwortung der
tungen lassen sich ber TST 1 interkonfessionellen, gesamtgesell- rage nach dem Subjekt un! dem allgemeingültigen Wahrheitsanspruch als
ScCha  iıchen oder interkulturellen Vergleich festmachen. Wie leicht e1Nn schwieriges We1nl nicht gar unmögliches Unterfangen dar.
hier problematische Wertungen zustande kommen, wird Die sinnkritische rage ist für s1e VO  H daher nicht mehr Mr mi1t der
kennbar, WEeIN 1n der Mädchenpädagogik der Zwischenkriegszeit Berufung auf „Offenbarungswahrheiten” VO der and weisen. Auf der

deren e1te ber gilt, daß die Korrelierung VO.  o Sinnverstehen un! Erfahrungs-„Biologismus als kirchliche Leitlinie“ ausmacht dies Teullc. wenig erkenntnissen als Grundlage für eine gerechte Beurteilung mehr verlangt als
später VO  } einer „rassistischen Zuspitzung“ abhebt (306) Ahnlich

19808 beobachtbare experimentelle aten Im Mittelpunkt der Überlegungen
wAÄäre 1m gesamtgesellschaftlichen Kontext überprüfen, inwleweıt des V{ifs steht er die 1m getroffene Feststellung, daß Wissenschaft,
katholische Kinder HTE katholische Predigten tatsächlich 99 e1- Philosophie un:! Theologie Handlungsgrundformen sSind, die gründlich
111e bedenklich radikalen Patriotismus hingeführt worden Sn untersuchen gilt, insbesondere 1n ezug auf die Bedeutung ihrer geschichtli-
(212) Kın umgekehrtes Beispiel: Das Fasten 7zweiftellos e1n beson- chen Dimension. Lhese basiert freilich auf dem Zusammenspiel vieler Ele-
ders markanter und unterscheidender Zug der katholischen Alltags- mente, wobei die rage nach den „Grundlagen“ einer der spannungsreichsten

ist Nicht LU die Zusammenhänge VO.  \} Kosmologie un! Anthropologie findenkultur findet keine Beachtung, wobei auf den Umstand hinzuwel-
eım V{. gebührende Aufmerksamkeit, sondern uch die Analyse der Bedin-

sSe  w wäre, daß dem Niedergang dieser ‚.katholischen!‘ Praxı1ıs späte-
stens 1n den 660er Jahren eine erstaunliche Renailissance 1mMm Zuge der eines wahrhalfiten ‚authentischen Diskurses“ (124)

50 werden die unterschiedlichen Bedingungen, unter denen der Wissen-
‚Postmoderne‘ gegenübersteht Jenseits konfessioneller TeNzZen. schafitler (La volonte du Ssavanlt, Ka D.), der Philosoph (L’intention du philo-
amı stellt sich die Trage, welche Formen katholischer Lebensprä- sophe, Ka p.) und der Theologe Le r1sque du theologien, Ka p.) arbeiten,
gunNng faktisch VOoO konfessionellen Gegensatz (Identitätssicherung) thematisiert
bestimmt Das des Buches Les peripeties de la verıte, befaßt sich

S50 wird die Darstellung 1m Detail mancherlei Kritik erfahren, mıiıt den sogenannten „Schicksalswendungen der Wahrheit“. [hese hängen
Wäas bei der Fülle der behandelten Themen 1n verschiedenen WI1S- 1mM der Theologie miıt deren besonderem Verhältnis ZULI eigenen ( 50

senschaftlichen ‚Revieren‘' nicht verwunderlich ist; dazu tragt die schichte als Entsprechung der Geschichte der olfenbarten Wahrheit des kvan-
geliums Au{fgrund der Besonderheit dieses Verhältnisses ergibtgelegentliche Neigung des Autors be  » omplexe Sachverhalte etwas sich ıne größere Komplexität der Sinnklärung als {wa 1m Fall der Philoso-

zuzuspitzen, WEe1n a 1mMm unmittelbaren NSCHILV. e1n 1{a AQUus phiedem Can 204 des GRKG, 1n dem heißt, die Kirche werde 99  OIl dem uch WE die Auseinandersetzung mıt der HerausforderungNachfolger Petrı und den Bischöfen 1n Gemeinschaft mıit ihm gelei- des Szientismus die eologie 1n manchen Positionsbestimmun-
tet“, VO der „absoluten Verfügungsgewalt des Papstes über die K1Tr-
che“ die ede ist (133)! gEeEN des Vi.s nicht dezidiert un! präzise geführt wird, fin-

det doch der Verhältnis VO.  b Theologie und Wissenschaft interes-
Münster Wilhelm Damberg sierte Leser nregungen ZU. Nachdenken.

Münster Koss1ı 10SSOU

Malherbe Jean-Frangcois: Le langage theologique 1  R  äge de la SClence. Lecture
de Jean Ladriere. Paris: Ed du Cerf 1985 262 Y kart Lethel, Francois-Marıie: Connaitre V’amour du Christ quı outfe CON-
Der einprägsame Satz; der den Gedankengang 1m vorliegenden nalssance. La theologie des saınts. Venasque: Editions du Carmel 1989

Buch begleitet und bestimmt, lautet „Den Glauben verstehen 1mMm XXI, 593 Gentre otre-Dame de Vie Theologie 2 kart 2813
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L’Evangile de Jesus. Kecontre spirituelle ei theologique 1989 Venasque: de la mentalite contemporaline”. Wenn stiımmt, W d5S ÄNDRE LEO-
Editions du Carmel 1990 304 Gentre otre-Dame de Vie Spiritualite 6) NARD 1m nächsten Auf{satz „L’Evangile de us ei ı©
Der ersie dickleibige Bd, 1ne Fribourger Diss., weckt hohe ET- o schreibt, daß „l’origine de la doctrine triınıtaire est patente,

wartungen: „10us les saınts sont theologiens, seuls les saınts sont elle saute au  52 VeEUX de tout ecteur du OUVEeAauLu JT estament“, dann
theologiens!“ Vielleicht als Entsprechung edacht Baltha- hätte die Kirche keine 300—-400 Te gebraucht, diesen Glauben
SdIS$S theologischer Asthetik Herrlichkeit IL Fächer der Stile ber auszuformulieren.

Andere eiıträge machen mehr Freude wWI1e der VO  > ÄNTONIOdie blasse Systematik der sechs als typisch dargestellten Heiligen:
Irenäus, Anselm, Thomas, Jeanne d’ArTc, Charles Peguy (!), Therese QUACQUARELLLI, „5cenes evangeliques dans 1’1cOoNograä;-
VO.  o L1IS1IEUX enttäuscht. phie des premilers siecles“, oder Guy GAUCHER über Therese

gleic versucht, Werke und Spiritualität in der jeweiligen VO  a} L1is1ieux: ‚Pat-dessus tout l’evangile.“ och den mel-
Individualität der Heiligen skizzenhaft anschaulich machen., sten, uch den zwelen Dominicus und Franziscus, hätte INa  ; g -
schien mM1r alles auf den ben zıt1erten S5atz eingeebnet sSe1IN. Mir wünscht, sich der harten Nuß der historischen Kritik S Uu-
tellte sich nicht mehr die Frage: Wer ist dieser Heilige? Was hat chen, den echten Kern christlicher Spiritualität finden
heute sagen” sondern: Warum greift die Darstellung nicht -

Üander theologisch noch spirituell? Josef Sudbrack
Dazu wel Einzelbeobachtungen: Bei der Analyse des

VO quın schreibt 229) „L, Opposition eNnire le spirituel ei
l’intellectuel n existe qUE Ja OU la saıntet fait defaut.“ Dieser (emeinsame Liturgie In getrennien Kirchen? Hg. VO  - arl
Grund-Satz ist vergleichen mıt der Einsicht Balthasars und S@1- Freiburg, Basel, Wien: Herder 1991 136 (Quaestiones Disputatae

1323 kart 40,001es Lehrers de Lubac Für e1 ist gerade der heilige Kirchen-
lehrer Thomas VO  } Aquin e1nNn Exempel für die beginnende Schei- Mit diesem uch liegen die sechs Vorträge des Passauer SyYMm-dung (SO der berühmte Au{satz VO  b FT Vandenbroucke) zwischen
Theologie und Spiritualität, die VO anbrechenden Aristotelismus pOos1ums unter dem Thema „Interkonfessionelle Konvergenz 1m (sO1-

tesdienst“ VOT (zum Passauer Symposium vgl hRv 8 9 1991,bis 1n IlsSseTe e1ıt dauert. Der andere heilige Kirchenlehrer und 621)Heilige, nt? e konnte noch el Züge des Christlichen
vereinen; Wäar nicht 1U  — Theologe und Heiliger, sondern se1ne Der altkatholische Bischof un! Liturgiewissenschaftler ÖIGISBERT 61I-
Theologie d Uus der spirituellen Kraift, die Leclercq als ‚INOMNdA- öffnet den miıt einem Überblick l  ber „Die Erneuerung der iturgie 1n den
stische Theologie“ beschrieb und die die Lehre der Kirchenväter alt-katholischen un! anglikanischen Kirchen  « 11-28), wel Kirchen also,
auszeichnete. zwischen denen immerhin se1ıt über Jahren Eucharistiegemeinschaft be-

Bel der Behandlung VYS kommt natürlich auft das Pro- ste
Es folgt e1n kurzer Beitrag des Schweizer reformierten Theologen [ HEOPHILblem der sprechen 431) „Ge probleme de eniIier est abs0-

I|ument insoluble tant qu’il reste pose seul plan de la foi ei de la MÜLLER ber „Kasualgottesdienste 1n den reformierten Kirchen“ 29-34
charite. L’enfer est ulle realite qUuUeE la foi affirme el UUE la charite er Beitrag des griechisch-orthodoxen Theologen DAMASKINOS PAPANDREOU

lautet „Die ökumenische un! pneumatologische Dimension der orthodoxenrefuse Seul le DaSSapec plane l’esperance resout le probleme, Lıturgl  al 5-5 argumentiert WwWI1e nicht anders erwarten VOT allem 96 -plutöt le surmonte.“ Erwähnt wird „le tres beau livre de \ gEN die Praxı1ıs einer „leichtfertigen ‚Interkommunion‘“ (35)Balthasar, Esperer PDOUFTF tous  0 (nic ber se1n Kleiner Diskurs über Der iolgende sehr dichte Beitrag des römisch-katholischen Theologen
die Hölle, nicht die überaus ditfferenzierten Analysen der heologi- SCHILSON 3-81) versucht anhand anthropologischer un! theologischer
schen Dramatik). ber ist das Problem für iıne theologische Überlegungen, den christlichen Gottesdienst als N @ des Menschseins“, da-
Spiritualität VO  } heute glatt lösen wW1e Glaube CIr Liebe SYyN- durch ber uch dessen kulturelle Relevanz erweIlsen. ach Sch. annn die

Wiedergewinnung der kulturellen Relevanz des Gottesdienstes durchaus alsthese 1n Hoffnung? Vielleicht ist der germanische Geist hier hin- „ökumenische Aufgabe“ verstanden werden, wobei hinsichtlich der „Grund-tergründig, och auch drei der vier oben Thomas erwähnten und kategorie“ selNner Überlegungen, nämlich Gottesdienst als Fest uUun! Feler,VO  5 übersehenen Autoren en Französisch als Muttersprache. durchaus schon ökumenische Konvergenz konstatieren ist.
Das ist die Schwäche der Arbeit: Eın begriffliches Konzept VO  - Der lutherische Liturgiewissenschaftler RIEDER ICHULZ stellt 1n seinem

Frömmigkeit, Spiritualität, Heiligkeit, Theologie (wie ich och 1n sich anschließenden informativen Beitrag „Das Eucharistiegebet 1n den KI1T-
der Theologia spiritualis VO.  ; Beni1gar, Rom 1964, fand wird chen der Reformation als Frucht ökumenischer Konvergenz“ dar (82-118)
über die Individualität der einzelnen Personen gele und dann Den Abschluß des Bds bildet e1n Beitrag VO  - DIETRICH STOLLBERG ber „DPSVy-

chologische Aspekte der iturgiewissenschaft“ (119-133).stimmt es ede einzelne Gestalt ist 11UT ıne eichte Varlıation des
Gesamtschemas.

Daß INa  an schon miıt den Etappen der Dogmenentwicklung nicht Der Bd ist sicher liturgie-ökumenisch 1ne Bereicherung. Aller-
dings ist offensichtlich, daß die Irennungen 1n und zwischen denumgehen darf, hat Joseph Kardinal Ratzinger 1n eliner Arbeit „Das Kirchen fast ausschließlich unter dem Gesichtspunkt konftfessionel-Problem der Dogmengeschichte“ 1966 gezelgt: „ IS gibt doch nicht ler Kirchenspaltungen gesehen werden, während 1n ökumenischenden geschichtslos-dauernden Begri{t, dessen Sinn ich dann schon

bewahrt und 1n selner Identität testgehalten habe, WEeNnNn ich ih Vel-
Teisen inzwischen viel stärker uch auf Kirchentrennungen auf-
grund VO  - Volkszugehörigkeit und Rasse, sozialer ellung und [28-bal unverändert wiederhole. amı ıne Aussage 1eselDe bleibe, schlecht geachtet wird vgl dazu Berger, Liturgische COMMUNIO,muß S1e mıit den geschichtlichen Verwandlungen des Menschen Ne  'n

angeeignet werten.“ Dieses „Sich-neu-Aneignen“ aber wäre Il  u Kirchenspaltungen und ökumenisches Kıngen Einheit, 1: Heili-
SCI Dienst 44, 1990 8-46 Um die Ausblendung dieser Aspekte 1Urdas Erregende eiINer eologie der Heiligen, derjenigen, die den einem Beispiel onkret machen: In dem Bd werden verschie-Glauben 1n subjektiver Vollkommenheit lebten. Balthasar

hat MaDBßstäbe gesetzt, hinter die Ina  } nicht mehr zurück kann. enuıc die liturgischen Reformen der anglikanischen Kirche be-
schrieben 0-28, —1 Nirgendwo finden aber dieAhnliches gilt auch für viele Beiträge des zweiten Buchs, 1n dem „Frauen-gerechten“ Hochgebete der anglikanischen Kirche 1n dendas nfte Treffen des Zentrum „Notre-Dame de Vie“ dokumentiert

ist. ‚WO. Aufsätze mıit eliner Einleitung VO.  - Kardinal LUSTIGER be- USA Erwähnung, die Ja nicht 1LUF wirkliches liturgisches Neuland
handeln das Thema beschreiten, sondern uch schon auf das gottesdienstliche Leben

derer Kirchen ausstrahlen. Sollten S1e ökumenisch nicht relevantWie Iruchtbar die biblische Spiritualität se1ın kann, zeigt YSABEL se1n”A ın „Le mystere de La transfiguration“. Sie ent-
faltet die biblisch-patristische ymboli der Verklärung VO.  ; der JU- An Fehlern und notwendigen DZW. wünschenswerten Ergänzun-

SeCIl sind notieren:ischen Eschatologie her bis 1n den palamitischen Hesychasmus
hinein: doch auch hier TT die historisch-kritische Fragestellung 1ın 1) Eine kurze 1iste der Autoren, die VOT allem deren ekklesiale Beheima-den Hintergrund. Diese wird thematisiert VOIl MAURICE PAISSAC tung nennt, wäre ın diesem Bd, w1e schon 1n der Rezension ZU ersten

angemerkt, wirklich hilfreich. Wenn VO.  - bischöflichen Funktionen 1n der„SGTI1t1qUe evangelique et philosophie  n. Aber ob BE-
nügt, Sp1Inozas und Kants Philosophie nachzuzeichnen und dann anglikanischen Kirche 1n den USA die Rede ist (26) muß von des Bischofs
meınen, die VO  n ihnen geprägte „option fondamentale“ treibe den Au{fgabe richtig als VO.  - seliner bzw. ihrer hohepriesterlichen Aufgabe B65PI0-
Leser der dazu d. „Chercher un  D interpretation, lieu de chen werden die anglikanische Kirche 1n den USA hat 1989 1ıne Frau /A3D

Bischof geweiht (was gerade für viele Frauen 1n den verschiedenen Kirchenprendre Q, la lettre qui est ecrit, Sa1lls sombrer DOUT autant dans le ZU. ökumenischen Hoffnungszeichen wurde). 3) Zeile ist fehlerhaft.fondamentalisme“. Dazu werden leider ohne Verifikation Xege-
ten zıitiert und ihnen vorgeworfen „de ceder devant les contraintes Durham (USA Teresa Berger

d a LA  M
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Neuheuser, Hanns eier': Internationale Bibliographie ‚Liturgische Bücher‘. Beide hier anzuzeigende Bücher sind keine eıträge ZU. wWwWI1sSsen-
kıne Auswahl kunsthistorischer un! liturgiewissenschaftlicher I ıteratur SCHa  iıchen Diskussion, sondern vermitteln deren Ergebnisse un

liturgischen Handschriften Uun! Drucken. International Bibliography machen diese der liturgischen Bildung 1im weitesten Sinne Zugang-
Liturgical Books Selection of Art-historical an Liturgical SCIeNCe Lıte- ich Der emeritierte Maınzer Liturgiewissenschaftler Adam VelI-
rature Liturgical Manuscripts anı Printed Books München, London, steht hier wI1e schon 1n vielen anderer se1lner Bücher Struktur,
New York, Paris: aur 1991 AAIl, 147 ymboli und Sinn der Eucharistiefeier erschlieBßen, un! das 1n
Die Liturgiewissenschaft ist QOZL. s1e Liturgiegeschichte einem dem Verlauf der Feler folgenden Aufriß

tersucht, über die Theologie hinaus uch für andere Disziplinen der Das 1976 in Au{l erschienene Werk des 1989 verstorbenen
Geisteswissenschaften VO.  b Interesse. kıne Internationale Bibliogra- Wiener Liturgikers ist anspruchsvoller. Es bietet
phie liturgischen Büchern kommt eshalb als ZULC interdis- auch einen Überblick über den Wandel der Eucharistiefeier VOoO den
ziplinären Forschung gerade recht e VO  } Neuheuser VOTSC- Anfängen (Schöpferische Frühzeit,. Volkskirche, Messe bei den
Jegte Auswahlbibliographie nthält wissenschafitliche Arbeiten VOTL Franken, Wendung 1! Subjektive, Uniformität un!: Einheit nach
allem der Te 1900 bis 198 7/ vgl XV) ber Liturgiebücher miıt Irient, Erneuerung 1n der Gegenwartt). Eis kann als zuverlässige
‚amtlichem!'‘ Charakter. Das uch ist nach liturgischen Quellen 1n Urientierung für diejenigen gelten, denen das Grundlagenwerk VO.  b
eucharistischem Zusammenhang bzw. nichteucharistischem Fal- eyer ZUTFC Eucharistie (Gottesdienst der Kirche. andDuc. der
sammenhang un musikalischen Quellen ZADER Liturgle unterteilt Liturgiewissenschaft 4, Regensburg 1989 umfangreich ist. Der
und folgt dann jeweils den liturgischen Buchtypen. Publikationen Eichstätter Ordinarius für Liturgik, Maas-Ewerd, hat die 19808 vorlie-

Büchern, denen „der amtliche Vollzug VO se1iten und 1mM Namen gende Aufl durchgesehen un VOT allem 1ne Ekrinnerung
der Glaubensgemeinschaft“ (XIV) (wlie ti{wa Gebetbücher, S0 den V{T. erweiıtert 303-308). Wiıe schon 1n den vorhergehenden Au{l
sangbücher, livres eures etc.), werden nicht berücksichtigt fehlen weiterführende Literaturhinweise den einzelnen Kap.n.

Ist eine solche Aufteilung nach liturgischen Büchern un! e1ine solche Ab- Münster Klemens Richter
sinnvoll? Wäre den interessierten Lesern nicht mıt einer den Inhal-

ten folgenden 5Systematisierung mehr geholfen? Durch geschickte Keglster
hätte sich zudem die Möglichkeit geboten, die Literatursammlung nach Velr- Kau, Stefan: Die Felern der Gemeinden un! das Recht der Kirche. E1 Auft-
schiedenen Gesichtspunkten aufzuschlüsseln. eiz bleibt LUr die Suche DETI gabe, orm un! Ebenen liturgischer Gesetzgebung 1n der Katholischen
Autorennamen der Buchtyp DZw. das 7zweifelhafte Vergnügen, das esamte Kirche. Altenberge: el0s Verlag 1990 540 MThA 12), kart.
Buch ach Liıteratur Spezialthemen durchsuchen. 69.80

Es muß bezweiftelt werden, ob liturgische Bücher überhaupt, w1e Die Sem1inar für Liturgiewissenschaft der ath.-Theol Fak
der Hg optimistisch annımmt vgl t{wa AIN), die tatsächliche der Univ. ünster unier Leitung VO Klemens Richter erstellte 1SSs
Feiergestalt der Gottesdienste repräsentieren können. Ritenanaly- der V{. Wäarltr dort VO  - 1983 bis 1983 Wiss Mitarbeiter greift eın
SCIL, Visitationsprotokolle, generell der Blick 1n die Liturglege- Thema auf, das nach der VO.  b Johannes XI Januar 1959
schichte mussen einem begründet anderen Urteil TeN. ESs sind angekündigten un! miıt der Veröffentlichung eiınes 2{8 HITG
welıtere Quellen [Z.B /ABUE Geistes-, Sozial-, Frömmigkeits- oder Johannes Paul IL Januar 1983 abgeschlossenen Revisıon des
Mentalitätsgeschichte) berücksichtigen, 111 1118  ; e1n authen- Gesetzbuches der lateinischen Kirche dringend e1Nner Bearbeitung
tisches Bild VO  ; Liturgiefeiern erhalten. Von er ist auch die He- edurtfte Wenn Liturgle „Dıie VOoO  - der kirc  iıchen Gemeinschaft
schränkung auf ‚amtliche‘ Liturgiebücher problematisch, denn oft AT Christus, den Mittler zwischen ott und dem Menschen 1mMm
wird TST UrCc die Einbeziehung ‚.nichtamtlicher‘ Quellen Liturglie Heiligen (Geist unter wirksamen Zeichen und 1n rechtmäßiger Ord-
1m frömmigkeitsgeschichtlichen Kontext verständlich. NUuNg vollzogene Aktualisierung des Neuen Bundes“ (E Lengeling)

Über die Fragestellung der Bibliographie hinaus bietet uch die ist, dann raucht S1e einerseıts VO  5 ihrem Wesen her iıne kirchliche
Literaturauswahl Grund ZUTLI Kritik. Ordnung, andererseits ber dart ihre Feler nicht kurzerhand mıit

S50 ist die Auflistung der Untersuchungen den presbyteralen Ri- dem Formular des liturgischen Buches verwechselt werden. Das die
tenbüchern unvollständig. Die Arbeit VO  - Probst (Kıtus der Kindertaufe, rechtliche Ordnung der Kirche widerspiegelnde Buch kann immer

LUTrC die Grundlage des Gottesdienstes sSe1N, der bei aller dogmati-die ıne Ritualienbibliographie enthält, fehlt ebenso w1e die Untersu-
chungen den Diözesanritualien VO.  - Chur H Biss1ig, Speyer LEA schen Identität eın jeweils anderer ist, WE in diese der jene Ge-
moOtL, 1961 un! Freising (B attes, 1967 Von Jungmann werden eine meinde der die leiche Gemeinde nach diesem Oder jenem FOrmMU-
Reihe kleinerer Publikationen genann(, doch ‚Missarum Sollemnia 7zweiltel-
los e1N 1mM Zusammenhang höchst bedeutsames Werk, fehlt Von Klöcke- lar feiert. i )eses Spannungsverhältnis zwischen vorgegebener
er findet INa  - ‚Wäal unier NrT. 1652 iıne kleinere Veröffentlichung FADIE 1{ÜUTr- kirc  ıcher Ordnung und dem VO dieser Ordnung der jeweiligen

Gottesdienst feiernden Gemeinde zumal ach dem IL Vatikanumgıe der Provinzialkonzilien, seine umfassende Studie über ‚Die Liturgie der
Diözesansynode Miıt eiNer Darstellung der Geschichte des Pontifikales un! vorgegebenen Freiraum bildet den Ausgangspunkt, die Einordnung
einem Verzeichnis se1INer Drucke‘, 1986, sucht I1d.  - jedoch vergebens. Ein un Beurteilung des auf dem Hintergrund der ıturglet-
1nwels auf den Überblick ZUTLT Erforschung der Geschichte der Liturgie 1m heologie des Zweiten Vatikanums das iel der Studie VO  }
deutschen Sprachgebiet, den Reifenberg 1980 1mM Archiv für iturgiewls- Der AA gibt nach der Einleitung 25-46 1mMm län sten Kap. sSe1-
senschaft gegeben hat, wäre hilfreich 86 WESEN., Ebenso 190028 für Nichtli- NerTr Arbeit einen umfassenden, höchst informativen rblick über
turgiewissenschaftler die für die historische Arbeit wichtigen internationalen die „Grundzüge liturgischer Ordnung 1n der [(2B=
Handbücher (z. Gottesdienst der Kirche, Eglise prlere, Anämnesı1s etc.)
eNnnNnen sollen. Mehrere Titel werden doppelt genannt (Querverweilse wären schichte“ 47-247). Dabei leitet in die rage: ON welcher

Autoriıtät 1n der Kirche wurde mıiıt welcher Begründung welcherhier leserfreundlicher geEWESEN eiwa NTn. 8361 945; 1208 FO2/; 879 1590; eit ITG welche Rechtsmittel Wäas 1n der Liturgie geordnet undist 1151 1LUFr die Übersetzung VO.  b 11477?) Die Angaben den einzelnen A
teln sind nicht einheitlich. Sinnvolle Abkürzungen für Reihen der S damit der Kreativıtät der Gottesdienstversammlung entzogen?”
schriften, die Platz gespart hätten, vermißt INd.  - ebenso w1e gEeENAUE Se1- (45)
tenangaben. Um „die Praxiıis der darzulegen 8-—89), geht VOIl den

Sicherlich äD3t sich 1n der Bibliographie Material wichtigen knappen nt! Nachrichten ü  A  ber die urkirchliche Ordnung des Gottesdienstes
d uUus:! Es gibt vielfältige Möglichkeiten, den Auftrag CHhristi erfüllen, w1eThemen der Liturgiewissenschaft finden S1e kann 1ne erste HI8-
eiwa schon die unterschiedlichen Einsetzungsberichte der Eucharistie zeigen.stellung sSe1N. och würde INa  ; sich e1n aCcC  1C besseres Arbeits- Die Freiheit 1n der Gestaltung findet dort ihre Grenzen, das Verhalten der

instrumentarıum mıit einer sinnvolleren Fragestellung und einer Gemeinde dem Inhalt des Vermächtnisses des Herrn nicht entspricht. Der (28-
strafferen Systematik wünschen, das die I1 Breite liturgiewis- danke, über die VO  w Jesus vorgegebenen Prinziıplen hinaus den Gottesdienst ın
senschaftliche Forschung auf heutigem Nıveau dokumentieren allen Gemeinden einheitlich gestalten, ist dem Iremd (48-58)
könnte. Die äte 0R bezeugen den bischöflichen Leiter der (B

meinde auch als Leiter des Gottesdienstes, den ordnet un! 1n dem seineMünster Benedikt KTanemann Gebete selbstverständlich frei vorträgt 59-69).
Dennoch macht sich bereits 1n dieser Zeit e1m Ordnen des’'Gottesdienstes

die orge den rechten Glauben bemerkbar: Frele Konventionen hinsicht-
Adam, Adoaolf: Die Eucharistiefeier. Quelle un! Gipfel des Glaubens TE@eN- ich des Gottesdienstes werden Q UuUs diesem Grund nach un! nach durch SYN-burg: Herder 1991 138 D, kart. 19.80 ale Regelungen TSeEeTztL. Diese Ordnung der Liturgie „VOIL ben her“ wird
Emminghaus, Johannes Die Messe. Wesen Gestalt Vollzug, Aufl spätestens se1t dem ergänzt durch die Tendenz, die Liturgle „VoNn unien

durchges. überarb. Theodor Maas-Ewerd. Klosterneuburg: Österrei- her“ vereinheitlichen, indem Bischöfe kleinerer Gemeinden sich 1mM Hin-
chisches Katholisches Bibelwerk 1992 320 (Schriften des Pius-Parsch- blick auf ihre Liturgiefeier den Metropolen un:! den sich ildenden atrı-
Instituts kart 56.80 archalverbänden orlentlieren. DIie päpstlichen Stellungnahmen ZUuU Liturgie
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stellen sich iın dieser Zeıt dar, daß S1e zumeist auf bischöfliche Anfragen des liturgischen Rechts etröffnet. Man kann
antworten, wobei manche Päpste mehr auft die Einhaltung der Öömischen
Ordnung drängen, andere sich für 1ne Vielfalt der Formen aussprechen

der kritischen Auseinandersetzung des V{. miıt Art vorbehalt-
los zustimmen und Sse1INeT Meinung, I1a  _ musse gerade heute mehr

9-89) auf die Einhaltung VO  - 11 als auf die VO  } dringen, bei-Von solcher Vielfalt Wäar uch och die „Liturgische Ordnung 1mM M1ıt-
alte i 0-1 bis 7E Jahrtausendwende bestimmt Wenn sich uch 1mMm pflichten. Tatsächlich Wäar weder TÜr die die Konstitution vorberei-

esten der Kirche se1t dem die Tendenz verstärkte, römische FOormu- tenden Tremien noch für die Konzilsväter abzusehen, daß die 1mM
lare übernehmen, kam dennoch N1C dazu, daß Rom eiNer Kirche e1s des Konzils erneuerte Lıturgle viele und große Freiräume
liturgische Bücher ZUTLC Befolgung auferlegt hätte Selbst In der Stadt Kom der Gestaltung UrcC die Gemeinden und die Leıiter ihrer (sottes-
wurde Päpstlichen Hof, 1n den großen Basiliken un! 1n den Titelkirchen dienste vorsehen würden 325-360).
ach unterschiedlichen Ordnungen Gottesdienst gefeiert. Zur Vereinheitli- In einem nächsten Kap werden „Gesetzgeber und Formen nach-
chung der Liturgie irug VOT allem der Kailser (Karl Gr.) Dei, der dadurch die
Einheit se1ines Reiches Öördern wollte 0-1 Söe1t dem 18 Jh., VOL allem vatikanischen liturgischen Rechts TÜr die lateinische Gesamtkirche“

behandelt 361-406). DIie Darlegung der römischen TObr Gregor V:, verstärkte sich Z WAal das Bemühen, 1mM Bereich der westli- 361-387) beschließt der miıt der Tage, ob „der Moduschen Kirche die Liturgle vereinheitlichen, doch blieb das eCc die 1CUT-
gıe ordnen, grundsätzlich bei den untergeordneten Gesetzgebern. amı der stufenweisen Reform der beste und notwendige Weg war  60 (387

jedoch nicht 1U e1INerTr sinnvollen Vielfalt, sondern uch dem „Wild- der beste Wäl, INa dahingestellt leiben Daß nfolge der
wuchs“ Tür un! Tor geöffnet, daß 1M Lau{fe des un! Jh.s der Ruf ngedu vieler 1n der Kirche der eINZ1Ig mögliche und darum nOotT-
ach Reformen immer lauter wurde, hne daß INa zunächst fähig SC WESEN wendige WAäl, steht außDßer jedem Zweifel.
wäre, diese durchzuführen (100-117).

Die ater des Tridentinums wollten, daß die Kirche einem VO  - Man konnte sich nicht einmal erlauben, alle Reformen der MeDieier bis
Mißbräuchen gereinigten Gottesdienst zurückfinde, wie 1n selner damals ZUTLC Veröffentlichung des Missale Komanum aufzuschieben, sondern
äaltesten erreichbaren Gestalt iın den Büchern AUS der Zeit Gregors VIL vorlag. mußte Veränderungen des vorkonziliaren MeDßBßbuchs gestatten. Im deutschen

Sprachgebiet mußte 80158  3 VOT Veröffentlichung des erneuerten StundenbuchsAls das beste ittel, die Liturgie erschien dem Apostolischen 1ne Übergangslösung finden, damit nicht das Gebet der Kirche VoO  - vielenStuhl, mit Hilfe des inzwischen erifundenen Buchdrucks einheitliche liturgi-
sche Bücher herzustellen, HTC deren ausführliche Rubriken das Liturgie- überhaupt aufgegeben wurde. Ferner: 1901838  — mı1t der Veröffentlichung
recht, ohl nicht 1mM Sinne der Konzilsväter VO  g IrTient, weitestgehend ZEeN- aller liturgischer Bücher bis VABEF Fertigstellung VO  - deren etztem (De Benedic-
tralisiert wurde. Immerhin blieben das Rituale un! 1ın Ortskirchen mit über tionibus TTEet, wäre, N1C uletzt des inzwischen einge-

Teienen Mentalitätswandels, das Ergebnis miıt Sicherheit höchst unbefriedi-200jähriger Eigentradition uch Meßbuch un! Brevier VO  - der zentralisti- gend SC WESEN. Die eisten Konzilsväter wären schon nicht mehr Lebenschen Regelung bis 1Ns Jh dUSSENOIMMEN. ]Ja für die Zeit uch nach dem
Tridentinum viele regionale un:! lokale Sonderbräuche bezeugt sind, wird SC WESECI un ihre Nachfolger hätten sich ohl Nn1C mıit der gleichen ntensı1-
INa  —_ VO  - den einheitlichen liturgischen Büchern nicht auf völlig einheitliche tat WI1e 61€e für die erneuerte lturgle eingesetzt. Und wird 1908028 nicht uch
liturgische Felern schließen dürifen 118-170) Nn müssen, daß „Nachbesserungen“ liturgischer Bücher 1Nne lebendige

Entwicklung uch der liturgischen Ordnung besser verdeutlichen als 1n jederDer V{T. fügt dieser Stelle selner geschichtlichen Darlegungen einen EX- 1NS1IC perifekte liturgische Bücher, mıit deren Erscheinen schon die Me1-Urs über „DIie Normierung des Gottesdienstes 1n der evangelischen Kirche“
e1n 171-179), danach besonders ausführlich die rage beantworten: NUuNng verbunden ist, darin würden liturgische Ordnungen wieder auf Jh.e fest-
„Zwischen und IL Vatikanischen Konzil das saeculum gelegt?
obscurum!'‘ des liturgischen Rechts?“ Die zentralistische liturgi- Nachdem der V{T. das derzeit geltendesche Gesetzgebung des wurde nicht VO  m estimmten Personen der als „Beispie]l der Entwicklung heutiger liturgischer esetze“ VOTSE-Institutionen beschlossen, sondern ist VO:  - der damaligen Theologie un! Men- stellt hat 390-394), beschließt dieses Kap., indem VO  3 den ET -talität her verstehen. ES hatte sich darin eine liturgietheologisch verhäng-
nisvolle Sicht niedergeschlagen: Als Liturgie, öffentlicher Kult, galt I1UTL, neuerten liturgischen Büchern mit ihren für 1ne gemeindegerechte
Was 1M Namen der Kirche VO.  — rechtmäßig Deauftragten Personen 1n VO  o der Liturgie notwendigerweise auszunützenden Anpassungsmöglichkei-
Kirche eingesetzten Formen vollzogen wurde Can 1256 Das eC. die F ten her euulıc macht, daß nicht die 1n den Büchern gegebenen
urgle, durch Herausgabe liturgischer Bücher, ordnen, STan! allein Texte und Rubriken die Liturglie der Kirche sind, sondern die tat-
dem Apostolischen (can. 1257 Liturgisches Recht gab amı LUr SacC  IC VO  ; den Christen vollzogenen gottesdienstli-noch als päpstliches eCc. während das eC. der Bischöfe hinsichtlich der
lturgle auf die Überwachung der Befolgung päpstlicher Gesetze un! auf die

C Was aber 1n den liturgischen Büchern steht, muß
den Bedürfnissen der Gemeinden entgegenkommen, WEeNnNn diese sS1eRegelung der Volksirömmigkeit eingeschränkt WAarTr (cann. 1259 un! Al- nicht wWwWI1e 1n früheren h.en „neben der Liturgle” befriedigen sollenles, Was nicht VOoO  - Kom approbiert Wäl, konnte nicht als liturgisch gelten; Fa 395-406).urgle bestand 1n einem möglichst SEHNAUEN Nachfeiern dessen, Was 1n den

liturgischen Büchern schriftlich fixiert War 181-213) Diese Auffassung Eın nächstes Kap ist den „Liturgischen Rechtsmaterien 1m GIC/
mußte 1n der Zeit der Liturgischen ewegung auf Widerstand stoßen, als INnall 983“ gewidmet 407-477).

1 zunehmend die IL Gemeinde als Trägerin der Liturgie erkannte un! dem Nachdem die Genese der gottesdienstlichen Normen desbischöflich geordneten Gottesdienst nicht weiterhin absprechen wollte, 1tUr- Codex dargelegt ist 408-424), werden diese selbst 1n wohlbegründetergı1e se1nNn 214-244). Auswahl interpretiert un! dabei dahingehend untersucht, ob s1e derNach dieser grundliıchen Darlegung der historischen Gegeben- Liturgietheologie des IL Vatikanums entsprechen. Der V{. hebt herTVvor, daß
heiten entwickelt der V4: 1n einem nächsten Kap das als das Ze1- entsprechend H: B8W die 1n den liturgischen Büchern enthaltenen Gesetze
trale selner Arbeit betrachtet werden muß, „Theologische Grundla- nach Veröffentlichung des ihre Geltung behielten, sSsOWweit s1e die-
gen liturgischen Rechts nach dem Vatikanischen Konzil“ SC nicht zuwiderliefen 1917 großzügiger: „soOWeılt S1e nicht ausdrücklich

korrigiert werden“‘). amı verhinderte der Codex ‚WäarTr nicht, daß liturgisches248-360).
Er schildert zunächst uUrz das Werden der Liturgiekonstitution (251-257).

ec uch nach 1983 durch NeUuUe liturgische Bücher festgelegt wurde der 1n
Zukunft ebentfalls durch liturgische Bücher fortgeschrieben werden WirTd;Danach stellt aufgrund VO  - 1—46 systematische Überlegungen ZU. Ver- beansprucht bDer gleichzeitig, grundsätzlich über allen liturgischen Büchernhältnis VOI „Ordnung un! Freiheit 1n der liturgischen Feler“ . auf diese stehen un! s1e ändern können.Weise „Kriıterien für eine theologisch legitime orm liturgischer Gesetzgebung Dies hatte FA E Folge, daß noch 1m Jahr 1983 VO der Gottesdienstkongrega-gewinnen“” (45) LT beschreibt das g1 6, indem ler

ihrer grundlegenden Merkmale darlegt den anamnetisch-epikletischen My-
tiıon „Varlatiıones 1n editiones librorum liturgicorum ad OTrTINam 1UTr1Ss

steriencharakter, den ekklesialen Gemeinschaftscharakter, den soterisch-
canoni1cı promulgati introducendae“ verfügt werden mußten (vgl O
tiae 2U, 1983, 540-555), die N1IC 1n jeder 1NS1IC. erifreulich sind 425-460)anthropotelischen Dialogcharakter un den kommunikativen Zeichencharak-

ter VO.  b denen die ersten beiden sich als rgumente für die Notwendigkeit Im 1NDIi1ic. auf die Regelung des Gesetzgebungsrechts 1mMm CI
kirchlich normilerter liturgischer Ordnung, der dritte un! vierte als solche für 1983 kritisiert der V{T. mıit Recht die Ungereimtheit VO Call. 8338 ZDezentralisierung un! Inkulturation, Vielfalt un! Freiheit der Gestaltung
bieten 258-324).

iın dem 1UT die lateinischen Bücher, die nirgendwo 7B Liturgiefeier
benützt werden, als „liturgische Bücher“ bezeichnet werden, wäh-

Der VT. macht überzeugend eutlich, daß aufgrund der liturgie- rend die volkssprachigen, nach denen die Liturgie tatsäc  1G gefei-theologischen und ekklesiologischen ussagen des IL Vatikanums ert wirTd, „Übersetzungen der liturgischen Bücher“ heißen (463)die zentralistische Gesetzgebung des nicht aufrechterhal- Auch auf viele andere Unzulänglichkeiten, VOL em terminologi-ten werden konnte. Die Liturgiekonstitution hat er 1n ihren Aus- scher Art des macht der Vf. auimerksam. Ihm selbst ber
n über Anpassung und Inkulturation (S 37-40 und ber den ist e1n Fehler unterlaufen, WE den Akolythendienst auf den
eDTrauCc der Volkssprache (S 36,54,63,101,113), VOTLF allem ber Kommunionhelferdienst einschränkt:; Call 230 SS und harmonie-
EK die NeUuUe Umschreibung der Ebenen liturgischer Gesetzge- Te  z} sehr ohl miteinander (469)bung 1n Art 2 wodurch grundsätzlich dem einzelnen Bischof und Abschließen unterscheidet der V{. zwischen internem liturgi-den Bischoifskonferenzen gesetzgeberische Kompetenzen 1mM Hin- schem Recht, das liturgische Bücher und Dokumente AAr Regelung1C auf die Liturgie zuerkannt wurden, den Weg eiNer C - kirc  ı1cher Gottesdienste enthalten, und externem liturgischem
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Recht, das für das kirchliche Leben außerhalb des Gottesdienstes Der V{. geht die Thematik se1Ner Untersuchung 1n insgesamt
wichtig und 1mM ( iestzulegen ist. Diese Irennung wird UT den ehn außerordentlic detailliert aufgegliederten und als .Feile“ be-

nicht konsequent durchgehalten, da der Codex den litur- zeichneten Kap.n Der Rahmen einer kurzen Besprechung gestat-
gischen Büchern liturgietheologische Aussagen entnımmt, die ber tel nicht, die der Einzelheiten der 1n diesem Bd ehandel-
notwendigerweise rudimentär leiben (460-477). ten Materien un:! der rechtlichen un historischen Details uch 11UT

In einem zusammenfassenden Kap (478—-48 versucht der AT anzudeuten.
„zukünftige Perspektiven für die liturgische Legislative Im TeH _- Probliematlik und Entwicklung“ 1-16) der den Cha-
und den Umgang miıt liturgischem Recht 1n den Feiergemeinden“ rakter einer OQuvertüre besitzt, behandelt die Koinzidenz der kulturstaatli-
formulieren (478) und spricht sich für e1Nn liturgisches Recht S, :hen un staatskirchenrechtlichen Probleme, die äaußbere Kontinultä: un! die
„das örtlich un! zeitlich flexibel und entwicklungsfähig ist  66 (481) inneren Divergenzen des Rechts 1mMm kultur- un! kirchenpolitischen Span-
aber auch für „eıne solide liturgische Bildung der für die Liıturgle nungsfeld, ferner die Notwendigkeit der institutionellen Gesamtsicht un:
Verantwortlichen“, die „sachgerecht die freien Gestaltungselemente schlieBßlich VOT allem die unterschiedliche historische Entwicklung 1M katho-
en  6 können:; denn „liturgische Kreatıiıvıtä weiß sich dem Jau- ischen un! evangelischen Fakultätenrecht. Seıt dem Jh wurde der L1EUE

Grundtyp des katholischen Fakultätenrechts zukunftsweisend. Dies ent-bensgut und der Kirche verpflichtet, kennt theologische und anthro-
pologische (‚esetze der lturgle und kann aufgrund dieser ennt- spricht durchaus der allgemeinen staatskirchenrechtlichen Entwicklung.
n1]ıSsSe nicht als Sklave des Gesetzes, sondern mıiıt sel1ner Hilfe einen verdient uneingeschränkte Zustimmung, We1 hervorhebDbt, das klassische

deutsche Staatskirchenrecht habe „seine wichtigsten Impulse 1mM Jh VOmenschengerechten Gottesdienst gestalten“ (486) E1n umfangrei- Bündnis des politischen Katholizismus miıt dem gemäßigten Liberalismus
hes Literaturverzeichnis 489-519) und Vlier hilfreiche Anhänge empfangen“. IdIıe katholische Kirche habe, WI1e S1e den Kampf ihre Freiheit
schlieben das Buch ab, dem jedoch leider e1nNn Register 1mM allgemeinen habe, uch das Kingen die Wahrung ihrer

Auf einige den en Wert der Arbeit keineswegs beeinträchti- Lehre un! ihres Einflusses auf die Theologenausbildung den Fakultäten
gende Fehler sSe1 ZU Schluß hingewiesen. des Jh.s letztendlich erfolgreich durchgestanden (12) Dagegen sSe1 das

evangelische Fakultätenrecht bis FT Ende der Monarchie un! des landes-256 Das Schema der Liturgiekonstitution wurde ‚WT 1n Generalkon-
gregationen VO his ZU 13 j 1962 diskutiert; eTrst daraufhin ber herrlichen Kirchenregiments 1mM Jahre 1918 1n der ‚staatskirchlichen Ver-
wurden VO  - der konziliaren Liturgiekommission „Emendationes“ vorbereitet, klammerung“ verblieben
die VO SE 1962 der Diskussion unterbreitet wurden. Die ZU verbes- Der IL Teil hat die verfassungsrechtlichen Grundlagen der

theol. Fakultäten Zr Gegenstand —46), den umfassenden Kulturauf-serten Text eingesandten „Modi“ wurden VO E 1963 ZUTLFC Abstim-
MUNg gestellt. 309 Die aufgezählten praktischen Forderungen knüpfen ırag des Staates, ferner dessen Weltlichkeit und ihre Folgen für die theol. Fa-
nicht AA DE 3920Qf{: Der zıtierte Satz ABr lateinischen Liturgle- kultäten, die Irennung VO  . a un! Kirche 1MmM theol Fakultätenrecht, die
sprache ist nicht 1mM otum der Ritenkongregation enthalten iıne solch (‚arantie der Selbstbestimmung der Religionsgesellschaften un! das theol Fa-

kultätenrecht un! schließlich die staatskirchenrechtlichen Grundprinzipienoffene Ansicht wÄärTe 1n dieser Kongregation unvorstellbar gewesen! sondern
referiert LUT die Ansicht anderer, der die Ritenkongregation 1n ihrem 1M Status der theol Fakultäten iın ihrer Gegenwartsbedeutung, nämlich die
otum Stellung nımmt. 383, Abs Das Consilium gab dieser Ze1it Kategorien der Partnerschaft DZW. des Ausgleichs, der Neutralität, der „Rah-
schon N1C mehr. | S handelt sich die Gottesdienstkongregation. er mensäkularisierung“ un! VOTLr allem der religionsrechtlichen Parıtät
Arbeit eiNe abschliebßende Durchsicht auf Druckfehler un! Schreib- Im 11L Teil wendet sich der Vf. 1n relativer Ausführlichkeit dem komple-
tehler, VOL allem 1n iremdsprachigen Zitaten, S: Ende des Xxe  — Problembereich der Mitwirkung der katholischen Kirche 1n

Abs mMu. beispielsweise „legitime agnitos” nNnstatt „legitime agentes“ Personalangelegenheiten der kath.-theol Fakultäten 7-8 ET entwickelt
w1e „agnoscendi“ STa „agnoscandi“ heißen. Ferner wird nicht verständlich, ler e1Nn kleines, präzises Kompendium der staatskirchenrechtlichen PTro-
W as 5. 364, 4, Abs., der Satz, SOWI1Ee 5. 458, etzter Absatz, „Artikel O bleme der kath.-theol Universitätsfakultäten. Er befaßt sich miıt der Personal-
meınt. struktur un! dem Berufungsverfahren, mit dem vorbeugenden Mitwirkungs-

Es erschien angebracht, diese mıiıt grober liturgiewissenschatfitli- recht 1mM „‚Nihil obstat“, mıit dem nachträglichen konkordatären Beanstan-
dungsrecht un selinen Folgen, mit der Notwendigkeit un! Verhältnismäßig-her und kanonistischer Sachkenntnis verfaßte Studie eingehend keit des Ausscheidens I1 der Unzulänglichkeit „milderer“ Alternativen,vorzustellen. Beeindruckend ist die Fülle des vorgelegten Materials mit der Zumutbarkeit des Ausscheidens bei Fortbestand der Statusrechte, miıtund das eSCNICK, gekonnt und SOUverän bearbeiten, kritisch der Zumutbarkeit des Ausscheidens infolge der „Abwicklungsregelung“ un!

abwägend beurteilen un gut lesbar darzubieten. schließlich miıt der delikaten rage der Eingliederung des beanstandeten ka-
München Reiner Kaczynski tholischen Universitätstheologen 1n 1ne andere Fakultät

Parallel dazu behandelt 1m IV. Teil die Mitwirkung der CVaNnSC-
lis 1n Personalangelegenheiten der v.-theol Fakultäten

Heckel, artın:! Die theologischen Fakultäten 1m weltlichen Verfassungs- (84—-126) plädiert hier, ebenso w1e uch bereits 1n seinen früheren Veröli-
siaa Tübingen: Mohr 1986 XXVI, 416 UYus Ecclesiasticum, 31), ientlichungen AA Recht der ev.-theol. Fakultäten, nach dem Vorbild der ka-

tholischen Kirche für 1Ne stärkere Berücksichtigung der kirchlichen Stel-geb
Der Tübinger Staats- und Kirchenrechtslehrer Martıin Heckel, lungnahmen, bei der Berufung evangelischer Theologieprofessoren 1n

Analogie AB Erteilung des Nihil obstat bei der Berufung katholischer Univer-
vlellac. ausgewlesener Kenner und Meister des geltenden Staats- sitätstheologen für eine „Dindende Wirkung der kirchlichen Bedenken“. Fer-
kirchenrechts der Bundesrepubli Deutschland un se1liner h1- Ner ordert „auch für die evangelischen Kirchen das Recht ZUTLT nachträgli-
storischen Zusammenhänge und Verflechtungen, legt hier ıne chen Beanstandung eines theologisch untragbaren akademischen Lehrers der
bedeutsame Darstellung des Rechts der e0 Fakultäten 1m reli- evangelisch-theologischen Fakultät“ Dieses ecC. se die Pflicht des Staates
giös-neutralen Verfassungsstaat VOLr ‚US, den „Beanstandeten AQUuUs seinen dortigen Lehr-:; Prüfungs- un Verwal-

Die theol Fakultäten den staatlichen Universitäten bilden, tungsfunktionen entfernen un:! se1ın Ausscheiden Aaus der Korporation der
Fakultät bewirken“ (99) Diesen für den Bereich der evangelischen Kirchew1e die geschichtliche Entwicklung der etzten 200 Tre anschau-

ich zelgt, einen besonders sensiblen und delikaten Bereich des ungewöhnlichen, ja geradezu revolutionären Ausführungen des \Ar eignet 1mMm

Staatskirchenrechts. Ihr Status steht, wWI1e der V{i. hervorhebt, 1m religiös-neutralen aa e1in hohes Maß theologischer Uun! staatskirchen-
rechtlicher Plausibilität un:! Überzeugungskraft. Den Kritikern selner Auffas-freiheitlich-demokratischen Staat „1M Schnittpunkt VO  } Wissen- SUNSEIN aQus dem Bereich der evangelischen Kirche hält Fehl-

SC  a aat, Kirche un Gesellschaft, VO Geist, Glaube, Recht und gegriffen selen alle theologischen und kirchenrechtlichen rgumente staatli-
Macht“ (1) Wie 1mMm Vorwort betont, widmet die Untersuchung ihr cher Instanzen un! staatsrechtlicher Interpreten, die die Lehrautorität Vall-
besonderes Interesse den Rechtsfragen der v.-theol Fakultäten, de- gelischer Kirchenleitungen 1mM innerkirchlichen Rechtskreis bestreiten,
TenNn Grundprobleme und Spezialregelungen bisher nicht entifernt daraus ann 1mMm echtskreis des Staatskirchenrechts die Unverbindlichkeit

der Lehrentscheidung der Kirche abzuleiten. Im Ergebnis würde 1eSs azueingehend diskutiert und autfbereitet worden selen w1e das kath.-
eo Fakultätenrecht. Die vorliegende Monographie erhebt nicht führen, „die kritischsten Bekenntnisprobleme der Kirche dem Kultusministe-
den Anspruch, handbuchartig 1ine vollständige Darstellung des Mum des konfessionell neutralen Staates ZUL freien Entscheidung überlas-

SC obgleich dafür weder verfassungsrechtliche ompetenzen noch Vel-Rechtsstoffes geben, sondern ll her den Grundsatzfiragen und
bindliche Maßstäbe kirchlichen der weltlichen Rechts“ besitze. Wörtlich 6I-Entwicklungen dieses kulturverfassungsrechtlichen Bereiches

nachgehen. Der VEa hat se1lne Untersuchung, worTauftf mit ach- klärt abschließend: „LS ist der Überhang des blanken Traditionalismus, der
diese Relikte des christlichen Staates un: landesherrlichen Kirchenregimentsdruck hinweist, „TÜr urısten un Theologen“ geschrieben. Gerade fortführt un:! neuartige Ingerenzen einer parteipolitisch un! ideologisch be-den letzteren, denen rechtliche Zusammenhänge un: rwägungen stimmten Kultur- und Kirchenpolitik des Staates 1mM Raum der Kirche herauft-bekanntlich häufig ferner liegen, will dankenswerterweise „eıine beschwört“ (126)Urientierungshilfe über die weltlichen Rahmenbedingungen der Als intimer Kenner der Entwicklung des konfessionellen Staates VO den

theologischen Arbeit 1m System des modernen Staates un Rechtes Anfängen der Glaubensspaltung 1n der ersten Hälfte des Jh.s bis ZUTLC (SO
anbieten“ ( Vorwort). genwart untersucht der V{. 1m Teil 1n Oorm e1INes „Exkurses“ 1n das ‚Vall-
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gelische Kirchenrecht unter der Generalüberschrift „B C der Meinung des Vis heute bei beiden Konfessionen als „entspannt”, ja als
kenntnisrelevanz, Bekenntniswahrung“ 127-195) 1mMm Ziusam- „DOsS1t1V” bezeichnet werden (358) Im einzelnen untersucht 1n diesem FA
menhang miıt seinen Ausführungen 1M Teil die Problematik des evangeli- sammenhang den Umfang un! die innere Ausrichtung des kirchlichen Ooch-
schen Bekenntnisses als theologisches Wahrheitszeugnis der evangelischen schulwesens, die Rechtsstrukturen der kirchlichen Hochschulen, die Freiheit
Kirche, die Rechtsbedeutung des Bekenntnisses innerhalb der Kirche, die der Kirche ZUTLC Hochschulgründung, die staatliche Kulturverantwortung hin-
Verschiedenartigkeit der Bekenntnisrelevanz un! des Bekenntniskonsenses, sichtlich der kirchlichen Hochschulen un! den Sonderstatus der Kirchen 1mM
die Bekenntniswahrung der Kirche und die theol Fakultäten, das Verhältnis Recht der nichtstaatlichen Hochschulen.
VOI „evangelischer Lehrtreiheit“ un! Wissenschaftsfreiheit un! schließlich
den Zusammenhang zwischen der Lehrordnung der Kirche un! der Universi Die Untersuchung VO.  ; ist 1Ne hervorragende wissenschaftli-

che eistung. Dem VE ebührt das Verdienst, das Recht der e0tätstheologie 1mMm besonderen.
:Instikiutionelle Sonderfragen“ der ev.-theaol. Fakultäten behan- Fakultäten, insbesondere gilt dies schwerpunktmäßig für die

delt der V-: 1m V1 Teil sSe1INeT Arbeit (196-231), nämlich die Einordnung der v.-theol Fakultäten, 1n eiNner Synthese des geltenden Staats- und
Einzelfragen in den (esamtstatus der theol Fakultäten, die Mitgliedschaft Verfassungsrechts und der theologischen und historischen Entwick-
konfessionsiremder theol Lehrer 1n eliner theol Fakultät, das Problem „KON- lungslinien für die Gegenwart 1n eiINerTr Perspektive mıit Meil-
fessionsloser Dozenten der Theologie“, die Befriedigung interkonfessioneller sterschaft dargestellt en
Lehrbedürfnisse, die Besonderheiten der akademischen Selbstverwaltung un! Augsburg Joseph Lardes Satzungsrechts der theol Fakultäten SOWI1le die Mitwirkung der Kirchen
bei akademischen Studien- und Prüfungsordnungen.

Nahezu 100 widmet der ME dem Komplex des theologischen Prü-
Im Teil gibt eine Darstellung der eo0. Prüfungen Eltz, Johannes Lehrstuhlbesetzung un! Beanstandung Fachbereich

Katholische Theologie der Universıitäi Mainz. Maınz: Verlag des Bi-un! Grade 1mM allgemeinen 232-269), nämlich der äaußeren Vielgestaltigkeit schöflichen Stuhles 1988 151des theol Prüfungswesens mıiıt Einschluß der strikten Irennung des evangeli-
schen un! des katholischen Prüfungswesens der inneren Einheit des In den VErgangeNe. Jahren kam auf verschiedenen Ebenen
theol Prüfungswesens un! der An{iforderungen die theol. Qualifikation der
Prüfer.

wiederhaolt heftigen Auseinandersetzungen und schweren ela-
stungen zwischen kirc  ıchem Lehramt und Vertretern der heo-

Im VL Teil, der mıi1t dem vorhergehenden Teil 1Ne logische Einheit bil- logie.det, befaßt sich mıiıt der „Konfessionszugehörigkeit als FT
fu b S Ta 270-321). Hierbei ist die Zugehörigkeit YARON Kon- Kritik wurde vornehmlich geübt Öömischen Zentralismus, Dirigismus

und Paternalismus. Dabei gng unter anderem konkret die Befreiungs-fession der v.-theol Fakultät die egel, die Zulassung konfessionsfremder
Theologen die Ausnahme. Im einzelnen untersucht der V{. Sonderrregelun- theologie, die Theologen Hans Küng, Charles (‚urran un! ugen Drewer-
geN ev.-theaol. Fakultäten. Konfessionslose, insbesondere „Atheisten“, selen INaNll, die Kölner Erklärung „‚Wider die Entmündigung für ıne oHene
VO  > Prüfungen ausgeschlossen. uch Katholiken selen infolge des VO  - ihnen Katholizität“ VO DE Januar 1989, den „Treueid“ VO selben Jahr, die „IN-

struktion ber die kirchliche Berufung des Theologen“ VO Maı 1990vertretenen strengen Konfessionsprinzips VO  D Prüfungen ev.-theal. Fakul-
aten ausgeschlossen. nNnier der Überschrift „Sonderprobleme der katholisch- WI1e e1in Schreiben des Apostolischen Nuntius 1n der Bundesrepublik
theologischen Fakultäten“ behandelt die diversen Möglichkeiten der ulas- Deutschland VO. Juni 1990 bezüglich des „‚Nihil obstat“-Verfahrens. Ne-

ben der Jüngsten Praxis bei der Ernennung VO  - Bischöfen, die die VorschlägeSUuN$g VO.  - Nichtkatholiken theol Prüfungen un! Graden kath.-theol Fa-
kultäten ach dem staatlichen Recht sel der Ausschluß konfessionsfremder der Ortskirche mißachte un! ihre gewachsenen Rechte vernachlässige, hatten
Uun! -loser Kandidaten verfassungs- un: gesetzmäßig. namentlich die Problematik Erteilung beziehungsweise Verweigerung der

Besonderer Aufmerksamkeit darf der Teil der Untersuchung gewiß kirchlichen Lehrerlaubnis SOWl1e die e  Trte Beziehung zwischen Theologen
un! römischen Instanzen 1n der VO  — 163 kath Theologieprofessoren unter-sSe1N, 1n dem sich der V{. mıit der SErrachfiung theologischer EKın-

richtungen durch den Staat“ befaßt (322-348). egen der VO Land schriebenen „Kölner Erklärung“ einen scharien kritischen Niederschlag
Hessen den erklärten Willen der katholischen Kirche, insbesondere des gefunden.
Bischofs un! des Bistums Limburg, VOTgeENOMMENE: Errichtung eines I1 Tatsäc  IC stellen sowohl die Lehrstuhlbesetzung als uch derplomstudiengangs Katholische Theologie der Johann-Wolfgang-Goethe- Entzug der Lehrerlaubnis eines Dozenten kirc.  ıchen Hochschu-Univ. 1n Frankfurt Maın kommt dieser Trage 1n Deutschland gegenwärtig
1Ne€e besonders aktuelle Bedeutung un! Brisanz Zur rage einer 1twir- len, besonders aber kath.-theol Fakultäten beziehungsweise
kungspflicht der Kirche bei einer VO. aa einseltig VOrSENOININENE: Errich- Fachbereichen der staatlichen Universitäten 1ne elıkate und

dem emınent „politische“ Angelegenheit dar. Gerade letztere Ns-Lung eliNer Theologischen Fakultät Tklärt Mo. eine kirchenvertragliche
1 Bindung der Kirche nicht bestehe, se1l die Kirche 1n ihrer Entscheidung recht- tutiıonen tangleren 1n besonderer Weise das Verhältnis VO  ; Kirche

lich frei (331 Er meıint jedoch, die Kirche werde „Taktisch“ 1n ugzwang und Staat, denn s1e efinden sich 1mM mitunter recht heiklen Span-kommen, „WENnN der aa bei seinem ormell einseiltigen Vorgehen die nungsfeld des kirc  ıchen und staatlichen Hochschulrechts.theologische Studienordnung eXa ach dem materiellen Richtmaß der Zuständig für die Erteilung der Lehrerlaubnis un! bei der Besetzung theo-kirchlichen Vorschriften erläßt bzw. die bei den anderen theologischen Fa-
kultäten üblichen un! kirchlich gebilligten Studienbedingungen un! -gange logischer Lehrstühle ist 1m allgemeinen der jeweilige Ortsbischof; lediglich
kopiert“ (331) Ahnliches gelte Ur ihr Personalzustimmungsrecht bei den Be- bei der Ersterteilung der Lehrerlaubnis auf Lebenszeit hat e1m Apostoli-

schen Stuhl nachzufragen. Bleibt das erteilende „‚Nihil obstat‘ dUus, istrufungen“ (331 Bedauerlicherweise beantwortet der V{. die rage der 1ine Berufung uch staatlicherseits nicht möglich. Wenngleich aa un! Kir-rechtlichen Zulässigkeit der VO.  D ihm ausdrücklich angesprochenen einseıt1-
genNn Errichtung eines Diplom-Studienganges „Katholische Theologie“ che 1m unıversıtäiären Bereich Vertragspartner sind, leiten S1e Auftrag un! Be-
Fachbereich Religionswissenschaft der Frankfurter Johann Wolfgang Goethe- Tugnis ZUTFC gemeinsamen Regelung der Vertragsmaterie doch AQUus den e1I1-

haft unterschiedlichen Konstitutionsprinzipien ihrer je eigenen Rechtsord-Uniıv durch den Hessischen Kultusminister NIC mıit der VO  - der Sache her
NUNg ab DIie Kirche „transzendiert“ ber weltliches Recht Aus der Tatsachegeforderten un! für die praktische Handhabung notwendigen Eindeutigkeit

(vgl. 325, 329, 334, 340 mit Anm. 760) Aus den bestehenden Kirchenverträ elines bestehenden Vertrags ergibt sich gemeinhin umindest elines: aa und
geNn lasse sich die Notwendigkeit eines kirchlichen Einverständnisses 1n der- Kirche anerkennen faktisch das beiderseitige Regelinteresse un:! wollen iıne

einvernehmliche Übereinkunft erreichen. Das heißt für den kirchlichen Ver-artige staatliche Errichtungsakte nicht unmittelbar („formaljuristisch“) ablei-
ten. Das Gegenteil freilich noch wen1ger. Die rage sel eben Ne  v un! bisher (Tragspariner, daß grundsätzlich bemüht ist, das Selbstergänzungsrecht der
vertragsrechtlic olfen. Es dürfe ber nicht zweifelhaft se1n, der Vd. daß Fakultäten/Fachbereiche un! Hochschulen nicht durch 1ne willkürliche

Praxi1is der Erteilung der Verweigerung der kirchlichen Lehrerlaubnis ZU-dem System der Kirchenverträge des Jh.s 1Ne vertragliche DZw. verirags-
artige formlose Übereinkunft sachlich un! rechtlich als dNSEINESSECENE un! S höhlen. Die Dozenten muUussen sich jedoch als Lehrer der kath Theologie 1n
stemgerechte Lösung entspreche 346) Konsens mıit der kirchlichen Doktrin befinden. Wer als Prof. der Theologie

Für die katholische Kirche ist ine einer staatlichen Hochschule beste- öffentlich Lehren verkündet, die miıt den lehramtlichen Äußerungen eT7-

hende un: VON der Kirche anerkannte kath.-theol Fakultät niemals 1ıne A US- einbar sind, stellt sich außerhalb des ihm VO Bischof erteilten Auftrags un:!
schließlich „staatliche“ Einrichtung, sondern zugleich immer uch eine kirch- hat entsprechende Konsequenzen gewärtigen. Bewahrung, Erforschung
liche Einrichtung. Aus diesem Grunde werden 1mMm Päpstlichen Jahrbuch un Verkündigung des VO:  > Christus der Kirche anvertrauten Depositum fidei
(Annuario Pontificio) sämtliche staatlichen kath.-theol Fakultäten unter der (vgl. 87 Gall. 747 1) bedeuten für s1e nämlich eine indispensable Verpflich-

tung un! Berechtigung.Überschrift „Facoltä Teologiche PTESSO Universitä di Stato“ (Theologische Fa-
kultäten staatlichen Universitäten) aufgeführt (vgl Annuarlo Pontificio Mit diesen Bemerkungen ist die Problemlage skizziert und der
1992, 1654-1657). Die gleichen Grundsätze mussen ach dem Selbstver- Gesamtrahmen abgesteckt, innerhalb dessen das Thema selnerständnis der katholischen Kirche uch für eine theologische Einrichtung Arbeit behandelt, die der Fac  ereich „Rechts- und Wirtschaftswis-einer staatlichen Univ. gelten, der e1n Studiengang „Katholische Theolo- senschaften“ der Univ. Mainz 1mM rühjahr 19838 als Diss. aNSENOM-gıe  A errichtet werden soll

Der abschließende Teil der Untersuchung befaßt sich mıiıt dem INe  5 hat Schwerpunktmäßig widmet sich die Studie einem Spezifi-
der kirchlichen Hochschulen 349-385). uch die kirchlichen kum des Verhältnisses VO  b Kirche und Staat, das lediglich das Bis-
Hochschulen bedürfen staatlicher Anerkennung. Das Verhältnis zwischen tum Mainz betrifft Die besondere Rechtslage entstand bald nach
den staatlichen theol Fakultäten un! den kirchlichen Hochschulen darf nach dem Zwelten Weltkrieg, als die Johannes-Gutenberg-Univ. Mainz
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neugegründet und die kirchliche Philosophisch-Theologische och- V{. geb 1956 1n Hongkong, Architekt 1ın Hongkong un London,
schule des Maınzer Priesterseminars ZUTLT Theologischen Fakultät se1t 1983 Opus-Dei-Priester) promoviIlerte mı1ıt dieser Arbeit der
umgestaltet wurde (1} Wegen des speziellen Staat-Kirche-Vertrags Opus-Dei-Univ. ZU Dr 1UT. Can.*
und der seitdem promulgierten (‚esetze 1 staatlichen und ıe Lıteratur A Problematik der Kirche 1n der China ist
kirchlichen Bereich erscheint dem AGEO dringlicher, „die kaum och überschaubar. Auf die umfänglichen bibliographischen
Rechtsgrundlagen des Maınzer obstat‘ ordnen und S1- UÜbersichten VO  b Roman Malek SVD wurde bereits hingewiesen

ThRv 1990, 331) ale bietet insgesamt I11UI VIier spanische Titelchern und die Grundzüge eines geregelten Verfahrens beschrei-
ben. enn bei diesen Fragen geht letztlich darum, e1Nn ebenso drei kurze Auf{fsätze un! 1ıne Buchveröffentlichung VO.  S 1963
kostbares wW1e gefährdetes Erbe der europäischen Kultur für die Au hat sich der für ih schwierigen Redaktion 1n spanischer

Sprache entschlossen: weil die Sprache der (allerdings 1mM bas-kunft bewahren un! mehren: katholische eologie eINeTr
freien Univ 1n der fruc  aren Spannung VO  —_ staatlichen Freiheits- ischen Sprachraum gelegenen) Unıv. ist, der die Arbeit erstellt
rechten und kirchlicher Bindung“ (12) wurde; 2) weil der Feststellung gelangt ist, daß einen ( 16

samtüberblick der behandelten Thematik 1n spanisch bisherTOTLZ oder gerade aufgrund der Singularität der Rechtsverhält-
nısse Fac  ereich „Katholische Theologie“ der Maınzer Univ. ist nicht gibt (28) ET sieht Iso als seine spezifische Au{fgabe d die

spanischsprachige Welt mi1ıt der Situation der Kirche 1n derdieser Sachverhalt 1n der Forschung durchaus registriert islang China besser vertraut machen. Das dürifte ihm gelungen Se1IN:;das Stieikind der wissenschaftlichen Untersuchungen über das „NI1- denn bietet 1ine Zusammenschau sämtlicher Entwicklungen VO  5
hil obstat“ geblieben. Die Literatur notiert allenfalls den Hınwels, 1949 bis A Dezember 19383838, wWI1e sS1e 1n dieser Ausführlichkei
„daß sich 1n Maiınz den Sondertall e1INerTr spezilalvertraglichen sonst nirgendwo finden ist. om1 ur die VeröffentlichungRegelung handele, die AdUusSs dem konkordatären Rahmen heraus- nicht 1U für den spanischen Sprachraum Bedeutung en
Tfalle“ Wo INd.  — ZUT rage der Geltung ellung beziehe, neige INa bittet ‚Wäüal Nachsicht für etwaige stilistische Mängel (28)
dazu, sS1e anzuzweileln (14) Ihe Besonderheiten dieses Spezialrechts doch en die spanischen Revisoren gute Arbeit geleistet. Miıt

dortigen Fac  ereich, die in VABE Ausnahmefall unter den Sinica S1e leider nicht veritiraut.
deutschen Fakultäten machen, bestehen darin, dab das vertraglich 50 liest INäd.  — confucionismo Ista’ confucianismo, 30, 224, 472); ideal
abgesicherte Genehmigungsrecht dem Bischof VO  } Mainz eiıne sehr confucianista (sta confuciano, 37} Shanghai (sta Shangai, passım, außer

69, letzte fı Etliche Kakographien chinesischer Öörter dürften belegen, daßstarke 0S1U10N verleiht, und ‚WäarTr nicht LLUT der Wissenschafts-
verwaltung gegenüber, sondern uch den Urganen der Unıiv. SOWI1e nicht selbst der Fahnenkorrektur beteiligt Wäl, Zhias-hu (sta
namentlich dem Fac  ereich selbst gegenüber. Zhia-shu, 81); Zhouz-hi (sta Z.hou-zhi, 84); Beıtral (sta Bei-hai, 266); Mao

Zedon (sta’ Zedong, 283); ienz-hujiao (sta Tien-zhujiao, 392] eic Der
Vorliegende Abhandlung ist nach e1Ner Einleitung 14-1 1n wel größere Name des Bischofs VO.  b Macao wird auf der gleichen e1te (268) eTSsST ‚Lam

Themenkomplexe gegliedert (18—-123); ihnen folgen abschließende Überlegun- (kantonesisch korrekt), ann ‚Lan (pekinesisch) umgeschrieben. Es ist
geN (124-131), e1n Anmerkungsteil 132-144), e1N 1n wels den Abkürzun- VO.  - «e] arzobispo de LO Kuang» die ede (274) 6 uang ist nicht eın Ort,
SCI1 (145) SOWI1NEe eın Literaturverzeichnis 146-150) Vermißt werden e1n Perso- sondern der Name des Erzbischo{is ‚China-Experten‘ (China-watchers) WEeTI-
1E I- un Sachregister; wenigstens letzteres WÄäTeEe für die Benutzung des Buchs den als ‚sinölogos‘ bezeichnet (282, 475) eic
TeC hilfreich, ll doch Cdie Untersuchung nach der ausdrücklichen nNnien- Das gesamte Werk ist gleichsam architektonisch bis 1n alle
t1on E..S s  [0)8 allem eine Handreichung für die alinzer Praxis sein“ (17) Einzelheiten klar gegliedert un:! ausgefeilt. Im NSCHAILU einen

Im ersten Hauptteil werden die einschlägigen gesetzlichen Rechts- systematischen Überblick (3 Kap 29-280), 1n den die wichtigstender Lehrstuhlbesetzung un: Beanstandung alnzer Fach- kirc  ıchen un! staatlichen Verlautbarungen aufgenommen WUul-bereich aufgezeigt un! 1n ihrem jeweiligen größeren juristischen Kontext e1N-
gehend diskutiert 8-—-80) Rechtsunsicherheiten 1n diesem sensiblen Bereich den, überschreibt e1nNn Kap „Problematik der Chinesischen Ka-

tholischen Kirche 1n ihren Beziehungen 7A8 Chinesischen aawären nämlich den betroffenen Personen un: Institutionen SOWle dem un VARN Heiligen Stuhl Perspektiven Dialog un Aussöhnung“ten Staat-Kirche-Verhältnis sehr abträglich. amı hat Cie unerläßlichen
Voraussetzungen geschaffen, 1m zweiten Hauptteil die e  e z Zentrales Anliegen ist e1 die Aussöhnung mıit der Pa-

56 1mM einzelnen erortern (81-123). Die Verfahren bei der Lehrstuhl- triotischen Katholischen Vereinigung, die durch einen intensiven
geduldigen Dialog vorbereitet werden sollte (mit Abgesandten desbesetzung un! Beanstandung alnzer Fachbereich stellen 1mMm allgemeinen

keine besonderen rechtlichen Schwierigkeiten dar. Der Verfahrensablauf CI- Heiligen tuhles und Bischöfen AQUus den umliegenden asiatischen
gibt sich weithin AUS den Bestimmungen des ertrags SsSowle des staatlichen Ländern). kıne egıtimlerung bloc der unrechtmäbßig geweihten
un:! kirchlichen Hochschulrechts. Allerdings hat e1Nn Verfahrensbestandteil Bischöfe erscheint nicht erwäagenswerrt. Der TNS der Lage un
1n sich, nämlich der als ht qualifizierte Genehmigungsvorbe- das eil der Seelen erheischten geNaAUE Prüfung eines jeden Einzel-
halt des Bischofs VO.  — Mainz aQus Artikel der „Vereinbarung über die Katho- falls der mehr als fünifzig hne päpstliches Mandat Konsekrierten
lisch-Theologische Fakultät der Uniıv. Mainz“ VO. DIi. 1946 WUÜT- (450)digt ausführlich die Rechts- und Interessenlage bei allen Verfahrensbeteilig-
ten und arbeitet mM1NuUuz1Ös heraus, worauf dieser Genehmigungsvorbehalt sich In diesem Kontext berichtet unier dem Titel «problemas actuales»: „1IN

eiINerTr Stadt des Südens gab einen verheirateten patriotischen Bischof. acherstreckt, w1e handhaben ist, ob un! wWwW1e der Apostolische 1n das dessen Tod übernahm seine ıtwe, eine Kx-Nonne, die Leitung des Bistums.Verfahren eingreifen darf un:! worin die Rechte des Fachbereichs und der Die Christen nannten sıe ‚Frau Bischaof“. In diesem Bistum lebte e1iın VO. VOTLI-
Hochschule bestehen.

Bei der 5 eines Dozenten bereitet die exakte inhaltliche hergehenden rechtmäßigen Bischof ernannter Generalvikar, der VOT seinem
Tod einen Nachfolger ernannt hatte Diesem gestattete Cdie Ex-Nonne jedochBestimmun des Tatbestandes erhebliche Schwierigkeiten. Im Unterschied N1IC. 1n der Kathedrale zelebrieren. Es scheint, daß viele ähnliche Fälle

jedoch ZU. Lehrstuhlbesetzungsverfahren konzentrieren sich bei der Bean- gibt, Frauen Diözesen leiten 4511) „Die Situation, 1n der sich zahlrei-
standung die Überlegungen auf die Tage, WI1e sich das alnzer Beanstan- che verheiratete Bischöfe uUun! Priester befinden, ist bekannt. Oogar einige
dungsrecht möglichst fuglos 1n die allgemeine Praxis den deutschen kath.- loyale patriotische Bischöfe geben 1es Zu  ar (460)
theol Fakultäten/Fachbereichen einpassen Läßt Dieses Bemühen resultiert Verschiedene Anhänge ZUTLT allgemeinen Weltgeschichte, ZUTLFC [3B
QUuSs dem Faktum, daß die Beanstandung ihrer atur gemäß der vollen 5Span- schichte Chinas und ZAUT Missionsgeschichte, teils 1n Form VOo SYyIl-HUNg gegenläufiger Rechtsgrundsätze un! Wertvorstellungen bei aa&a unı
Kirche ausgesetzt ist In diesem Zusammenhang wird auch die rage nach chronistischen Paradigmen 479-514), SOWl1e „Dokumente des Heili-
einem weiteren Verbleiben des beanstandeten Dozenten Fachbereich mıit genNn Stuhles“ (515-52 erhöhen den Wert der Veröffentlichung. Daß

die Umschriftsysteme VO  - dem 1m ext verwendeten Pın-yın ab-all seinen Implikationen un! Konsequenzen eingehend erOrTtert.
hat mıit dieser USgeCWOSENEN und sachkundigen Untersu- weichen und uch innerhal der Anhänge noch differieren, sel als

Schönheitsfehler angemerkt. Der Beginn der Chou-Dynastie wirdchung einen klärenden Beitrag über die 1n ihr thematisierten Perso- mıit l Z angesetzt (481, 486) Ulrich nger (Einführung 1n das las-nalangelegenheiten geleistet. Sie wird den jeweiligen Rechtspositio-
Nne  — der ertragspartnern Kirche, staatlicher Wissenschaftsverwal-
tung und Hochschule ollauf gerecht. amı hat der V{. dem Bereits 1971 erschien EsSscr1väs Maximen-Büchlein «Eil cCam1ıno» (dt Der Weg])
„Schwebezustand, 1n dem die Literatur das Mainzer obstat‘- 1n chinesischer Übersetzung (vgl. Michael Walsh Die geheime Welt des

Opus Del, München 1992, 159) Es wäre reizvoll, der rage nachzugehen,Recht belä (15), e1n für allemal e1Nn nde bereitet. w1e ohl die Taoisten (Weg Tao) diesen Titel aufgenommen haben. Walsh
Sn Augustin arl Josef KRK1iıv1nıus analysiert erstmals den (geheimen) Codex 1UTN1S particularis Operis Dei (185

Can0QoNes, 95-120). Zu seinen Informanten gehörte uch der von einem indi-
schen atier un! einer katalanischen utter) 1n Barcelona geborene Rai-

Lee, Bun Sang, Stephen: Relaciones Iglesia-Estado la Repüblica Popular mundo anl  ar, der 1941 Escrivaner wurde, späater nach Indien verbannt
China. Pamplona: Universidad de avarra 1990 534 (Colecciön (aNO=- un! 1966 unter dramatischen Umständen aQus dem Werk ausgeschlossen
n1ca), kart Pta 5300 wurde (ebd 37 bes 1971)
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sische Chinesisch 11 |Wiesbaden 1985 29) ist nach eingehenden ED Der sozialethische Duktus 1n der Darstellung KR.ıs ist unüberseh-
tersuchungen dem Ergebnis gekommen, daß König Wu wahr- bar
scheinlich 1050 die Shang gesturz hat Die „LÖSUNg der Verwirklichung des philosophisch fundierten 0S 1n

Das Literaturverzeichnis 523-534) bietet fast AusschlheßKch GCMNS- der Polis“ bedeutet für ih: „eine resignative Verinnerlichung“, die ihm enNT-
lische Titel Chinesische Originaltexte wurden kaum herangezogen, sprechende Sozialftorm ist die bewahrte Gemeinschaft Gleichgesinnter. gott
deutsche Veröffentlichungen überhaupt nicht ist das höchste Gut, „und das Ziel des ethischen Handelns ann annn als An-

Der VO Inhaltsverzeichnis bis / 6B etzten e1te des Literaturverzeich- gleichung ott bestimmt werden“.
Es wäre wünschenswert S6 WESECN, WenNnn gleich Anfang Se1INeEeT Ein-n1ısses durchlaufend ausgeworfene Titel «Relaciones Iglesia-Estado China», leitung 1mM Anschluß das, W äas ber das Ethos Dzw. die Ethik des Aristotelesjeweils mıiıt dem Namen des 58 stellt e1n Kurl1osum eigener Art dar un:! gesagt wird, e1n Wort der Erklärung hätte VO  w Gewohnheit, eCeWON-macht keinen 1NnN. ES aum mehr Aufwand erfordert, die groben Un-

terteilungen der einzelnen Kap. UTrCcC. tituli Currenites kennzeichnen. NUNS elinerseıits un! reflektiertem, verantwortlichem Handeln andererseits.
Zwar Dringt 1mM Verlauf der Darstellung die Weiterentwicklung überkom-

Wenn uch die stilistische Überarbeitung Anerkennung VelI- Handlungstraditionen thisch selbstbewußtem personalem Verhal-
dient, ist die Zahl der Druckfehler doch beträchtlic ten. Eine diesbezügliche Begriffsbestimmung schon eginn hätte ber N1C

geschadet.Es wWÄärTe orthographieren: controlar L Mansilla (nicht: 1 ist /AHE rein Formalen notleren, daß gerade der klare AufbauMensilla Name der Straße, 1n der sich das Verlagshaus der S5V|) 1n Buenos
Aires befindet, nicht ber eine Ortsbezeichnung, 68, Anm. 88); P (96, un:! der gefällige Stil der Darbietung die Lektüre angenehm machen. Außeror-
L:} Circunstancl]las 137 Z..}; prisoners (191, Anm. £73; azu etliche weitere dentlich hilfreich sind die Marginalien, die immer wieder den and 56 -
hispanisierte Kakographien englischer Örter; Cath-olic (204, Anm 98); {Ta- schrieben hat Ihretwegen ann 1008328 auf 1Ne Zusammenfassung des jeweils
ducciön (245, Anm. 184); c1ines] (260, u.) Oud-Heverlee (261, Anm. 1mM vVvOrausgegaNngeNenN Abschnitt behandelten Stoffes verzichten: S1e würde

ansonsten den Überblick erleichtern.206); los cuales (264, Z} G  - tal QUE (265, 4: Ya 472, Z (‚ustave-
Sachdienlich ist das angebotene e ffis 5 Leider iefertJoseph Deswazleres (266, Z cristianita, ‚lealista‘, ad1NcOId, frattanto

munistl, quest] 1269, Anm. 219); eNCUENTLTO de los dos STUDOS (271, 8 Z 8a1 1Ur jene Stichwörter, die den V{T. interessierten. Es bleibt offen, gerade
landia T (272 itte); la primacla del Komano Pontifice (274) ate (einsilbig, diese Begriffe gebracht werden. ESs wÄärTre ohl gut, WeNnl uch andere Begri{ffe,
untrennbar, 338, Anm. 66); Etudes de droit ei d‘histoire (340, Anm 69); die 1m lext behandelt werden un! die für eiNe Geschichte der Ethik relevant
(470, u.); Aristöteles (470, letzte Z CO SUS representantes (474 itte); sSind, aufgenommen worden wären.

Hel SENAUETIENMN Zusehen iın die verwendete E PAatFurTr mMUu. VerwWUuUull-sugerido (475, u.) eic
dern, daß das Schrifttum d UuUSs dem katholischen Kaum meilst schon relativ altE1n egister hätte die Benutzung und Auswertung dieser GCI1ZV- ıst.klopädischen Studie, die hinfort VABE Grundstock jeder Fachbiblio- An dieser Stelle sollte doch uch auf den recht beachtlichen xı fO

hek gehört, bedeutend erleichtert. LO Einschlag dieser „Geschichte der Ethik“ hingewiesen werden.
Abschließen: sel och auf 1Ne bisher wenig bekannte Diss. der Nur chnell ist „katholisch“ gleichgesetzt mıiıt „papalistisch“. „Jesult1s-Katholieke Universiteit Leuven aufimerksam gemacht: Lau, Choi- MUuUS  0B ist a  es, Was YAUER Moral der Barockzeit als Charakteristikum dient. Das

Mel, Marla (Gorett1: Towards e0OLl0gy of the Local Church An ITrTienter Konzil wird fast Sar N1C behandelt, un! Wäas azu angeführt wird,
Attempt al GConstructing eOLl0gy of the Local Church 1n Re- Tag wenig ZU Verständnis der Ethik Jjener Zie1t bei
5SPONSE LO Some Particular Problems Arısıng {rom the Present Sıtua- Als Desideratum bleibt 1ne Erklärung für die Auswahl der be-
tiıon of the Catholic Church 1n China 1989, 400 5.} handelten Themen, bzw der Schwerpunkte, die getroffen hat Sie

Münster Werner Promper lieben sich vermehren, W as TEe11C elNner Ausuferung gleichkom-
INne  D könnte: s1e lieben sich andere austauschen, Wäas NEeEUE
Fragen aufwerfen würde.

Rohls, Jan Geschichte der Ethik Tübingen: Mobhr 1991 Al, 553 d
kart.

Es geht keineswegs 1ne Auflistung der historischen
Entwicklung der oder 1ne zeitlich geordnete InventarisierungES ist die erklärte Absicht S, nd  1€ Entwürte der theologi- historisch interessanter Ereignisse und Fakten der Geschichte der

schen und philosophischen 1n ihrer geschichtlichen Abfolge“ sondern vielmehr 1nNne Auseinandersetzung mıiıt den 6DO-darzustellen. Der mschlagtext charakterisiert die Ausgangsbasis, chalen Entwicklungen der Ethik und 1ne Darstellung der zeitge-SOWI1e die Intention der vorliegenden Darstellung der Geschichte der schichtlichen für S1e relevanten Impulse un! Denkansätze. Dabei
„Ausgehend VO  w der Erkenntnis, daß 1ine immer pos1- beweist 1ne umfassende und zugleich 1n die Tiefe der

UV der negatıv auf die Gesellschaft ihrer Entstehungszeit bezogen Sache eindringende Sachkenntnis!
ist, werden die ethischen Konzeptionen 1n ihrem religiösen, sozialen Der Rez würde sich dennoch mehr Fakten beigesteuert WUun-
und politischen Kontext behandelt.“ schen, die 1ne eigene, kritische Aufarbeitung des Gesamtkonzepts

Die Einleitung führt den Leser 1n knappster orm 1n die Begrifflichkeit ermöglichen würden.
VON Ethik un! Ethos eil}, w1e S1e sich seit Aristoteles entwickelt hat. gibt 1mM Der Beltrag des Christentums ZU.  vm Sittlichkeitslehre ist
Anschluß daran einen Überblick der einzelnen Abschnitte der Geschichte der
Ethik, die ann 1n fünf Zeitabschnitten darstellt. Er beginnt mit den alt-

1n der vorliegenden „Geschichte derc kurz gekommen.
orientalischen Kulturen un! der heidnischen Antike, fährt ann 88 fort mit

sieht ihn ohl eingebettet 1m historischen Gesamtablauf des wech-
selnden Selbstverständnisses der Ethik Zeitweise Wäar das Bild, dasder christlichen Antike, dem Mittelalter un! der Reformationszeit, stellt 1n 11L die Moraltheologie VO  } sich abgab, keineswegs anziehend und ihredie Neuzeit dar, einen Abschnitt, den mit der Französischen Revolution

abschließt, ann 1n den deutschen Idealismus un! das eaT- Aufstellungen durchaus nicht evangeliumsgemäß. Kritik WäarTr daher
beiten un! endlich 1n besonders ausführlicher Weise das Jh behan- angebracht und wrug 1mM Laufe der e1ıt doch ihre guten Früchte. Das
deln! raucht keineswegs verschwiegen werden. Aber gerade 1n dem

Ethik wird VO  5 umfassend verstanden, Iso philosophische grandiosen en und abschließenden Hauptabschnitt BEN Zwan-
und theologische 1n 1NSs gesehen. Dabei wird auch kein IN- zıgste Jahrhundert“ nähme sich eın Wort ZUTLXC „autonomen Moral 1mM

christlichen Kontext  06 (D 1e gut aQus Denn nicht LLUTFTC die 1mM Vor-terschied zwischen „weltlicher“ und „kirchlicher  66 gemacht.
Es wird nicht eutlich, ob der V{. darin überhaupt einen Unter- feld und Umifeld des /Zweiten Vatikanischen Konzils Tfolgte Neu-
schied sehen ll Er selbst ne1igt olfenkundig der philosophischen orlentierung der katholischen thik, sondern insbesondere die

7Ä wWI1e die Zwischenkap. der einzelnen Hauptabschnitte dar- EK Auer („Autonome Mortal und christlicher Glaube‘“) inıt1-
iun Die theologische Seite der Entwicklung der Sittlichkeitslehre lerte Diskussion überkommener ethischer Vorstellungen ist e1nNn
kommt el kurz! Eis handelt sich Iso her ıne Geschichte sentlicher Beıitrag ZUTLT „Geschichte der thik“ Nnier dem Aspekt
der Ethik unter philosophischem Aspekt. der ‚Ethik VOTLT der Sinnfrage“ kann INa  \ mıiıt Ringeling konstatie-

reIl „Die anthropologische S1ituation der Gegenwart ist zutie{fst ıneDaß arüber diskutiert wird, ob und inwleweit überhaupt (58:
schichte der Theologie und damit uch der geben kann und religiöse Sıtuation, die einer christlichen Vermittlung VO  } Lebens-
darf, bleibt außer Betracht. SINN, einer theologischen Interpretation der Wirklichkeit OIfIen-

steht.“ Auch das ist e1Nn eil der Geschichte der Ethik Bedenkens-ank Schulde der Leser für se1ne präzise Darstellung des Ver-
wert ist dazu doch e1Nn Wort Fr eizsäckers: „E1INeES möchte Hständnisses VO  5 Ethik 1n den einzelnen VO  } ihm behandelten e1t-

abschnitten. den Theologen N, eiwas, das sS1e wlissen und die anderen wlissen
sollten: S1e bewahren die einzige Wahrheit der Wissenschaft, aufVerwlesen werden soll ler etwa auf den 1n se1lNnerT ethi- der das Atomzeitalter beruht S1e bewahren e1n Wissen VO Wesenschen Bedeutung für die Antike. „Der ethische Grundbegriff ist das mıit der

Glückseligkeit identische Gute“ Dieses gute Leben ist die sozlale (Gemein- des Menschen, das tiefer wurzelt als die Rationalität der euzeıt“
schaft gebunden und gelingt NUr 1n der Polis jedenfalls nach der Auffas- CFT Weizsäcker, Die Verantwortung der Wissenschaft 1im
SUNg der antiken Atomzeitalter, Göttingen 1957, 111)
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J])as unablässige Suchen des Menschen nach dem rechten Weg I11dS, mıiıt Ebeling, die rage, WI1e 081028  - als katholischer Moraltheologe
und das ständige Kıngen miıt sich selbst, ih dann uch gehen, das für eine lutherische Tradition zutreffende Titelwort Ebelings für
hat 1n selinem Werk ausgezeichnet dargeste die eigene Überlieferung ohl formulieren hätte Ich me1line,

Passau Karl-Heinz Kleber müßte lauten „morTalisch, weil theologisch“, 1ne Dimension
anzusprechen, die 1n dieser Studie LUr angedeutet ist. Wenn Sch
nämlich 28{11) darauftf hinweist, daß das thomasische Verständnis bei

Schlögel, Herbert: Nicht moralisch, sondern theologisch. Zum (eWI1SSeNs- Ebeling nicht mıit hinreichender Umsicht dargeste ist, dann klingt
verständnis VO  - Gerhard Ebeling. Maılinz: Grünewald-Verlag 1991 XAAÄIX, darin 1nNe schon bei Luther, Ja bei der ihn prägenden nominalisti-
240 (Walberberger Studien 15) schen Philosophie un! Theologie, der 508 ‚Vla moderna“ beob-
Von selber, dem dezidiert VO.  =) Luther her enkenden achtende Distanzierung VOoO  > der Weltwirklichkeit als der guten un

Theologen, der ennoch 16} zweimal ın seinem Leben VO  5 der 1n Christus WITKlIic erlösten Schöpfung 1n der innerge-
ATIV.- Tübingen die reformierte Zürcher-Fakultät wechselte., schichtlichen Erfahrbarkeit VO Werten und Zielsetzungen wird das
stammıt das Wortt. das den Titel dieser Würzburger Habil.-Schrift ab- (Gewlssen HEG letztlich situationsethische Evidenzen des Ethi-
gibt Ebeling, der Freund des sechs Te alteren ®  C >  v schen (offenbar 1n e1INer Art Erweckung Urc das Wort, das No-
stammt WI1e dieser aAUSs der antinazistischen „Bekennenden Kirche“. men) geprägt. Wo dagegen das Sittliche nach heutiger Terminologie
Kritischer Weltbezug ist beiden wWwW1e Schulz 1n seinem Nnier iın „autonomer Moral“ vgl dazu 192-196), also miıt der Vernunfit
TEeUCcC nicht zitierten) „Porträt  06 (1ın ders. Tendenzen der Theologie bDzw bei Thomas mıiıt der „Tatlo recta“ der ugheit) richtig
1 Stuttgart-Olten 1966, 590) es selbstverständlich. erkannt ISt; spiegelt diese Erfahrung VO Welt 1n Geschichte auch
och anders als für Bonhoeffer ist dem promovIlerten Historiker e{was VO der heilsgeschichtlichen Dimension un:! erschlieDt 1n
beling, dem als einem nach kurzem Pfarramt die TOT g —- e1INeT soteriologisch verstandenen Schöpfungstheologie dem (SewWIls-
schickten Sanitätssoldaten 1i1ne eigentliche Verfolgung erspart 1e SC  } als personaler Entscheidungsfähigkeit Wegweisungen un: damit
weni1ger das irekte Wirken als die auf die Verkündigung edacnhtie uch echte Verantwortlichkeit.
Reflexion das Anliegen. Es ist iıne stille, n1ıe polemische Theologie, Das VOo. Sch angemahnte Defizit materialinhaltlichen, also
die historisch 1n der (lutherischen) Tradition wurzelt und, weil nlıe normatıven ussagen 1n der protestantischen, vorab 1n der utheri-
historisierend, doch weltgestaltend geschichtsmächtig wird Selbst schen Ethik ur 1n gleichem S1inn er symptomatisch sSe1IN.
da; 1ın anderen Ansätzen gedacht WIT:!  d! bleibt Ebeling Referenz- Aber uch e  C n b „philosophische Theologie“ (SO die Be-
punkt ZULI Selbstvergewisserung. Man lese dazu die Verwelise Vo  > zeichnung für diesen Ebeling gegenüber kritischen theologischen

ich 1n dessen „fTundamentalmoraltheologischem“ Bd seliner nsatz 1n der ebenfalls 1n ökumenischer Absicht verfabten Arbeit
„Wirtschaftsethik“ (Gütersloh 1984 Daß Ebeling uch über den des katholischen Theologen Koch, Der ott der Geschichte,
protestantischen Rahmen hinaus den Katholiken 1n ökumeni- Maınz scheint, 1U A4uUus evangelischer Sicht, diese epistemolo-
schem Bezug steht, erstaunt er kaum und ist 1n verschiedenen gische Barrıere, die noch neulich die Konsensfindung 1m konzilia-
Studien uch ele Diesen Dialog auft die gerade 1n Deutschland I16.  b Prozeß für Gerechtigkeit, Frieden un! Bewahrung der Schöp-
oft interkonfessionell schwierige ethische Dimension hin zugespitzt {ung erheblich belastete, ebenfalls, TEe1lllc 18888 VO der Gegenseite
weiterzuführen, macht sich diese Arbeit D: Au{fgabe her spüren. Die VO.  b Sch reierierte, über re sich hinziehende

er ist sich jedoch bei en gegebenen und der christ- Auseinandersetzung zwischen Ebeling und Pannenberg gibt jeden-
lichen Glaubwürdigkeit willen uch zunehmend dringlicheren - falls Anzeichen dafür
zialethischen Konvergenzen der verbleibenden Spannungen ebenso Nur hätte diese pannung dann entgegen der VO Ebeling zıtl1er-
bewußt wIl1e der ben eshalb besonderen Notwendigkeit der Ööku- ten Meinung (182) nicht 1n der Reformation Luthers, sondern erheb-
menischen Aufarbeitung. Diese Notwendigkeit ist denn auch, w1e ich Irüher, 1n einer letztlich philosophischen Kontroverse, der Irei-
die Einleitung euUMWc macht, das eigentliche OLV für die Studie. ich STEeIis auch 1ıne gesellschafts- und kirchenkritische Spitze e1g-
azu mıiıt der Gewissensproblematik einzustelgen, legt sich ‚Wäüäl nete, ihren TSprung. Sollte diese Hypothese zutreffen, könnte I11a1Il-
wWI1e Sch Recht betont VO. gegenwärtigen Stand der moraltheo- che scheinbar interkonfessionelle Differenz ökumenisch gelassener
logischen Debatte nicht unbedin: nahe. Ogar 1m katholischen Sı aNnsegaNgeEN werden. Daß Sch solche Fragen 1n se1ner Studie nicht
feld zeigen S1C nämlich Unterschiede, 1n dem für die einen das (56= auch noch aufwerfen und ihnen nachgehen konnte, versteht sich.
wlissen den Kern des personal Sittlichen ausmacht Kramer), Daß S1e anregt und zugleich die distanzierenden pannungen
während andere S1C definitorisch distanzieren (B chüller) oder unter den Christen relativiert, ist se1n Verdienst, theologisc WI1S-
die Frage des (Gewlssens der Psychologie 7zuordnen wollen (SO senschaftlich zunächst, VOL allem ber ökumenisch. enn die Annä-
Böckle 1n se1Ner Fundamentalmoral, München Für die Aus- herung, die Sch teststellt, deutet dann auft Einheit stia auf Einheit-
einandersetzung mıit Ebelings eologie als einer systematischen 1G  eit, un Dıstanz ruft ach Ergänzung STa ach ITrennung,
also nicht LU historischen) Weiterführung der Ansätze Luthers 1n ohl mehr als Ebeling selber ahnte Dies freigelegt ha-
den heutigen Glaubensherausforderungen erweist sS1e S1C ennoch ben, dürfte den eigentlichen theologischen Beitrag dieser Studie
als e1n Schlüssel. ausmachen.

Konkret nachgezeichnet wird 1es 1mMm Il, dem 1:3 der AT- Münster Franz Furger
Deit, der zunächst die wel sich kurzen, ber für die rage ach dem (56=-
wissensverständnis der zentralen Auf{fsätze Ebelings („Theologische ETWwägun-
SCIl bDber das (ew1lssen“ VOoO 1960 un! VOT allem „Das (‚ewlssen 1n Luthers Emeıs, Dieter: Was ll ott heute mit uns? Auf der Suche nach uUNseTeINl
Verständnis“ VO.  b 1984 zusammen({faßt, un das erarbeitete Grundverständ- Glauben. Freiburg: Herder 1989 144 n kart 16,80
n1s 1mM (esamt der Theologie Ebelings verortet. Das heißt, wird 1n den ler
dialektischen Spannungsfeldern VO  — „VWort un! Glaube“, „Schrift un! Erfah- Friedenstheologische Veröffentlichungen 1 Sinne der T1U-
rung‘, „Mensch, Welt un! CSOtt- (bezeichnenderweise heißt ler nicht: VO  - schen Friedensforschung werden innerkirchlich zunehmend salon-

fahig Darüber kann leicht VEISESSCIL werden, daß VOTLr nicht ZuGeschöpf uUun! Schöpfer) SOWl1e VO  - „Theologie un! Philosophie“ klärend a US-

diskutiert, abschlieBbend die Ethik als theologische Auseinandersetzung langer eıt die gesellschaftskritische Thematisierung VO Frieden
mıiıt der konkret gelebten, Der gefährdeten Freiheit des Menschen gEeENaqUEI und den damit zusammenhängenden Fragen och die schlimmsten
fassen. Mißverständnisse un Unterstellungen auslöste und gewöhnlich 1Ns

Der kürzere eil befaßt sich anschließend mıit der Aufifnahme wissenschaftftliche w1ıe kirchliche Abseits tellte Es ist eın grobes,des Gewissensbegri{ffs VO  - Ebeling sowohl 1n der evangelischen Ethik hier wenngleich selten erinnertes Verdienst VO Dieter Eme1ls, bereits
geht VOT allem die Auseinandersetzung miıt Pannenberg) w1e mit der dieser eıt un damit der Jüngeren Entwicklung weıt OTauskatholischen Moraltheologie, die Differenzen 12 der Gnadenlehre als öku- sich auf das undankbare Friedensthema mıt einer engaglerten Pu-menischer „Knackpunkt“ ausdrücklich angefragt werden müssen.

iıne Schlußbetrachtung unter dem Titelwort rundet prospektiv diese mıi1t blikation damals geistlicher Beirat der PAX-CHRISTI-Gruppe Ham-
großer Umsicht, ber uch mıit feinfühligem Takt verfaßte Darstellung ab Die Durg]) eingelassen und damit die innertheologische un -kirchliche
Ehrlichkeit, mi1t der dabei uch die weiterbestehenden Distanzen Or Diskussion über rlieg un! Frieden angestoben un miıt einem sach-
hen werden, belegt noch einmal die Echtheit des ökumenischen Anliegens. kundigen religionspädagogischen Beitrag bereichert en vgl

Von der Feststellung solcher Distanz her, die ausdrücklich etwas kKmel1s, Zum Frieden erziehen. Eın Arbeitsbuch, iunchen 1968).
S1122 anderes ist als e1n unüberbrückbarer Gegensatz, reizt VO  ; eute, un damit gute ZWanzlg Tre späater, meldet sich erselbDe
beiden Seiten her, VO.  } Ebeling gegenüber Thomas VO quin Delegt U einmal mehr un! e1 nicht weniger engaglert ZU. selben
1n der Diskussion Ebelings mit Pesch, 234) w1e VOo impliziten Thema Wort ündelt sich für in doch die CArıstliıche auDens-
Gespräch VO  . Sch.:: dem Dominikaner un Mitbruder des Tho- perspektive maßgeben! 1ın der Sehnsucht nach Frieden, ist das Hin-
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arbeiten auf selne Verwirklichung I1  u das, W d ott unier den nen Frieden al uUuNSsSeienN kleinen Lebenswelten“ Kaum B6E8E-
ben 64{ff) 1nNe Glaubensgemeinschaft, die durch „gegenseitige Lebensanteil-aktuellen Gegebenheiten heute mıt uUu11Ss will“ Im Folgenden se1ne

wesentlichen edanken dazu. nahme“ gekennzeichnet ist, ist freilich weder auf die „Sympathie- der Soli-
dargemeinschaft der Familie begrenzt“ noch 1n der pfarrlichen Gemeinde gd-Die rage nach einem sowohl für Jugendliche WI1e Erwachsene anziehen- rantiert (681) DIie Beziehung uUun! Gemeinschaft stiftende Taft des Glaubensden Glauben, nach dem, Was .ott heute mıit 388 will, ann nach weder ll 1n eiNer „Vielfalt kleiner christlicher Glaubensgemeinschaften“ (die sichdem Lehramt noch der Theologie aufgegeben werden (8 138); S1PE mMu. „n

uUuNnseTeN Glaubensgemeinschaften“ gestellt werden. „Glaube als vorgegebene nicht VO  - den anderen Lebenswelten als Sonderwelt abtrennen) ZUT Wirkung
kommen (70) Dabei gibt 1 Hinblick auf die Gefährdungen der Ehe be-Lehre der Kirche“ TSeizt N1IC. den „Glauben als suchende Antwort  n (E2, denken, daß „J1Ildall den Menschen N1IC. einfach moralisch gebieten“ könne,vgl uch 23) „Gottes Anruf uns  La erfolgt nicht allein durch das Evangelium „ihnen hätten ihre ehelichen Beziehungen gelingen“ (76) en Friedenun! andere überlieferte Glaubenszeugnisse, sondern uch durch die „Zeichen Gottes leben Eltern 1n ihren Familien VOTLT allem durch Herrschafts- Uun! (ZB=der Ze1it“” Vat.), durch die „Freude und Hoffnung, ITauer un! ngs der waltverzicht 8-8! Christen arbeiten schlieBßlich für den Frieden N1C. LUrMenschen VOIl eute, besonders der Armen un! Bedrängten allerT Jau- dadurch, daß S1e sich i{wa 1n besonderer Weise den Kranken zuwenden, SOIl-ben heißt deshalb auch, sich auf geschichtliche Veränderungen einzulassen ern uch durch die Einmischung 1n politische Auseinandersetzungen4-1 Dabei ann VO.  - den befreiungstheologischen Weggemeinschaften 1n

Lateinamerika gelernt werden, „aufmerksam werden für die Zeichen der 1-87)
Heute werden ChristenGottes olk AFÜT den Frieden 1n 15e-Ze1t hier bei uns  dr (18 vgl. uch G BA Uu. 187} Nicht zuletzt stellen sich Jenseits P einen Welt“ 88{1) indem s1e sich auf die Themen des konziliarenvolkskirchlicher, durch „ziemlich unbarmherzige Sozialkontrolle“ 56- Prozesses einlassen (891) und nicht dem Streit den Frieden A US ngskennzeichnete Strukturen Fragen nach geeigneten Strukturen, 1n

denen e1Nn gemeinsames Suchen nach dem, Was ott miıt uUNs will, möglich ist
den Frieden 1n der (Gemeinde ausweichen (901) sondern durchaus politisch
streiten lernen, hne einander Iiremd werden (92) Friedenspolitik ist 7ual-9-2 In einer Kirche, 1n der noch VOT wenigen Jahrzehnten Kriegsdienst- ererst $ozialpolitik‚ Eiıntreten für weltweite Gerechtigkeit, nicht zuletztverwelgerern e1n objektiv irriges (Gewissen bescheinigt wurde un! 1n uUNseIeN durch Anderung des eigenen Lebensstils. Das Hinarbeiten auf eine egeinteagen noch e1n Bischof vARS Fremden werden kann, weil eindeutig

atomare Wafien Stellung bezieht, mMUu. außerdem 3831 DE gelernt werden, Menschheit (als einer weiteren zentralen Friedensiorderung]) sollte innerhalb
„WasS eine VO.  - verbreiteten falschen ewohnheiten un! Selbstverständlich- der Kirche nicht einer Minderheit w1e Pax CHhristi überlassen bleiben (101

ach Jh.e währendem Verrat der Kirche der Friedenssendung des EKvange-keiten abweichende christliche Lebensart“ 1 Sinne einer jesuanischen Kon- liums stellt sich auf die Tage, „oD WIT durch die Verbindung der Kirche mittrastgesellschaft meint 3-2' Gleichzeitig gibt bedenken, daß „Gottes nationalen Identitäten uU1llsefe Einheit als Christen verloren uUun! damitGeschichte miıt den Menschen uUuNseIelr Ze1it N1C auf se1ne Geschichte mıit
uUu11lSs Christen begrenzt ist“, daß beispielsweise 1n MNESTY international und sakramentale Kraft eingebüßt haben“ (103 H: 104, vgl uch 126 s  1s Getaufte

sind WIT nicht ZUerst Bürger uUNseTeEeESs Staates, sondern Menschen desGreenpeace Menschen gefunden hat, „d1e seinen Willen miıt den Gefangenen Gottesvolkes 1n den vielen Völkern U1LLSETIeTr Erde.“) Christliches Friedenshan-bzw. mit uNseIfel Mitgeschöpfen sensibler un! konsequenter befolgen als deln konkretisiert sich nach 1n gewaltfreien Konfliktlösungsstrategien, 1n
SETE Glaubensgemeinschaften“, un! deshalb N1IC darum gehen kann, den
Oontras ‚allen anderen“ suchen un:! leben, sondern „die Solidarität der Verweigerung VO  - Feindschaft, 1n der Ächtung des Krieges un:! Suche

nach einer alternativen Verteidigungsmöglichkeit SOoOWwle Herrschafts- uUun:! onmıit a ]] denen suchen, 1n denen WIT den e1s uU1lS5Se1e658S Gottes wirken sehen, waltverzicht 1m Vertrauen auf ‚ott 104-108). „In der Schöpfung leben!'  LLuch WE VON vielen Menschen N1IC als solcher erkannt wird“ (26, vgl heißt schließlich, die naturgegebenen Grenzen akzeptieren („Demuuch 118)
Was ll ott heute miıt uns” Eın erster ntwortversuch führt der des Geschöpfs“) un! die negativen Folgen VO  - Forschung un! Technik 1n DeETI'-

Feststellung, daß Gottes Wille un! £15 sich ın der Sehnsucht nach Freude sönlichem Fehlverhalten („Reinheit des HMerzens”) erkennen.
Fazitartig äßt se1ine Ausführungen einmünden 1n wel „angefangene“un! Hoffnung angesichts VO.  - TITrauer un:! ngs meldet un: Christen 1n ihren Skizzen eines christlichen Lebens. Daß Friede VOT allem eine abe Gottes ist,Gemeinschaften uUun! 1n der Feler der Auferstehung Jesu Anwälte dieser Sehn-

sucht se1n sollten 7-29) un! 1€es ın dem Bewußtsein, daß auf einer immer ann deutlich werden 1n der ireiwilligen un! nicht durch soziale Kontrolle
kleiner werdenden Erde keine Außenräume, sondern 1Ur och einen e1INz1- aufrechterhaltenen eucharistischen Zusammenkunfit Als solcher annn

tärker se1n als alle Äächte, die die Menschen drängen, gegeneinander der
SCI1 Weltinnenraum mıit einer VoNn dem einen e1s gewirkten“ geschwisterli- einfach nebeneinander her leben (132) Die Kirche un! ihre Gemeindenchen Menschheit geben ann 30-34) Dabei wWAarn! (1n einer kritischen Be-
SINNUNg auf ulNseIfe Glaubenssprache) VOL einer unverbindlichen „verallge- Sind angewlesen auf die „kleineren Aufbruchgemeinschaften“ un! „Kund-
meinernden Rede VO. Heil“ un! damit der „Gefahr, VOT dem onkreten Auf- schaftergruppen“, die „evtl. manches, Was VO  3 ‚oben‘ her gefÖör-

dert Wird, Selbsthilfegemeinschaften bilden müssen“ (138) hne dabei weh-LTag uUNseTeES Glaubens auszuweichen“ 35 auch 371) SOWIl1e VOT einem Erlö- Jleidig werden, „denn ist sowochl menschheits- WI1e kirchengeschichtlichsungsverständnis, bei dem „mehr der minder“ ausgeblendet bleibt, „daß
Sünde 1n der biblischen Überlieferung nicht L1UT die Lebensverweigerung e1Nn- normal, daß die Institutionen eher ausnahmsweise die Wege 1n die Zukunft
zeiner Menschen meint, sondern uch uUuNseTenN gemeinsamen verdorbenen auskundschaften“ 138) Der Überzeugung, daß der 15 1n allen Menschen

wirkt un! LUTFT die Einladung einer gemeinsamen „‚Suche nach uUNseTfeIlLebenszusammenhang (für den oft gerade die ‚Großen‘ besondere Verantwor- Glauben“ motivlert, entspricht nach allein eine dialogische AmtsführungLung tragen un! 1n dem die ‚Kleinen‘ oft eher die Opfer als die ater sind)“ 1381)(36; vgl bes 8-—6:
Ausgehend VOIL den onkreten Oien un! Hoffnungen der Menschen In seinem Plädoyer für ıne aktive herrschafts- und gewaltfreie

Weltgestaltung hrt ausdrücklich innerhalb des breiten, VO. Ilsieht 1n der Sehnsucht nach Frieden e1n „Grundverlangen“ Uun! damit eine
„Grundperspektive für uUuNseTenN Glauben“ (381) Dazu führt 1NSs Feld: daß Vat sanktionierten theologischen Kontextes un auft der Grundlagedarin alle Lebenszusammenhänge angesprochen sind (40) unı damit 1ne Jesuanischer Spiritualität die brisanten Einzelfragen e1ines kon-Vielfalt VOIl Handlungen verbunden werden können (41) daß das Wort kreten und zeitgemäßen christlichen Friedenshandelns heran. In„Friede  66 den Grundworten der biblischen Überlieferung za (41) mit der ihm eigenen pastoralen Feinfühligkeit und Behutsamkeit steigtihm gleichermaßen Kolnonla, artyria, Diakonia SOWI1le Liturgla verbunden 1m 1NDIi1C auf jenen Adressatinnen- und Adressatenkreis,sind (42) un! sich unter ihnen „die unterschiedlichsten Charismen und Gene-
rationen eiNner Gemeinde“ vereinen können 42{1) dem die Notwendigkeit eines politischen Engagements VO kvange-

ach sollten WIT den Frieden 1n FEL selbst anfangen las- lium wWw1e VO  } aktuellen Gegebenheiten her TSt langsam erschlossen
56 indem WIT zunächst einmal 1ne reiın „lebenspraktische Zufrie- werden muß mıiıt der Forderung e1N, daß der Friede 1n uns als 5Uü8.
denheit“ unzufrieden werden 46{f) die Erfahrung des Todes un! die JIrauer „Herzensiriede“, 45) anfangen muß (46) Seine Veröffentlichung VelI-
zulassen un! die tröstende un! friedensstiftende Kraft des Glaubens 1n der
konkreten privaten Hilfe SOWIle 1m politischen Engagement mobilisieren

steht sich als Einladung eiNer gemeinsamen Suchbewegung, ZU
Gespräch er uch jene gezielten Fragekataloge 99  u Bedenken1-5 Dabei VOTaUS, daß sich einer zeitgemäßen Betrachtung die und Besprechen“ nde der jeweiligen Kap„‚Sünde der Welt“ uch 1n „sündigen Strukturen“ (vgl Schuldenturm der Ean:

der der Dritten Welt un! Waffensysteme) offenbart, wobei „vielleicht manche Viele Publikationen VE Friedenshandeln leiden darunter, daß
außerkirchlichen Gruppen 1n uNnseTrTerTr Gesellschaft 1m Bewußtsein der SÜn- sS1e entweder 1Ur das (Gewlssen schärfen suchen und arüber

praktische Fragen vernachlässigen oder ber sich LLUT 1n der Be-dennot uUuNseTrTeTr Zeit (auch WeNnn S1e das anders nennen) bedeutend gehorsa-
INerTr gegenüber dem e1s Gottes' sind „als WIT kirchliche Christen“, WeNnNn S1e schreibung alternativer Handlungsperspektiven erschöpfen und da-

1n der immer berdohlicher werdenden Verschmutzung uUNseTeTr Umwelt mıit die Notwendigkeit eliner grundlegenden ethischen Ausrichtungeine Folge der Sünde wahrnehmen (60). un! sich VO.  D daher die Tage stellt,
un! w1e WIT „auch außerhalb uULllseTfeTrl Glaubensgemeinschaft versöhnte

außDßer acht lassen. (GGenau dem entgeht die 1n sich stimmige Arbeit
VOILl E y wenngleich die verantwortungsethischen Konsequenzen aQusKräfte Werk“ sehen (64) In diesem Zusammenhang kritisiert E: daß die den 1DU11SC orientierten gesinnungsethischen Überzeugungen mÖg-„übersteigerte Aufmerksamkeit kirchlichen Sündenbewußtseins für den mMöÖg-lichen Mißbrauch der Kraft der Sexualitä Verhältnis ZUTF Sensibilität BC-
licherweise über weiıitere konkrete Hinweise 1n wel wesentlichen

genüber der Verletzung VoOIl Menschen durch Herrschaft „Wahrscheinlich Bereichen noch etwas überzeugender und damit vielleicht auch
„werbewirksamer“ hätten ausfallen können:keiner Ze1it der Taktisch davon ausgehenden Lebensbedrohung“ entsprachun! 991 eher der Erniedrigung als der Kettung VO  - Menschen“ diente (61, vgl. Im Zusammenhang mıit dem Postulat eines 1n gelingender Partnerschaft

uch 119) un: Gemeinschaft sich rTealisierenden Friedens wäre e1Nn Seitenhinweis auf
In e1Nner zunehmend beziehungsarmen Welt werden „ein1ige nahe Bezie-E A E T I D J E D psychologisch un! pädagogisch erprobte Methoden gewaltfreier Gesprächs-hungen“ (wie eheliche der eheähnliche Lebensgemeinschaften SOWI1e andere führung und Konfliktlösung etwa nach Carl Rogers (vgl. den bereits klassi-

kleine Gemeinschaften) besonders wichtig 65-67), wird dem angebroche- schen, nachwievor hilfreichen Ratgeber VO  - Gordon, Familienkonferenz.
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Die Lösung VO  - Konflikten zwischen Eltern uUun! Kind, München 1989 der 1n der Priester- und Theologenausbildung der heutigen Kirche un
der Transaktionsanalyse (vgl die bahnbrechenden Arbeiten VO  > Berne, greifen somit 1L1UL indirekt 1n das anstehende Gespräch e1n. Alle V
Spiele der Erwachsenen. Psychologie der menschlichen Beziehungen, Kein-
bek bei Hamburg 1983, un! Harris, Ich bin Ök Du bist o.k. Wie WIT

der einzelnen Artikel en als egenten, als Spirituale oder Profes-
mi1ıt der Seminarerziehung der Priesterfortbildung {Un.

ulls selbst besser verstehen unı uUNseTe Einstellung anderen verändern Darum sprechen s1e, WE uch mıt unterschiedlichen Auffas-können. 1ne Einführung 1n die Transaktionsanalyse, Reinbek bei Hamburg
sicher sinnvoll SC WCSEN,; die Forderung nach e1INer gesinnungs- wWwW1e VOelI- SUMNSCIL und Akzentuierungen, VoO  b ihrem Erfahrungsbereich. Man

antwortungsethisch vertretbaren alternativen erteidigungsart (107) Spür den meisten Beliträgen . daß die MT das Anliegen Drewer-
durch den 1NnWwels auf die 10124 Soziale Verteidigung un!t üngere Veröffentli- 1111!| ernstnehmen und 1n den provokativen Ausführungen
chungen azu (vgl. 7 B Häring, Die Heilkraft der Gewaltfireiheit, Düsseldorf echte gegenwärtige Fragen entdecken, die bisher nicht gestellt
19806, un! Jochheim, Soziale Verteidigung Verteidigung miıt einem wurden. I)ıe psychologischen Perspektiven werden als notwendig
menschlichen Gesicht. ine Handreichung, Düsseldorf 1988 noch Gewicht angesehen, auch WEeNN INa  —b die Einseitigkeiten und Übertreibungen
gewinnen können. des Buches zurückweist. Es scheint S daß die meisten V{T. den Satz

Freilich kann damit aber auch der Rahmen der VOTL em als PIO- VO He1lnz (zeist ejahen „Vielleicht ist Drewermanns umstrittenes
grammatisch vertehenden chrift bereits insofern leicht über- un uch bestreitbares Buch Anlaß, sich dazu welılter Gedanken
schritten sSe1N, als e1n Auf{fzeigen und Begehen SOIC konkreter FrTIle- machen und Konsequenzen daraus ziehen“ ® 233)
denspfade 1n den einzelnen Gesprächsgruppen und Suchgemein- Wenden WIT 13885 1U kurz den einzelnen Beiträgen
chaften selbst eisten ist. Gleich der erste VO Dogmatiker (GISBERT GRESHAKE, der zugibt, WIe ihn das

ist, neben anderen pastoraltheologischen uUun:! religionspädago- Buch sehr erre hat, ann den Leser mıiıt bewegen. 1ele Aussagen darin ha-
gischen Schwerpunktsetzungen, dem Friedensthema durch die e1t ben ihn cehr nachdenklich gemacht. ET wendet sich ausführlich den
iITreu geblieben vgl ders., Wegzeichen des auDens Über die Auzt- Angriff Drewermanns auf die geltende Amtsauffassung und KirTCcCHH

In XL, die dieser verantwortlich macht für die Mißbildung desgabe der Katechese angesichts einer VO.  b SCIeENCEe un Technik 55>-
prägten Mentalität. Mit didaktischen Skizzen den Themen ‚Liebe heutigen Klerikers. gibt eine positive theologische Beschreibung der nsti-
und Geschlecht“ und „Friede“, Freiburg Basel Wıen IOFZ, un tution un! des mties Das ist sehr hilfreich. Ireilich alle schnell iın

dem Satz iolgen: „Amitlichkeit bedeutet für den Glaubenden zutieist Befreien-deT8., etz gahnz den Frieden tun [als Heft der Schriftenreihe „Ver- des“, mMag dahingestellt bleiben. Dem „Heilenden Weg" VO Drewermannantwortlich en  “ hg. VO der ath Sozialeth. Arbeitsstelle e.V ein1ige andere Vorschläge entgegen, rät mehr vertrauendem, Of-
amm |, Hamm 1983 Ebendiese oONUNUu1L2 ist 6S5, die heute 1ın der fenen Gespräch über anstehende Probleme Interessan: un! ganz konkret seın
christlichen Friedensbewegung gefiragt un als notwendig erkannt Rat für die Priesterausbildung: Eine größere Ze1it des Hineinwachsens 1n das
worden ist. Mit seiner Jüngsten Veröffentlichung wird arüber Amt sel notwendig; würde niemanden unter Jahren weihen. Er kritisiert

manches der gegenwärtigen Seminarerziehung, die VO  - den allgemeinenhinaus einer zweiıten Forderung gerecht: der nämlich nach Vertie-
ifung iriedenstheologischer Ansätze, WEeN beispielsweise die Lebensbedingungen abhebe und normale menschliche Beziehungen
christliche Identität grundsätzlich über die nationale stellt (104) un schwere.

Ebenfalls A US der and eines Dogmatikers stammt der zweite Beitrag VO  -einer nachstaatlichen Ara die Wege ebnet, der WE die Be- WOLFGANG )EINERT. Er sich 1n seinen Ausführungen M  Der die olreitschaft Dr interreligiösen und interideologischen Dialog da-
durch fördert, daß versöhnende Kräfte uch 1n der außerchristli- g1ı S S nicht direkt mit Drewermanns Amtsvor-

stellung auseinander. 5e1ine Überlegungen erweisen sich 1n der heutigen
chen Umwelt Werk sieht, Ja anerkennt, daß durchaus Nichtchri- drängenden rage nach 1nnn un! Gestalt des Priesteramtes als csehr erhellend.
sten „UI1S die Lebenspraxis anzeigen, die WIT en solle Immer hat e1n Amt 1n der Kirche gegeben, Der die vielfältigen schon 1m
Miıt seinen wegweisenden Akzentsetzungen und Perspektiven stellt un! ann 1n der Geschichte vorgefundenen Gestaltungen legen den

Schluß nahe, daß uch heute sich Amtsvorstellungen ändern können un!se1ne ompetenz und Autorı1ıtät einmal mehr 1n den Dienst des
Friedens. Seiner pastoralen Sensibilität verdankt sich 1ne Schrift, mussen. Mıt Recht verweist auf veränderte Voraussetzungen un! Einsich-
die inlädt einer dialogischen Suche ach Wahrheit un Glaube, ten!: die Neuentdeckung des allgemeinen Priıestertums aller Gläubigen,

die Bedeutung der Ortskirche, die mehr ist als 1U eine Verwaltungsstelle derdie darin nicht indoktriniert, sondern überzeugt, die ebenso sach- LDhiözese der der Gesamtkirche. kommt dem Schluß: Es gibt keine
ich wI1e engaglert inftormiert un eshalb 1n Sa11Z besonderer Weise Normgestalt für das Amt der Kirche Man annn sich Iso heute mıt Recht fra-
jene Menschen erreichen verspricht, die sich aAUS eiINer gewlssen BEI, ob der se1ıt dem Mittelalter geltende Z.6ölibat weıiıter als (‚esetz für alle
konservativen Haltung schwer Lun, sich auf das Thema des Friedens Zeiten gelten solle un! die Tau für immer grundsätzlich VO. der eilnahme
einzulassen; anderen bietet s1e manche weiterführende edanken Amt ausgeschlossen se1ın müuüsse. An solchen Fragen ann I11d.  - heute bei

dem Kingen die Gestalt der pastoralen Dienste N1IC mehr vorbeigehen.Neben vielen, oft chnell un leicht dahingeschriebenen Veröffent-
FRANZ-JOSEF TEINMETZ 5 sich besonders mıit Drewermanns Behaup-lichungen Friedensthemen besticht sS1e als e1nNn ın Jahrzehnten 56-

reiftes, ohl durchdachtes un offensichtlich A UuUSs der gelebten Pra- LUNg auseinander, daß dieser ‚WaT! e1Nn Leben nach den evangelischen aten
für möglich hält, Der aQus biblischen un! psychologischen Gründen e1n

X1S hervorgegangenes Bekenntnis. erndes Versprechen und Gelübde ablehnt. Er hält solche persönli-
Münster Egon Spiegel che Entscheidung für immer nicht für möglich. Der Mensch müsse angesichts

VO.  - Prozessen die Möglichkeit ZUTLC Veränderung un! Korrektur haben
Miıt überzeugenden Gründen un! 1m Ernstnehmen der gegebenen Anfragen

Priester heute. Aniragen Au{fgaben nregungen, hg. arl Hillenbrand. macht S deutlich, daß A Us dem 15 des Evangeliums e1n Verfügen über sich
Würzburg: Echter 1990 256 e kart. 29,00 1n die Zukunft hinein .gott gegenüber möglich und geistlich sinnvoll ist; das

habe sich uch vielfältig aller Fehlentwicklungen erwlesen.Kaum e1n Buch 1n der etzten eıt hat unter Priestern, Ordens-
In einem etiwas umfassenderen Beitrag stellt ÜULRICH NIEMANN Priester,leuten un Theologiestudenten viel Diskussionen ausgelöst wI1e

jenes VO.  5 e  e „Kleriker“. Die Reaktionen Neurologe und Psychotherapeut, das Buch Drewermanns unier den Blick se1-
10078 Fachkenntnisse. Das hat eine gute Bedeutung, da INda.  —m mit theologischen

Te  D D sehr emotional, offensichtlich I1 der Betroffenheit, die Perspektiven allein dem Ansatz Drewermanns nicht gerecht werden annn
auslöste. Nicht wenige en das uch un seinen V+t: heftigst nter dem Titel „Priesterliche Realutopien“ legt Erfahrungen geistli-

zurückgewiesen: Hier werde e1n erITDL1. VO  — Priestern und Ordens- hen Berufen A US der Sicht psychologischer Anthropologie dar.
leuten entwortfen. Eine chmach,; daß e1Nn Priester schreibt. An- Hier erhält INa  - ein1ge Einsichten 1n manche Probleme des geistlichen LB-
dere stiımmen dem uch fast uneingeschränkt ES verhält sich ens Einige aufschlußreiche Fallbeispiele Beginn des Auf{fsatzes führen

eindringlich ın das weiıte Problemitield e1n. Dabei stellt der Vr iest, daß Dre-vieles S! w1e geschrieben; sel gut, daß einmal alles en Q uUuSs-
erINaiıl das Verdienst zukommt, die tiefenpsychologische Sicht für Männergesprochen und analysiert werde. un! Frauen 1m geistlichen Stand ZULI Sprache gebracht haben. Er kritisiertIn dieses aufgeregte Pro un CGontra wirkt das VO.  n arl Hillen- ber entschieden, daß die Psychologie 1ın ihrer ompetenz überschätzt un!Tan: hg. uch „Priester heute“ hilfreich und sSaC  7 Aber weder andere Faktoren sehr ausblendet. Iie Ausführungen sind uch insofern

dieser Titel noch der Untertitel „Aniragen, Aufgaben, Anregungen“ hilfreich, da INa. als Nichtfachmann 1n psychologischen un!: therapeutischen
machen deutlich, daß sich 1ne Auseinandersetzung oder e1n Fragen einige Klärungen findet. Die Verbindung Vo psychologischer Einsicht

un: geistlichen Perspektiven 1m etzten Teil des Belitrages können N1C 1M-Gespräch mıit ugen Drewermann handelt Das erfahren WIT 1U
Urc das Streitband des Buches „Zum Gespräch mıiıt ugen Drewer- INer 1n gleicher Weise überzeugen.
mann“. Die folgenden Auf{sätze befassen sich 1m wesentlichen mıiıt der ua

tion und Ausbildung der im Amt wirkenden Priester und der in derWie bei einem amme. nicht anders se1n kann, fallen die Ausbildung stehenden DIie V{. stehen derArtikel unterschiedlich 1n Stil und Aussage aus Wiederholungen standen unmittelbar 1n der Ausbildung VO  w Priesteramtskandidaten. S50 be-lassen sich gelegentlich nicht vermeiden. Der größte eil der V{. be- handelt ICHAEL HOFMANN die rage nach der Berufung un! kKignung ZU
zieht sich mehr der weni1ger ausdrücklich auf die Position des Dre- Priestertum, welche die Verantwortlichen 1m Bistum oft heute VOLr schwere
wermannbuches. Andere beschreiben Situationen un Erfahrungen Fragen stellt. Aus den Erfahrungen als Pfarrer zeigt 1m zweıten Teil prle-
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sterliche Grundhaltung, die A US dem umanum Uun! unmıttelbar AQus der tfüntf Bde reduzieren und, Dezogen auf relevante (Gesichts-
Evangeliumsweisung hervorgeht. HERMANN WIEH gibt einen interessanten 5C- punkte, Ne  ar ordnen.
schichtlichen Überblick über die Krıterlen bei der Auswahl Uun! Ausbildung
der Priester VO Tridentinum bis ZU Vatikanum IL Darın wird deutlich, I iese lehnen sich einerseıits die 1n verschiedenen Einzeluntersuchun-

SIl gewohnten Klassifizierungen „Lebensgrundstimmungen“ (Kap. 1)welche Wandlungen sich vollzogen haben. KARL HILLENBRAND, Hg. des vorlie- der „Familie, Ehe Uun! Elternschaft“ .Kap 2) „Jugend und Schule, Berutsbil-genden Buches, Kegens 1 Würzburger Priıesterseminar, gibt wichtige Auf- dung Uun! Arbeitswelt“ (Kap 3), „Jugend un! Politik“ (Kap 4) „Kontinultäschlüsse über heutige Grundlinien der Priesterausbildung, wobei heftig
Drewermann kritisiert, weil dieser wenig die jetzigen Grundsätze un un! andel VO  - erte Kap. f Andererseits verrät die gleichwohl getrof-
Praktiken der Seminarerziehung kenne un! darum falsche Akzente SEIZE. fene Auswahl bereits e1n wichtiges Interesse: daß „Studenten“ (Kap 6 N1C
verweist Recht auf Gedanken der Würzburger Synode 1n dem Beschluß ber Arbeiter- der Unterschicht-Jugendlichen e1n eigenes Kap. gewidmet ist,

liegt 1n der Linlıe jener politisch konservativen „gesellschaftlichen Konstruk-„Pastorale Dienste 1n der Gemeinde“. Die bischöfliche Rahmenordnung für tıon der Wirklichkeit“, die uch dem Nachweis interessiert ist, daß diedie Priesterausbildung scheint mM1r allerdings pOsit1V werten. DIie SU-
ten Grundimpulse des Synodenbeschlusses sind darin längst nicht alle auifge- „Anfang der 800er Jahre vorausgesagte ‚postmaterielle‘ Revolution der Umwer-

SaNseIl ‚UDWIG MÖDL wirtt die rage nach der menschlichen Reife der da N6 - Lung der Werthaltungen un! Lebensorientierungen Jugendlicher jeden-
falls 1mM gesellschaftlichen, beruftflichen un: privaten Leben weithin nichthenden Priester auf un! betont die Notwendigkeit VO  - qualifizierter Beglei- statt(fand)“ (9) Dazu ann 190828  v je nach Auswahl un! Gewichtung Nnispre-(ung auf dem Weg un! die Bedeutung VO  - Gemeinschaftten. Man wird ihm

sofort zustimmen mit Sse1iner Aussage, daß der Priester nicht sehr geiragt sel chender anderer aten uch die Gegenthese „Delegen“ die Nachwuchs-
als pastoraler Funktionär, sondern als glaubender ensch, der selber die be- SUTSEeI VO.  b Kirchen un! (:-Parteien sprechen da vielleicht eine deutlichere
Ireiende Kraft der Gottesbeziehung erfahren habe ERNHARD DITTRICH, Ke- Sprache, wW1e freilich dasselbe Phänomen Dei den Gewerkschaften gleichzeitig

darauf hindeutet, daß die en Einteilungsschemata nicht mehr recht taugen.SCS 1n Erfurt, also 1n der ehemaligen DDK, bringt einige wichtige Erfahrun-
SEIl IN der dort vorliegenden gesellschaftlichen Situation Sprache. HEINZ Diese interessengebunden „steuerbare“ Interpretation VO  =) Da-
(JEIST legt auifschlußreiche Beobachtungen über 230 Priesteramtskandidaten tenhalden belegen, hätte TEeNNC dieses Aufwands nicht be-
der etzten Jahre 1n Würzburg VO.  H3 S1e enthalten Analysen iber ihre Herkunft,
Motivatlıon, Kirchlichkeit, Familienbindung. Diese Angaben helfen, reali-

durtft Der ist ohl tatsäc  1C VOL allem d us dem politischen Bedürrt-
Nn1s erklären, die Offentlichkeit 1n bezug auf die alarmierendenstisch Einstellung un! Urientierung VO.  - Priesteramtskandidaten kennenzu- und öffentlich vieldiskutierten „Jugend“-Phänomene wWI1e Jugendkri-lernen. Manche Feststellungen scheinen den Aussagen Drewermanns recht

geben. minalität, Jugendarbeitslosigkeit, Vertfall VO  > Wertorientierungen
Von esonders praktischem Wert finde IC die Ausführungen VO.  - PAUL eic beschwichtigen. Eın welılterer Kritikpunkt dürfte TEeE1LLNC C5-

sentieller Se1N: Das Werk vermittelt den Eindruck eiINer linearenDESELAERS, der se1ine Erfahrungen niederlegt, die 1n agungen un! Gesprä-
chen mıiıt Kaplänen nach den ersten wel Dienstjahren emacht hat Seine Entwicklung der empirischen ugendiforschung 1mM Sinne des ‚stall-
Einsichten können e1m erstien Vernehmen schon betroffen machen, wWw1e stisch-quantitativen“ Paradigmas. Oder anders: die einschneidende
etiwa die anfängliche Begeisterung 1M Gemeindedienst innerhalb kurzer Zeit methodologische Wende, die Cie beiden etzten 508. „Shell-Studien“1n Enttäuschung, Kesignation un! Klage über Überforderung umschlägt. Die „Jugend 006 und ‚Jugendliche un Erwachsene ,85‘“) vollzogenanschaulich geschriebenen Eindrücke stellen alle zuständigen Instanzen aben, indem sS1e dem „qualitativen“ Forschungsansatz 7ASE Durch-für die Priesterausbildung erNste Fragen. Die 1mMm zweıten Teil dargelegten „1M- TG verhalfen, 1m vorliegenden Bd keinerlei Berücksichti-pulse“ geben verständlich un aufbauend Hilfen wieder, die sowohl den
menschlichen natürlichen Bereich umfassen, uch die rage nach der gUunNns. Insofern löst den „Bilanz“-Anspruch L1UTFC bedingt e1n
körperlichen Konstitution und Betätigung w1e uch biblisch spirituelle Weg- Für diejenigen, die 1ne erste und rasche Information ZU  . Situa-
weisungen. tion der Jugend und Jugendiforschung ın der Bundesrepublik

Das Buch wirkt 1m SanNzZeN wohltuend, da bis auf ein1ge Aussa- chen, eignet sich das uch gleichwohl
SCIl auftf olemik verzichtet: 1n den meisten Artikeln wird e1Nn sachli- Münster Hermann Steinkamp
hes Gespräch miıt Drewermann über se1in uch „Kleriker“ versucht.
Man vernımmt abei, wI1e die V{. positive AnstöDbe bei Drewermann Fengler, Jörg: Helfen macht MU(  M  de Zur Analyse un! Bewältigung VO.  - Burnoutentdecken: ugleich erhält INa  w einen 1NDI1C. 1n die Schwachstel- und beruflicher Deiormation. München: Pfeiffer 1991 255 (Leben ler-len selner 0S1001. kınige tellen daher ernstzunehmende Fra- NEI, {1}; kart
SCIl Theologenausbilder und Priesterbegleiter. Man wird bei die- Der VE e1n Psychologieprofessor und Heilpädagoge, faßt die An-sSe verdienstvollen Buch die Frage nicht OS, Wäas VO  b seinen guten gehörigen recht verschiedenartiger Berufe, Ärzte, Pfarrer, Leh-Impulsen und pastoralen Perspektiven ohl bei der Bischofssynode

il des etzten Jahres Der den Priester aum hatte und Wäas 1n einem Ier, Jugendleiter, (astwirte, Friseure, aber auch Sektenangehörige
(28) unter der einheitlichen Bezeichnung „Heilter“ INMeN.erwartenden Apostolischen Schreiben en se1in wird Das

vorliegende Buch kann TOTLZ der nüchternen und ernsten Bestands- Bei ihnen stellt 1ıne „Derufliche Deformation“ fest und gelangt
auf den Spuren VO  w mı1  auer („die OoOsen Helfer“)

werden.
auinahme als ermutigend und 1n die Zukunfft weisend angesehen dem Ergebnis: das Helfen geschieht meilist FAER Abwehr eigener Pro-

Münster Hans Werners
eme Oder dus vielen anderen recht iragwürdigen Gründen.
13-18

Helfer und „Klienten“ begegnen einander als Unbekannte oft 1n
Jaide, Walter Veen, Hans-Joachim: Bilanz der Jugendforschung. Ergebnisse einem Machtkampf [22) daß sich daraus ıne Überfülle VO Schä-

empirischer Analysen 1n der Bundesrepublik Deutschland VO  - 1975 bis den, Verschleiß- und Erschöpfungserscheinungen ergibt, denen e1Nn
L 1987 Paderborn: Schöningh 1989 250 (Studien ZUFC Politik, 133 Helfer 1156 se1ıne Überlastung und „Über-identifikation“ dUSSE-geb SEeIzZ ist 32{1)

Ekine augenfällige und dem der s1e interpretieren will, viel- In elıner .SOzialısationstheorie“ 4111) werden diese Per-
deutige Parallele: Was den groben kirchensoziologischen Umf{ragen sönlichkeitsmerkmale und Belastungen bis hin DE Selbstmor 1n
der /Uer und 800er Te die „Mitgliedschafts“-Problematik, das ist den ersten drei Vierteln des Buches Dis ZUTLC Ermüdung des Lesers)
der empirischen Sozialforschung insgesamt das „Jugend“-Thema: dargeste
„Keıine Bevölkerungsgruppe 1n der Bundesrepublik Deutschland ist Dazu zählen Die biographische Belastung, der Idealismus, die Metho-
1n den etzten Dekaden häufig, gründlich und detailliert mıit den denvielfalt (bis 600 Psychotherapieverfahren), die mangelnde Selbstab-
Methoden der empirischen Sozialforschung durchleuchtet worden STENZUNG un! „innere Rückmeldung“ 7-6' Hinzu iıreten Bedrückungen ın

Partnerschaft, Familie un! Freundeskreis, „Depressivität un! Intrapunitivi-WI1e die Jug (9) beginnen die beiden Autoren die Einleitung
ihrer Studie. Der eine, Walter Jaide, mittlerweile Te ait. Za e die öffentliche Erwartungshaltung un! die „Talsche Fürsorge” belasten
selbst den bekanntesten und rührigsten unter den Jugend{or- zusätzlich. „Gierige“, „aggress1ve“, „manipulative“, intrigierende, uneinsich-

tige, unattraktive un! erfolglose Klienten vervollständigen das Bild Nur nochschern:; der andere, Hans-Joachim Veen, Leıter des Forschungsinsti- wenige welıtere Hauptüberschriften selen genannt Übertragungskonflikte,{Uts der Konrad-Adenauer-Stiftung, repräsentiert 1ne der Institutio- Rollenkonflikte, „Belastungen 1mM Team  UE  9 „Konzeptionelle Unvereinbarkei-
NEN, die Dars PIO toto für die „erkenntnisleitenden Interessen“ steht, ten  er Neid, direktive Leitung, Personalknappheit 5-9 Eine Spezialisierungdie dem Boom der Jugendforschung, jedenfalls als einer der wichtig- auf den Arztberuf erinnert ine ernste Berufsnaot.
sten Einflußfaktoren, zugrundeliegt. Die schwersten Erschöpfungszustände bezeichnet der V{. alsDas vorab würdigende Verdienst der Dokumentation esteht 5 und schildert sS1e hnlich I1  en Manche Behauptun-1n dem Versuch, die für den Nichtexperten endgültig unüberschau- SIl erscheinen e1 schwer verständlich:bare VO  } Daten allein die Dokumentationen der beiden letz-
ten großen Erhebungen („Jugendliche und Erwachsene bzw.

Warum un! w1e soll „DdeXismus“ AD „Burnout“ führen? 113) Erheblich
irreführend wirken andere. Mehrfach wird Selbstmord als Folge der Überla-die „Materialien Z Jugendbericht“) umfassen jeweils vier bzw. stung genannt (109, 118) nNntier weit über 7000 3ar untersuchten Selbst-
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mordgefährdeten fanden WIT die Ursachen mehrfifach 1n einer Erschöpfungs- Reichtum der Wahrnehmungsmöglichkeiten ausschöpft, mıiıt denen
depression, jedoch nicht 1n der Überlastung selbst. ih: se1ın chöpfer ausgestaltet hat“ 23}

Krst das vierte Kap 178-224) ist dann den therapeutischen Aufzft- DEICHGRÄBER konkretisiert das rogramm exemplarisch 1n
gaben der B t1 gewidmet. eiNer Anleitung ZUTLF Predigtmeditation.

Hler werden Ratschläge ZUT Psychohygiene Tteilt, darunter Maßnahmen Im einzelnen thematisiert die äaußeren Voraussetzungen Zeilt, Kaum,
der Alltagsgestaltung, der Selbstbelohnung, der echten Lektüre un! der CI- Körperhaltung]). „Wer auf dem Boden S1IUZL, steht nicht über den Dıingen -

holsamen Freizeılt. tut uns gut, die allbeherrschende Perspektive des homo faber mıiıt der de-
Eiıne weitere Gruppe ist als SC überschrieben, das sind ‚individu- mütig empfangenden Haltung des betenden Menschen vertauschen“ (251)

elle Formen, auf die Belastungen reagleren”, sich Klienten un! das aute Lesen des Textes, die Anwendung der 5Sinne, die Identifikation miıt
Partner abzugrenzen. Hier stehen nebeneinander (ohne welterTe Erläuterun- den andelnden Personen eines Textes („Schritte heraus A US der ängstlichen
gen) ICRH bete, 1C nehme e1n Bad, ich schimpfe w1e e1in Rohrspatz un! trinke Distanz dessen, der iebsten unbeteiligt bleiben möchte‘) (33) das Verwel-
eine Flasche Weın (197) len 1mMm Wesentlichen un! die Meditation der Predigthörer 3-4

„Soziale Unterstützung'  : und „OUpeTVISION , Der uch „Intervention auf Die Zielsetzung der Autoren, Gottesdienst un Predigtmedita-
1eam- un: Institutionsebene“ sind als weitere Hauptüberschriften für die tion eTrsSC  1leDben, kommt einem Bedürfnis der e1t entgegen, das
Bewältigung eNanntT. anderswo unter den Stichworten Mystik, ystagogle, SpiritualitätDas ungemein LieiDbige, iremdwortreiche uch enthält e1Nn rel- thematisiert wird Iie Aktualität des Bdes ist also unbestritten.
hes Schrifttumsverzeichnis OC LU e1n dürftiges Sachregister). Gleichwohl leiben E  C en

| S ist durchaus gee1ignet, den zahllosen selbsternannten un:! Bel der der Meditationsgegenstände beschränken
mangelhaft ausgebildeten sogenannten Helfern die Gefahren VOTL Iu- sich die Autoren wohl Zzuerst qQuUuS$s pragmatischen Gründen, geht
SEL TE die ihren manchmal gutgemeinten Bemühungen ihnen doch Gottesdienst und Predigt auf die Vorgaben der
drohen:; doch erhebt durchaus unDereC  igt den Anspruch, Schrift un der Liturgle (‚anze Bereiche möglicher Meditation blei-
das Wesen der ernsten und verantwortungsbewußten „Helferbe-
rute“ WI1e Pfarrer un: Tzt kennzeichnen. ben damit ausgeklammert: die menschliche Erfahrung (personale,

individuelle, ästhetische, politische, geschichtliche a.) un die
uch 1MmM Pfarrerberuft giDt ernste Zeichen VO.  - Überlastung Wahrnehmung der atur bzw. des KOSmMOSs. Diese Beschränkung ist

7z. B Urc viele Amtshandlungen, und andere Beruls- der Sache willen, ber auch gen der Intention der Autoren
pflichten, Ta politische- und andere Übergeschäftigkeiten. Von bedauerlich, weil die I1 Wirklichkeit die Welt des lebendigenal] diesen Fragen und der notwendigen Ausbildung geeigneter (‚ottes ist un die Aufgabe der Verkündigung darin besteht, diese
Laienhelfer chweigt das uch uch Ärzte sind oft übermüdet, - Wirklichkei 1m Licht des auDens erschlieDen.mal WEeN Nacht- und Tagesdienst unmittelbar aufeinanderfolgen. I[ie Konzentration auf die gegenständliche Meditation wird
Hier sind fehlerhafte Urganisation, einseltige un:! üUrftige ebüh- VOL allem mıiıt Hinweisen Aus der Jungschenrenordnungen schuldig Auch VO diesen und anderen
sentlichen Fragen ist nicht die ede Tiefenpsychologie begründet 69-71). Der Grund,

die Bildhaftigkei der Offenbarung (vgl Balthasar, Jüngel) wird 61 -
Das uch täuscht also iıne Einheitlichkeit des „Helfer“-Berufes her vorausgesetzt, jedoch nicht ausdrücklich entfaltet. DIie kurz

VOT und nennt Za  ose me1ıst oberflächliche Anlässe DALT Erschöp-
fung. Die wesentlichen Probleme der Motivatıon ZUTLC Arbeit, der kommende theologische Reflexion Mag dann uch der Grund dafür

Se1N, daß das Spannungsverhältnis VO  ; gegenständlicher un:! U11S6C-erte und Wertordnung, der echten Beru{fsethik, der Charakterhal- genständlicher Meditation nicht 1n den Blick kommt Gewiß ist JeLUNg, VO Wesen, iel und Sinn des Helfens werden 1n dem uch
SUuS Christus das Bild Gottes (2 Kor 4,4) un als solcher der unersetz-nicht besprochen. liche Gegenstand christlichen Meditierens. Was jedoch diesemNachdem der Rez cse1it über Jahren 1n mehreren kademi- Bild u{fgeht, ist der unbegreifliche un:! unverfügbare Liebeswilleschen Helferberufen ätıg ist, ewe ihn die entgegengesetzte KET- des Vaters, der selbst jeder einfachen gegenständlichen Anschauungahrung und der Wunsch: e1n Buch mi1ıt ähnlich autendem Titel

„Helfen macht Mut!“ und Erfahrungsberichte der Wahrheit des entzogen bleibt
Daß der meditative Zugang Gottesdienst und Predigt se1inJesajawortes 40,29) ST gibt den Müden Kraft und Stärke den eigenes Recht hat, ist nicht bestreiten, geht doch nichtsUnvermögenden.“

Berlin
anderes als darum, daß der Glaube lebendige Frömmigkeit wird B:

aus Thomas ?7 wib ist auch unterstreichen, daß Meditation un! Reflexion sich
wesentlich unterscheiden un jeweils einer spezifischen Sachlogik

Ruhbach, Gerhard x  Gr'  ün, Anselm Deichgräber, Reinhard 1ggermann, unterliegen. Zu bedauern ist jedoch, daß den Autoren nicht C -
Karl-Friedrich: Meditation un! Gottesdienst. Mit einem Geleitwort VO. lingt, zwischen beiden Zugangsweisen schlagen. Das
Ulrich un! Paul-Werner Göttingen: Vanden- bDer waäare der Meditation willen notwendig. SO äßt SS 1mM
hoeck Ruprecht 1989 196 (Meditative Zugänge Gottesdienst unı Blick auf die Schrift iragen, wW1e sich ihre vlie  igen Gegenstände
Predigt. Einführungsbd), kart als Einheit zusammenfügen. Nach welcher Logik geht dieses AL
Der Einführungsbd 1n die Reihe „Meditative Zugänge (‚ottes- sammensehen VOTL sich? Ist 1n der Sache der Schrift begründet

dienst un Pre stellt ‚E1n 1n sich abgerundetes selbständiges oder VOTL allem 1mM meditierenden ubje Woher weiß der Meditie-
Werk“ dar, das 99  1€ Grundelemente VO  - Gottesdienst un Kirchen- rende, daß sich nicht 1n e1n unverbindliches Analogisieren, 1n die
jahr, die Sonntag für Sonntag oder ahr für ahr wiederkehren, Gefangenschaft selner Projektionen und ideologischer Verblendung
ditativ eTrsC  1eDben hilft“ (9) begibt? Nach welchen Krıterien lassen sich die (‚eister unterschei-

Der 1n ökumenischer Zusammenarbeit entstandene Bd nthält den?
olgende eıträge: Münster Ferdinand Schumacher

Was ist Meditation? K DEICHGRÄBER]; FE Meditation biblischer Gattungen
(R DEICHGRÄBER)]; 1L Kirchenjahr un! Meditation A GRÜN); Meditation
un! Gottesdienst GRÜN, KUHBACH, DEICHGRÄBER, K WIGGERMANN]); Cracknell,; Kenneth: 1ission un Dialog. Für eiNe 116EUe6 Beziehung Men-
Meditation un! Predigt UHBACH]; VI Entfaltungen und Konkretionen K schen anderen Glaubens. Aus dem Englischen übers. Ulrike Berger.

WIGGERMANN, KUHBACH, GRÜN, DEICHGRÄBER). Frankfurt: Lembeck 1990 160 d kart
Die Autoren beabsichtigen, nd  1e€ weithin spürbare Sehnsucht Für den englischen Methodisten Cracknell selen Mil-

nach einer Spiritualität, die Planen und Denken und denberger 1m Vorwort (7) -persönliche Beziehungen ZU

theologischen Schlüsselbegriff geworden un ZALT: WIC  DHandeln durchdringt“ (10) aufzugreifen und somıt „den Intellek-
tualismen und Moralismen 1n der Predigt“ (11) entgegenzuwirken. 1gen Ergänzung der tachtheologischen Spekulation, nicht ihrem
Im Mittelpunkt der Beiträge steht die gegenständliche Meditation. Ersatz „Dialog“ werde Wäar oft verwendet, aber LLUF:. dort Recht
Bilder, Erzählungen, Gleichnisse, Metaphern SOWI1Ee liturgische Zel- gebraucht, Dialog mıiıt ebenden Menschen anderen Glaubens

sel.hen sind die bevorzugten Gegenstände dieser Art meditieren.
Für den Vollzug des Meditierens ist charakteristisch, daß E61D und 99  1€ können WIT Christus ireu leiben 1n e1INerT religiös pluralen
Seele, Herz, Mund und Hände einbezogen werden. Meditation Welt?“ (9) lautet die ß wobei V{t. unterscheidet
meınt: Feuer sıtzen und nicht 1LLUFr NN, daß Feuer gäbe  66 (10) zwischen „Christus absolut seizen (für uns un für alle)“ un CT
Meditation ist „eine Gegenbewegung ZU analytischen Arbeit Wo StuUSs ireu leiben“ Daß dieses uch 1n England entstanden ist, hängt
iImmer sich die analytische Denkweise absolut SETZT, wird Medi- mıit der dortigen kulturellen und religiösen Pluralität als Folge des

ehemaligen Empire ININeN., Das uch baut auf e1INerTr Untersu-tatiıon ihr diesen Anspruch streitig machen, damit der Mensch den
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chung über kirchliche Aussagen AAA GE Dialog auf, die V{T. befassen, sind alle aufgerufen, vorrangıg die Mitglieder religiöser
für den Britischen Kirchenrat 1m Auftrag der „Kommı1ssıon für die Gemeinschaften 1n den Dialog beteiligten Religionen und KI1r-
Beziehungen Menschen anderen Glaubens“ eTarbeitet hat H3) chen. Allen se1 das Wort VOoO  - St Samartha mitgegeben: „Mıine Vor-

311 aufizeigen, daß die Bibel nicht exklusiv ist, WEeN S1€e (‚ottes aussetzung für einen wirklichen Dialog ist die Freiheit, zugleich
Handeln in dieser Welt beschreibt, und daß die christologische oya. und en se1n“ (117)
rage nicht AdUuSs dem religiösen Dialog ausgeklammert werden kann Münsterschwarzach Basjilius Doppelfeld OSB
„Der Glaube, daß 1n der Lehre Jesu ıiıne Botschaft enthalten ist, die
SONST kein Mensch verkündet hat:; daß se1n Tod 1ne kosmische Be-
deutung hat und daß 1n seiner Auferweckung WITKI1IC 1ıne T1eUue Monchanin, Jules Theologie et spiritualite missionnaires. Avant-propos ei

postface d’Edouard uperray eTi Jaques Gadille. Parıis: Beauchesne 1985Schöpfung da ist dieser Glaube verlangt ine Christologie, die 1N-
714 kartklusiv und nicht exklusiv 1 tu (14)

Das Kap. „Dıe en Beziehungen‘“ 16-30) gibt einen knappen Für die Kirche ist Miss1ıon nicht blob 1Ne Au{fgabe, sondern sS1e
macht das Innerste ihres Wesens aAdUuUSs Insofern ist Miss1ıon auch dort,Überblick ber das theologische, missionarische Uun! imperialistische Erbe,

eiNe ZUTLT Einführung 1n die Thematik des Buches angebrachte Pflichtübung. s1e als Au{fgabe erscheint und wahrgenommen wird, konstitutiv
Im Kap „Dialog 1m Neuen e 8 Ttam  { behandelt V{. für die Kirche. Dıe Kirche 1st VO ihrem Wesen her

das Auf{itreten des Paulus 1n Ephesus Uun! auf dem Areopag un! charakteri- -} - i )ies ist der Grundgedanke, VO  - dem dieses
siıert S als Dialog („Dialog bedeutet, mit den anderen Menschen 1n ihrer Spra- uch geprägt ist, bei dem sich jedoch nicht 1ıne Abhandlungch sprechen, hören, Wäas s1e T1, glauben der fühlen“ 135] Vgl 1m uDlıchen Sinne ZU Thema „Theologie un missionarische Spl-KOT „19-23), uUun! cstellt fest, „daß jedenfalls die Apostelgeschichte keine
totale Gottesfinsternis 1n der heidnischen Welt kennt“ (37) ritualität“ handelt Das uch ist vielmehr 1ne Zusammenstellung

Die christliche Theologie hat eine andere Auffassung VO. Schaion un! VO.  ; unveröffentlichten Vorträgen und persönlichen Reflexionen des
„Ansätze eilner pluralistischen Theologie“ (SO das Kap.) Abbe ules Monchanin A US Lyon (  5—-1  )! der lange Te MIis-
entwickelt: „Wir glauben daran, daß 1n der Tat ‚alle Völker‘ VO  - den Enden S10Nar 1n Indien Wl und dort 1950 den Ashram Saccidäananda grün-
der Erde zusammenkommen werden 1M Reich Gottes, ber WIT glauben nicht dete Die hier zusammengestellten exie sind ZU größten eil 1n
mehr daran, daß s1e ZzZuerst ‚Christen w1e WIT werden müssen“” (481) Mıt den Jahren VE entstanden.Smith plädiert V{. dafür, nicht mehr VO  - „Religionen als VO  D enk- der Lehr-
systemen“ sprechen, sondern VO  - den „gesammelten religiösen Traditio- Ausgehend VO  } der erwähnten Grundidee der Mission stellt

Monchanin das Wesentliche der missionarischen Verfa  el dernen  m. (50) das Ziel sSe1 eine „Welt-Theologie“ (53  S Als katholischen Zeugen Kirche 1n den Mittelpunkt: 99-  1€ Tin]ı tarische SPirituali:führt A den niederländischen Miss1o0ns- und Religionswissenschaftler
amps der bekennt, daß WIT „nach einem Weltchristentum streben“ (55) Har Es gibt für die Kirche keinen anderen Ort als das Geheimnis
1iıne Theologie der Religionen, die sich VOTL allem auf das augustinische, Iu- der Dreifaltigkeit, sS1e urzeln schlagen und Nahrung en
therische un! reformatorische Erbe der westlichen Kirchen stuützt, hat kann: Die Kirche ist, Monchanin, 1n demselben MabDe und 1n e1-
schwerer, Gottes Wort 1n anderen Religionen anzuerkennen als eine Theolo- NeTr einz1gen ewegung zugleich „Christiiiee“, „spiritualisee“ und
glıe 1n der Kontinultä:; mi1ıt Justinus artyr un! Clemens VO  - Alexandrien (vgl „patriLniee“ (104) Aber nicht EL VO  } dieser öhe und Tiefe des gOtt-59)

Um eine uüinklusive Christologie“ geht VE WeNnN 1m Kap. lichen eheimnisses ebt die Kirche. Für ihren Weg HIC die eıt
„Eine Christologie für den religiösen Pluralismus“ 64-99) skizzieren VelI- sind auch das Geschichtliche und das Mensc  1C VO  . Bedeutung.
sucht. el bemüht sich VOT allem die Interpretation VO Joh 14,6 („Ich Die Kirche ist keine abstrakte Idee, s1e ist 1ne VO ott gewollte
bin der Weg243  1992 Jahrgang 88 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  244  chung über kirchliche Aussagen zum Dialog auf, die Vf.  befassen, sind alle aufgerufen, vorrangig die Mitglieder religiöser  für den Britischen Kirchenrat im Auftrag der „Kommission für die  Gemeinschaften in den am Dialog beteiligten Religionen und Kir-  Beziehungen zu Menschen anderen Glaubens“ erarbeitet hat (13).  chen. Allen sei das Wort von St. Samartha mitgegeben: „Eine Vor-  Vf£. will aufzeigen, daß die Bibel nicht exklusiv ist, wenn sie Gottes  aussetzung für einen wirklichen Dialog ist die Freiheit, zugleich  Handeln in dieser Welt beschreibt, und daß die christologische  loyal und offen zu sein“ (117).  Frage nicht aus dem religiösen Dialog ausgeklammert werden kann.  Münsterschwarzach  Basilius Doppelfeld OSB  „Der Glaube, daß in der Lehre Jesu eine Botschaft enthalten ist, die  sonst kein Mensch verkündet hat; daß sein Tod eine kosmische Be-  deutung hat und daß in seiner Auferweckung wirklich eine neue  Monchanin, Jules: Theologie et spiritualite missionnaires. Avant-propos et  postface d’Edouard Duperray et Jaques Gadille. - Paris: Beauchesne 1985.  Schöpfung da ist — dieser Glaube verlangt eine Christologie, die in-  214 S. kart. FF 120,00  klusiv und nicht exklusiv ist“ (14).  Das 1. Kap. „Die alten Beziehungen“ (16-30) gibt einen knappen  Für die Kirche ist Mission nicht bloß eine Aufgabe, sondern sie  macht das Innerste ihres Wesens aus. Insofern ist Mission auch dort,  Überblick über das theologische, missionarische und imperialistische Erbe,  eine zur Einführung in die Thematik des Buches angebrachte Pflichtübung.  wo sie als Aufgabe erscheint und wahrgenommen wird, konstitutiv  Im 2. Kap. „Dialog im Neuen Testament“ (31-47) behandelt Vf.  für die Kirche. Die Kirche ist von ihrem Wesen her  das Auftreten des Paulus in Ephesus und auf dem Areopag und charakteri-  missionarisch. Dies ist der Grundgedanke, von dem dieses  siert es als Dialog („Dialog bedeutet, mit den anderen Menschen in ihrer Spra-  Buch geprägt ist, bei dem es sich jedoch nicht um eine Abhandlung  che zu sprechen, zu hören, was sie sagen, glauben oder fühlen“ [35]. Vgl. 1  im üblichen Sinne zum Thema „Theologie und missionarische Spi-  Kor 9,19-23), und er stellt fest, „daß jedenfalls die Apostelgeschichte keine  totale Gottesfinsternis in der heidnischen Welt kennt“ (37).  ritualität“ handelt. Das Buch ist vielmehr eine Zusammenstellung  Die christliche Theologie hat eine andere Auffassung vom Eschaton und  von unveröffentlichten Vorträgen und persönlichen Reflexionen des  „Ansätze zu einer pluralistischen Theologie“ (so das 3. Kap.)  Abbe Jules Monchanin aus Lyon (1895-1957), der lange Jahre Mis-  entwickelt: „Wir glauben daran, daß in der Tat ‚alle Völker‘ von den Enden  sionar in Indien war und dort 1950 den Ashram Saccidänanda grün-  der Erde zusammenkommen werden im Reich Gottes, aber wir glauben nicht  dete. Die hier zusammengestellten Texte sind zum größten Teil in  mehr daran, daß sie zuerst ‚Christen wie wir‘ werden müssen“ (48f). Mit W.C.  den Jahren 1937-1938 entstanden.  Smith plädiert Vf. dafür, nicht mehr von „Religionen als von Denk- oder Lehr-  systemen“ zu sprechen, sondern von den „gesammelten religiösen Traditio-  Ausgehend von der erwähnten Grundidee der Mission stellt  Monchanin das Wesentliche der missionarischen Verfaßtheit der  nen“ (50); das Ziel sei eine „Welt-Theologie“ (53). Als katholischen Zeugen  Kirche in den Mittelpunkt: „Die trinitarische Spirituali-  führt Vf. den niederländischen Missions- und Religionswissenschaftler A.  Camps an, der bekennt, daß wir „nach einem Weltchristentum streben“ (55).  tät“. Es gibt für die Kirche keinen anderen Ort als das Geheimnis  Eine Theologie der Religionen, die sich vor allem auf das augustinische, lu-  der Dreifaltigkeit, wo sie Wurzeln schlagen und Nahrung finden  therische und reformatorische Erbe der westlichen Kirchen stützt, hat es  kann: Die Kirche ist, so Monchanin, in demselben Maße und in ei-  schwerer, Gottes Wort in anderen Religionen anzuerkennen als eine Theolo-  ner einzigen Bewegung zugleich „christifiee“, „spiritualisee“ und  gie in der Kontinuität mit Justinus Martyr und Clemens von Alexandrien (vgl.  „patrifiee“ (104). Aber nicht nur von dieser Höhe und Tiefe des gött-  59).  Um eine „inklusive Christologie“ geht es Vf., wenn er im 4. Kap.  lichen Geheimnisses lebt die Kirche. Für ihren Weg durch die Zeit  „Eine Christologie für den religiösen Pluralismus“ (64-99) zu skizzieren ver-  sind auch das Geschichtliche und das Menschliche von Bedeutung.  sucht. Dabei bemüht er sich vor allem um die Interpretation von Joh 14,6 („Ich  Die Kirche ist keine abstrakte Idee, sie ist eine von Gott gewollte  bin der Weg ... Niemand kommt zum Vater außer durch mich“). Wollen  Kirche der Menschen und für die Menschen. Daß ihr nichts Ge-  nicht alle Religionen Wege Gottes und zu Gott sein? Zu dieser Frage werden  schichtliches und Menschliches fremd und gleichgültig sein kann,  ausführlich heilige Schriften anderer Religionen zitiert (73-76), ebenso zu  ist nicht eine Frage der bloßen Angemessenheit, sondern das Gesetz  dem Wort „Zum Vater kommen“ mit Schwerpunkt auf dem AT (82-89). Wie  Joh 14,6 —- so Vf£. - sollten auch andere Schriftworte, die für die Exklusivität  der Inkarnation selbst. So schreibt Monchanin: „Die endlichen Be-  wegungen der Menschen in Richtung Gott nehmen in einem immer  Jesu zu sprechen scheinen, einer gründlicheren Exegese unterzogen werden,  so etwa Apg 4,12 („kein anderer Name“). Einleitend zum 4. Kap. hat Vf. ge-  größeren Maße, das ihre Seligkeit und ihr innerstes Wesen darstellt,  schrieben: „Die Deutungen, die ich hier vorlege, müssen von Fachtheologen  an der unendlichen Bewegung Gottes teil, welche die Dreifaltigkeit  hinsichtlich der Exegese wie im Blick auf die hermeneutische Methode kri-  selbst ist; diese zugleich endliche und unendliche Bewegung ist die  tisch geprüft werden“ (65), was im Rahmen einer Rezension nicht geschehen  Bewegung Gottes zu Gott, die Bewegung Gottes zur Welt sowie der  kann. Das 4. Kap. - es ist das umfangreichste - läßt die meisten Fragen of-  Welt zu Gott, die Bewegung des Gottmenschen“ (100).  fen.  Damit wird der Ordnungszusammenhang dargelegt, in dem die  Daß Dialog nicht nur eine Form der Begegnung von Wahrheiten, Glau-  benslehren und religiösen Systemen, sondern von Menschen ist, die ihren  Kirche lebt, wächst und ihre Mission erfüllt, ja ihr eigenes Dasein  Glauben lieben und leben, davon handeln die beiden letzten Kap. Kap. 5 trägt  als Mission vollzieht.  Das Buch bietet kaum mehr als eine Gedankensammlung. Es gibt  die bezeichnende Überschrift „Eine neue Beziehung: Die Ethik  des interreligiösen Dialogs“ (100-117) und zeigt eine Seite der Be-  kaum ein theologisches Thema, das hier nicht angesprochen wird.  ziehungen zwischen den Religionen auf, die vernachlässigt wird. Die Ausfüh-  Jedoch ist die Darstellung der verschiedenen Themen sehr fragmen-  rungen folgen den Leitgedanken, die der Britische Kirchenrat erarbeitet und  erstmals im Juni 1981 veröffentlicht hat:  tarisch. Es gibt keine „Synthese“, sondern eher Stichwortbeschrei-  bungen wie in einem Lexikon. Dennoch sind die darin enthaltenen  „1. Dialog beginnt, wenn Menschen einander begegnen.  Hinweise auf die wesentlichen Elemente einer missionarischen Spi-  2. Dialog gelingt nur auf der Basis gegenseitigen Verständnisses und Ver-  ritualität für unsere Zeit hilfreich.  trauens,  3. Dialog ermöglicht den gemeinsamen Dienst an der Gesellschaft.  Münster  Kossi J. Tossou  4. Dialog ist ein Mittel authentischen Zeugnisses“ (104).  Dabei verschweigt Vf. nicht die Vorbehalte, denen ein solches Dialogver-  ständnis bei Vertretern anderer Religionen begegnet, eben weil es neu und  Antes, Peter / Durän, Khalil / Nagel, Tilman / Walther, Wiebke: Der Islam.  ganz anders ist, als die Weise, wie die meisten Christen bislang Religions-  Religion - Ethik — Politik. — Stuttgart: W. Kohlhammer 1991. X, 152 S.,  gespräche geführt haben.  kart. DM 29.80  „Wege zu einer neuen Spiritualität“ überschreibt Vf. das letzte  Kap. (118-143), dem er die Form eines Essays gibt. Das Bemühen, zunächst  Der vorliegende Bd versammelt schon früher erschienene Bei-  träge zu Sammelbänden.  Vorbehalte und Mißverständnisse bezüglich des Wortes „Spiritualität“ auszu-  räumen, ist vom kirchlichen Hintergrund des Buches her zu verstehen. Nach  Im einzelnen handelt es sich um TIıLMANN NaGeL: Theologie und Ideologie  dem Primat der Liebe nennt Vf. als Grundzüge einer Spiritualität des interre-  im modernen Islam; PETeEr Anrtss: Ethik und Politik im Islam; WIEBKE WALTHER:  ligiösen Dialogs: „Treue und Offenheit“ (wobei er sich vornehmlich auf J.  Die Frau im Islam; KHALD Duran: Die Muslime und die Andersgläubigen. Bis  Wesley beruft), „Schweigen“ (als ein Raum der Begegnung, wo gemeinsamer  auf den Beitrag von Antes stammen die Texte aus A. Schimmel u. a.: Der Is-  lam IM. Stuttgart, Berlin, Köln 1990. Die Ausführungen von Antes sind zuvor  Gottesdienst nicht möglich ist), „Grenzüberschreitung und Rückkehr“, „das  gewesene und kommende Reich“, „Pilgerschaft“, „Vorläufigkeit“, „Armut“  in dem Sammelbd „Ethik in nichtchristlichen Kulturen“ Stuttgart, Berlin,  und „das Ostergeheimnis“.  Köln 1984 erschienen.  Das Buch liest sich leicht und ist an manchen Stellen - nämlich  Motiv für den Wiederabdruck dieser Studien in einer allgemein  dort, wo Vf. von seinen Begegnungen Zeugnis gibt - geradezu span-  erschwinglichen Ausgabe war, daß vor allem die Darstellung des Is-  nend. Anregungen finden sich vor allem in den Kap.n über die Chri-  lams in den Massenmedien im Zusammenhang mit den tragischen  stologie, die Ethik und die Spiritualität des Dialogs. Exegese und  Ereignissen der Kuwait-Krise und des zweiten Golf-Krieges deutlich  Hermeneutik der Christologie zu prüfen, wird Sache der Fachtheo-  gemacht haben, wie ungenau und vorurteilsbeladen die Kenntnisse  logen sein; sich stärker mit Ethik und Spiritualität des Dialogs zu  zahlreicher selbsternannter Islam-Experten sind.Niemand kommt VE ater außer durch mich“‘). Wollen Kirche der Menschen und für die Menschen. Daß ihr nichts (ze-
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Der vorliegende Bd zeigt auf einem en wissenschafitlichen Verwandtschaftsstruktur der Gesellschaften des Vorderen Orients als patrili-
NearT, patrilokal un! patriarchalisch. Im Anschluß diese ethnographischenN1veau, bei nicht cselbstverständlicher angenehmer Lesbarkeit, den

Facettenreichtum der Posıtionen verschiedener islamischer Denker Fakten zeig) die unterschiedliche Reaktion VO  - Christentum un Islam auf

und die Notwendigkeit, die dezidierte theologische oder ethische diesen Tatbestand auf. Im Christentum wird die rage der Vater-Sohn-Bezie-
hung einem der zentralen Aspekte. amı erhält die genealogische Norm

os1L110N eines einzelnen Muslim Ooder e1INeTr SalıZEI Gruppe nicht als eine NeUe Qualität Im Islam dagegen ist 1Nne Abwendung VO der genealogi-
Islam anzusehen. Angesichts eiNer publizistischen Situation, 1n schen Norm konstatieren. .ott wird dem Allmächtigen un! ben des-

der mıiıt grobem Medienaufwand un einem kräftigen Rühren der halb kinzigen und kinsamen. Hier ist sicherlich der zentrale Unterschied ZWI1-
Propagandatrommel der Mythos VO  D der Ausbreitung des Islams miıt schen dem christlichen un! dem islamischen Gottesverständnis herausgear-
„Feuer und Schwert“, uch We1n sich 1U 1ne „islamische“ beitet worden. Be1l selner ethnologisch-anthropologischen Darstellung der

Verwandtschaftsstrukturen des Vorderen Orients STUutzt sich VOTL allem aufAtombombe handelt, wieder ausgegraben wird und uch Politiker
Jaussen, usLl. un! andere ältere ethnographische Untersuchungen, die 1n dersich nicht schade sind, angesichts des zerbrochenen Fein  es

1mM sten, einen Feind 1n der islamischen Welt aufzubauen, Mehrzahl auf Feldiorschungen, die VOT 1914 durchgeführt wurden, beruhen.
Das INnag insofern nicht verwundern, als ange Zeeit die ethnologische TIOT-

kann INa  - LU der Hoffnung Ausdruck geben, daß dieses kluge uch schung komplexer Gesellschaften, WI1e s1e die des Nahen un Mittleren
weiıte Verbreitung Orients darstellen, nicht 1mM Vordergrund des wissenschaftlichen Interesses

Öösensell er Heıne der Sozial- der Kulturanthropologen gestanden haben. Seit dem eginn der
70er Jahre hat sich hier jedoch ein1ges geändert, un! gerade die Fragen nach
der Verwandtschaftsstruktur orientalischer Gesellschaften sind durch Arbei-

Qadir, Philosophy and Science in the Islamic World. London, New ten VO  w} Gellner, Hart, dem Ehepaar Geertz, Eickelman, Altorki, Fawzi-Elsolh
ork Routledge 1990 VE 218 S kart LNEeUVUu gestellt worden. uch die VO  - angesprochene Thematik der Par-

Hel-Cousinen-Heira hat erneut Interesse gefunden, wI1e e1n Buch VO  -Bedauerlich ist 1n Deutschland das Fehlen VO  ı wissenschaftfitli-
her und VO  w} allgemein verständlicher Literatur ZUL Philoso- Holy beweist.

es 1n em en WIT hier e1n uch VOT U115S5, das mı1t seinemhi a  e 1m Is F, Um ankbarer ist INal, wWeNn Veröffentlichun-
SE diesem Themenkreis 1n anderen, dem westlichen Leser 1n vieler Hinsicht für die Religionswissenschaft Ansatz

derne Wege welst.zugänglichen Sprachen vorliegen. Öösensell er HelineWas der VT hier vorlegt, ist 1ne solide Übersicht über die VelI-
schiedenen Etappen der Entwicklung VO  - Philosophie un Wissen-
schaft 1n der islamischen Geschichte. Dehio, eOT£g Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. Bayern Muün-

ET behandelt die klassischen Themen einer Geschichte der Philosophie 1m hen un! Oberbayern. Bearb TDNS .Otz 185 München: Deutscher
Islam Erkenntnistheorie 1m Islam; Religion, Wissenschaft un:! Philosophie; Kunstverlag 1990 1381 S> Kst. 70,00
Überlieferung der griechischen Wissenschaft un! Philosophie 1ın die islami- Die längst erwarteite Neuauffl. des Dehio für Oberbayern bedeutetsche Welt durch VO.  b Christen angefertigte Übersetzungen; das philosophische nicht 1LUFr für die Kunstwissenschaft 1 Allg. einen groben Gew1nn,Denken 1m iIrühen Stadium:;: die theologischen Schulen (Mutaziliten un!
Ashariten); die wichtigsten Philosophen; die islamische Mystik; das goldene sondern auch für die Erforschung un Betrachtung der christlichen
Zeitalter der Naturwissenschaflten. Dann kommen Ausführungen über die uns VO. frühen Mittelalter bis 1n die Gegenwart herein.
Kenalssance des philosophischen Denkens ın der islamischen Welt un! u  M  ber Der Umfang hat sich gegenüber der ersten Aufl nach dem rlieg fast
die Vertreter der islamischen Philosophie heute Zum Schluß behandelt der verdreifacht, die Anlage ist streng alphabetisch, daß der einzelne UOrt leich-
An die Kenalssance der Wissenschaft un! der Technik 1n den Ländern der ter finden ist als bisher bei regionaler Anordnung. Diese strenge Alphabe-
islamischen Welt. tisierung geht weıt, daß Kapellen € Kreuzberg bei Steingaden der

Kreuzberg bei Wessobrunn) nicht unter dem Gemeindenamen, sondern unterDieser bietet 1ne nützliche Darstellung der Entstehung un
Entwicklung der islamischen Philosophie und ihrer Themen un! dem Titel der Kapelle der dem Namen des Weilers finden Sind.
Probleme. Die Umschrift arabischer ermin] ist sehr vereinfacht Vorweg bringen die Hgg einen kleinen Beitrag VO.  - Wilhelm Neu über

„Bäuerliche Haus- un! Hofformen 1n Oberbayern“, Nnapp ber überausworden und weist da und dort Fehler auf. Man darf auch nicht eI- kenntnisreich un! klar, e1n Kabinettstück dieses Altmeisters der Bauernhaus-
warten, daß auf einem J1}  I1 aum VO 218 Seiten, auf denen die forschung. Wo jedoch diese Bauwerke finden sind, erfährt der Benützer
I1 Breıte der Geschichte der Philosophie und der Wissenschaft- des Bdes bei der Besprechung der einzelnen Trte nicht IımMmMer:; nichts steht
ten behandelt wird, aus  rliche und ditferenzierte Angaben g - darüber 1n Prem der Steingaden, 1n Untereberfing der Wildsteig; uch die
macht werden. Aber zentrale Themen und wichtige Informationen bekannten Russenhäuser 1n Obereglfing werden nicht genannt i )heser einfüh-
finden sich ler, und reicht schon, damit dieses Buch den Lesern rende Beltrag dartft eın Freibrief se1n für solche Unterlassungen.

Die wichtigeren Trte werden mıiıt einer kleinen historischen Einführungempfohle wird.
Münster del Theodor Khoury bedacht, die freilich nach Inhalt und Umfang recht unterschiedlich austfällt

un! bei Bernried 1Ur eine einzige Zeile ausmacht, bei Steingaden Tel
Zeilen, bei Rottenbuch fünimal soviel, bei Hallbergmoos, obwohl wichtig,
fehlt s1e ga112.Moren, Thomas: Macht un! Einsamkeit Gottes Dialog mit dem islamischen

Radikal-Monotheismus. ürzburg, Altenberge: Echter, (Q)ros 1991 408 e1s ist die Information über die Denkmäler ausreichend und
(Würzburger Forschungen ZULE: Mi1sSsS10nsS- und Religionswissenschaft. Re- ZzuVverlässig; vielfach werden 19) die Trte existierenden Mu-

SEEeIl erwähnt, W ds sehr hilfreich se1n kann. och handelt sich beiligionswissenschaftliche Studien, 17), 59.80
Das vorliegende Werk varılert das Thema des adikal-Mono- dieser Ausgabe 1iıne öllige Neubearbeitung, daß erst bei der

nächsten Au{fl die el gemachten Erfahrungen ausgewertet untheismus 1m Islam, uch WE das nicht 1n allen Beiträgen dieses
Buches, das den Charakter eines Sammelbdes hat, immer auftf An- für den Bd nutzbringend eingebracht werden können. nregungen
hieb erkennbar ist Der thematische ogen reicht VoO  - einer grund- für Verbesserungen gäbe viele; hier 19888 einige wenige Beispiele,

die zeigen, daß e1n olches andDucC nicht ohne den Besuchsätzlichen Darstellung der These VO Radikal-Monotheismus 1mMm IS-
lam, über die 0,  e, die ethnologisch-anthropologische Gegebenhei- Ort und nicht hne gewissenhafte Konsultierung der neuesten Lıte-
ten für das Gottesbild 1 Christentum und Islam spielen bis hin ratur verfaßt werden kann Ich möchte hier nicht näher auf U112U-

reichende Informationen eingehen wenn ti{wa 1n Bad ölz stehteinem Vergleich zwischen esus VO Nazareth und al-Halladj, Dar-
stellungen islamischen Denkens 1n Idonesien und „Gedanken 1mMm „Winzererdenkmal VOTL dem Rathaus. 18837 Miller“ ist das
NSCHIL. Marina Scriabine“. Angesichts dieser bewundernswer- ZUuWEenig; der WeNnN die Ikonographie des Tau{isteins 1n Altenstadt

und die des dortigen ympanons viel knapp oder nicht beschrie-ten thematischen Spannbreite, der stupenden Belesenheit, der
Sprachkenntnis und des Gedankenreichtums des Vfs fällt ben werden ahnlıche Beispiele gäbe viele!), ohl ber OIlien-
schwer, einen speziellen Aspekt besonders hervorzuheben. Rez sichtliche Fehler erwähnen.
hlt sich uch nicht 1n der Lage, alle angesprochenen Themen und Hier einige Beispiele. Wenn Fresken 1n Bauerbach Günther zugewle-
Aspekte 1n diesem uch ın gleicher Weise oder auch 1U annähernd SE werden, bedürfte 1es e1INer Begründung; un:! Was heißt „Wessobrunner

Stuck“ hne jede Angabe der ATt,; der Zeıt, des Meisters? In Burggen St Annakompetent beurteilen können. Daher mMu. mıiıt einigen Bemer- steht ar nicht e1in Auferstehungschristus, sondern der hl. Joseph (vgl.kungen se1ın Bewenden aDen, die die Methode des Vfs euuıic Moı1s 1n Alt-Füssen 1990 In Bernbeuern fehlt die Rokkokokapelle 1n Günther.
machen und mögliche Wege ZUTLTC Weiterentwicklung se1ner Thesen Tauenchiemsee hat längst eın Gymnasıum mehr. In Kochel fehlen Hinweise
aufzeigen. auf das Franz-Marc-Museum un! auf das Tab des Künstlers 1 Ortsfriedhof;:

In dem Kap. „Abstammung Uun! Heiliges Buch. Zur Trage der semantı- vergeblich sucht INäa.  - auch eine Erwähnung des Marc-Hauses 1n Rieden bei
schen Bedeutsamkeit anthropologischer Strukturen 1mM Alten vorderen (Orient Benediktbeuern. In Hohenfurch fehlt die spätgotische Kirche St Ursula. Wo
1m Hinblick auf den koranischen Monotheismus“ (118-147) beschreibt die mag ohl etiwas finden se1in über das Pocci-Schlößchen Starnberger
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S5ee” Vergeblich sucht der Benützer eEIwas über die üngere Geschichte VOI OINIMEIN hat, gibt ihr doch einen anderen Akzent, und ben
Schloß Leutstetten (Kronprinz Rupprecht) der über die Bedeutung des APTS- darin iegt sSe1n eigenes theologisches Konzept.
haus-Aushängers 1M Ort Die Hundinghütte bei Schloß Linderhof ist wieder- Die „rTrage, ob enn eine UunstT, die sich als christliche auszeichnen will,aufgebaut un öffentlich zugänglich. In München, 1M allgemeinen vorzüglich auf die Dauer des christlichen Mythos entbehren könne, hne sich aufzuge-bearbeitet, fehlen das Kaiser-Ludwig-Denkmal VOL dem Alten Hof un das
Heine-Denkmal 1mM Finanzgarten beides LNeUuUeTIeEe er. Vo  - Rang In der E1n- ben  “ bescheidet Schrade m1T eiINem entschiedenen „SleE ann nicht“ (378)
Jeitung Oberammergau gibt ehrere Ungenauigkeiten: niemand weiß, Für ingegen steht die romantische Landschaftsmalerei 1mMm Erbe der mittel-

alterlichen Auferstehungsbilder, weil diese Erbschaft nicht der iKONOgTa-woher die Schnitzkunst 1NSs orf kam: die Kappel bei Unterammergau ıst phisch identifizierbaren Gestalt, sondern auf der ene dessen liegt, W as 1nnicht der (JIrt des „Welfenklosters“; die Wandfiresken 1mM Chor der Kirche VO  - ihr symbolisch ZABER Ausdruck kommt: „Im Reichtum der Symbole, ıten un!gau sind verwechselt, das Vaterunser ist auf der Nordseite dargestellt; der
Heilige auf dem linken Seitenaltar heißt „Gregor Thaumaturgos“ un: die Bilder der Religion un! ihres Kultes entfaltet sich die Fähigkeit des Menschen
Romreise Günthers läßt sich durch das westliche Fresko sicher nicht bewei- ZU Ganzseın, se1n integratives Potential Das Bild VO  - der Auferstehung

ann 1U geradezu exemplarisch angesehen werden für das Vermögen, den
SCH; unbefriedigend der Rundgang durch das Dorf., unbefriedigend die Cha: höchsten oment der Integration, die Ganzheit des Zusammenspiels VOIrakterisierung der Museumsbestände (ohne Hinterglasbilder'). Bel Peiting, Himmel Uun! Erde, Leben un! Tod, MMANECNZ un! Transzendenz 1n die Kon-Marıa Egg, müßte werden, daß das spätgotische Relief A USs Rottenbuch
stammt un! ‚Wäarl VO Meister der Blutenburger Apostel (nic. Tasser Tethel einer estimmten OTrM un sinnlichen Anschauung übersetzen“
Die ehemalige Klosterkirche 1n Schongau ist keine Heiliggeist-Kirche wenn 213} Das „Bild der Auferstehung des Herrn“ 1st e1nNe SCdOT erhabensten SymMDo-

lischen Bekundungen“ dieses „integrativen Vermögens“”, ber selNner „Wieder-auch manchmal tälschlich enannt), sondern eiNne Anna-Kirche: Straubs
belebung“ galt uch „der I1raum der Romantik“ (218) Der Verlust derAnteil Hochaltar ist nicht erwähnt, ber uch nicht die hochwertige Orgel

a US der Erbauungszeit; nichts steht 1mMm Buch über die Kirche „Verklärung symbolischen Qualität des Bildes des Auferstandenen untier den Darstellungs-
CHhristi“ un! deren Innenausstattung (Nagel), nichts über die reizvolle te- bedingungen des neuzeitlichen Realismus betri{fft hiernach eiINe estimmte
stantische Kirche der über den Stadtbrunnen un das Haus der heutigen Ausdrucksform, nicht ber die darin sich ausdrückende un! entscheidende

„integrale Lebens- un! Welterfahrung“ FETZT die sich uch auf andere WeiseMusikschule. jel Ungenaues bei Steingaden: Welf VIL ist 1167 gestorben,
NiGC 1191; der Meister des Hochaltares wird verschwiegen;: bei der Johannes- verkörpern kann, 1m „1raum VO Paradies“ der romantischen Land-
Kapelle fehlen alle Zeitangaben, dUSSCHNOÖILLIN für das Gewölbe. Bad Wiessee schafit.
ist Sa11Z VEISCSSCH Diese Beispiele enügen. Eine ausführliche istie sollte Die Herkunft dieser bildtheologischen Konzeption d UuS der t1
dem Verlag der dem Bearbeiter zugehen für spätere NeuauHl. Tenpsychologischen ymboltheorie  G. Jungs liegt auf

Das Künstlerregister zeigt miıt seınen tfast 2000 Namen den der and und erklärt uch einen Jängeren Exkurs über den Aufer-
Reichtum des Bdes, der och dazu Karten und e1n kleines Lex1- standenen 1n der alchimistischen ymboli. des Mittelalters. ymbo-
kon der Fachausdrücke Dringt. TOTLZ der angedeuteten kleinen RE lische Interpretation der Auferstehungsbilder 1n diesem Sinne ent-
zulänglic  eiten iır der NeUue Dehio VO.  > Oberbayern der beste zieht diese priori allen MißBverständnissen und Anstöbigkeiten, die

sich unter den Prämissen eines realistischen Wirklichkeitsverständ-und zuverlässigste Kunstführer für diese gerade auch kirchlichen
Kunstdenkmälern reiche Landschaft sSe1N. Wie gut, daß WIT ihn n1ısses ergeben möÖögen, scheint ber uch LLUTFC anwendbar auf Bilder
wieder haben eiNer Epoche, 1n der „der Mensch S1C.  h! unangefochten VO  > Zwilie-

Wildsteig Hans Pörpbacher spalt und Zweifel, 1n einer symbolisch verstandenen Wirklichkeit
enthalten finde 114) ben der kultnahen Kunst des Mittelalters.
In dieser Epochensicht geraten Dürers un Grünewalds Auferste-

Klasen, FTranz Josel: ber das Bild des Auferstandenen un! seinen Verlust ıIn hungsbilder, die das Ere1gn1s Ja schon unter den „realisti-der Geschichte der eutschen uns Frankfurt: eier Lang 1991 295 O® schen“ Darstellungsbedingungen perspektivischer Tiefenräumlich-Abb (Europäische Hochschulschriften, Reihe 2 Theologie. 383),
kart. ofT keit darstellen, konsequenterweise 1n die Position VO GTrenzwer-

ken In den auratischen Schwebeflfiguren dieser Bilder rückt „dieSystematisch-theologische Arbeiten, die die bildende uns als auferstehende Christusgestalt Sallz 1n die visionäre Realität undQuelle wissenschaftlicher Erkenntnis nutzen suchen, begegnen
nicht gerade häufig Schon eshalb verdient diese VO der eo entgeht dem Irdischen auf Kosten der integrativen Funktion, w1e s1e

6S1e 1n der irüheren Bildgestaltung innehatte“ 4433Fak Freiburg ı. Br. 1988/89 ALNSCIHOÖININEINE Diss. (Erstreferent Daß Bilder, 1n denen das aktionale Moment der Auferstehung 1Lehmann) Interesse.
Die Arbeit befaßt sich mıit dem „Bild des Auferstandenen“, wWwW1e Sinne einer uffahrt, eines schwebenden Transitus ZU Anschau-

u11g gebracht wird, 1n e1n Konzept, das den Auferstandenen als kOs-sich 1m Überschuß über die Vorgaben der biblischen Ostergeschich- mische Integrationsfigur anvıslert, sich nicht gut einfügen, leuch-ten 1n der bildenden Hs des Abendlandes herausgebilde und da-
durch die Ostervorstellungen des christlichen Volkes mitgeprägt tet e1n und erklärt vielleicht auch, die italienische UunstT,
hat. die den ypus des schwebenden Auferstandenen cse1t dem

entwickelte und dann ın Renalissance und Barock AB dominieren-Streng 1n dieser ikonographisch klar fixierten Thematik Dewegt sich der
eTsie eil der Arbeit, der ausgewählten Bildbeispielen die Geschichte den YpUus machte, Tür die vorliegende Arbeit nicht VO  D vorrangl-

SEIN Interesse se1n konnte. Wenn das „integrative ermögen ZUdes Sujets VOon den ersten Anfängen 1m 4: Jh bis ZU eginn der Neuzeit
(Dürer/Grünewa: verf{folgt. Die Darstellung ist begrenzt auf die euische Ganzsein, die Einheit des Menschen mit sich und se1iner Welt“ 218)
uns dieser Epoche; die Iiranzösische, niederländische (Ausnahmen: als symbolischer Fokus der Auferstehung angesehen WiTd, mu das
outs, Kogler Vdadll der Weyden) un! VOT allem die reichhaltige und für Kenals- Ereignishafte der Auferstehungsbilder, 1n dem ja (ob als großer

un:! Barock prägende italienische uns ist N1C. berücksichtigt. Solche Schritt d Uus dem Grab oder als Auffahrt) e1n Übergang, nicht e1n
Beschränkung ist arbeitsökonomisch legitim, mMUu. jedoch mitveranschlagt Endzustand ZULr Erscheinung kommt, zurückgestellt werden, ebensowerden, WE weiterreichende epochaldiagnostische KOnsequenzen S5CZUSCIL WI1e die Position der Auferstehungsszene 1n den mittelalterlichenwerden.

Der n ıte il der Arbeit 116  w e1n untier der Überschrift: „Sehn- Bildprogrammen 1n denen sS1e ja nicht das integrative Zentralbild
sucht ach dem ‚Paradies‘ Erbe un! Auflösung der christlichen Aufterste- abgiDbt, sondern Teilszene 1n einem Verlauf ist, der danach mıiıt den

Erscheinungen, Himmelfahrt, Pfingsten weiıtere Stationen kennt)hungssymbolik ın der Frühromantik bei Philipp tto unge un:! Caspar David
Friedrich.“ Die Reichweite elines Interpretationsansatzes kann 1L1LUI In se1lner

Da dieser Sprung VO  } der spätmittelalterlichen 1n die frühroman- Anwendung erprobt werden, und ist das Verdienst dieser Arbeit,
tische Malerei des Jh.s und ihr Konzept der „religiösen Fand- daß S1e das auf einem Feld der Theologie versucht hat, dessen Bear-
schaft“ sich nicht auf iıne ikonographisch identifizierbare Kontinul- beitung sich nicht schon auf einen methodischen ONSens tutzen
tät des 1m Mittelalter entwickelten Bildmotivs der „Auferstehung kann. Es ist wünschen, daß die Diskussion über den Status der
Christi“ tutzen kann, stellt sich die Tage, Wäas el Teile eigent- uns 1m Erkenntnisprozeß der Theologie und die dazugehörenden
ich zusammenbindet. Außerer Anlaß scheint mMI1r zunächst Jenes Methoden{ifragen adurch erTegt wird In der Erwelterung des
Werk se1N, auf dem Kıs Darstellung der mittelalterlichen Unst- terialen Fundus Bildern einerseiıits, der Anwendung anderer Me-
entwicklung aufbaut, 1932 1n LEe1IPZIg erschienene thoden (wle s1e VO Panoifsky, Imdahl entwickelt
große Monographie „Die Auferstehung Christi“ erster und leider worden SINd), liegt durchaus die Chance weiterer fruchtbarer Arbeit

Thema des „Auferstehungsbildes“. Die Frage nach der Kontinu-einZz1ger Bd einer VOIl ihm geplanten „Ikonographie der christlichen
Kunst”). Eben dieses Werk wendet sich AD Schluß der Krise einer 1tät der Kunst des Jh.s mıit der christlichen uns Alteuropas

den Bildgegenständen der christlichen Heilsgeschichte orlıentier- waäre, abgetrennt VO. ikonographischen Thema der „Auferstehung“
ten Kunst 1mMm und den frühromantischen Versuchen, die VT und hne Beschränkung auf die frühromantische Malerei einer wWwel-
kunft der christlichen Kunst 1n der „religiösen Landschaft“ teren krörterung uch 1n der Theologie wert.
chen, Wenn die Spannweite se1liner Thematik VOILl dort über- OB lex Stock
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ment; 403—-422 CAhMmitt; Armin: Komposition, Tradition un! zeitge-Theologische Bibliographie schichtlicher Hınter rund 1n Weish ‚16-2,24 uUun! 4,20-5,23; 423444

Auswahl neuerschienenen Büchern un: Aufsätzen Z Hara Erkennen un! Lieben. Ziur Semantik un! Pragma-
tik der Modalitäten d. Beispiel VO  - Hld 445469 eidl, Theodor:Theologie un! ihren Grenzgebieten S  ST als Konjunktion. UÜberblick un! Versuch einer Klassifikation der Be-

Zusammengestellt VO  - Erwın S Münster, unitier Mitarbeit lege 1n Gen KÖn; 471-482 dil Hannes: Zukunft des einzel-
VO.  - Semıinaren des Fachbereichs Kath Theologie Nne  - Zukunft des Gottesvolkes. Beobachtungen ZULI Annäherung VO  -

der N1ıversıta Münster weisheitlichen un! eschatologischen Lebensperspektiven 1mMm Israel der
er(Sigelverzeichnis eV 1971, Sp. 149-160) hellenistischen Zieit; 483-519 5 { 1n I, Sigurdur

priesterliche Anteil. Bedeutung un! Aussageabsicht 1n Psalm 23;
: 59212547 13DBD3 Hermann-Josel: w’'=hayd für nichtiterative Vergan-
genheit? Zu syntaktischen Modernisierungen 1mM masoretischen Jere-Allgemeines miabuch; 549-559 Pierifelice: Grammatik un! Poetik:
Überlegungen ZUTLI Indetermination 1n Psalm 561-576: Va nnıFTercht verleden. Kerkhistorische opstellen aangeboden AaAl prof. dr Gottiried: ZurTr Bedeutung der althebräischen Konjunktion Am Bel-Nijenhuis teTr gelegenheid Väall Z1]n vijifenzeventigste verjaardag. Onder
S iel VO  D Psalm 149,6; 577-594 r 1 D Josef: Die K'=m'a als In-red. Vall CHhr. de Jong Leiden: (‚roen 1991 269 D., ikator für den Satzmodus 1n Sprechakten.Ö S eiträge eINeT systematischen Theologie. FÜr

Gottfried Bachl Hrsg. VO.  - Wilhelm Achleitner un! Ulrich Winkler. Was ist der Mensch eiträge AAA Anthropologie des Hans Walter
FrD/B, Bas, Wien: Herder 1992) 463 68,—; 441450 Veröffentli- Wol{ft YAES 10) Geb Frank (‚ rüsemann Hrsg. Mchn: Kalser 1992

chungen Gottfried Bachls. 255 38,—} enth.:] SI L Kalner: „Ihr werdet se1n wWI1e

theological Communıity. ESSaYySs 1n hOonour of David Schroe- GF dien 3,9); TB ZLT Ke g ] Jürgen: Beobachtungen ZULT KÖTperer-
der. DYy arTry Huebner. 1INnn1peg: CMBCG Publ 1990 VE 313 fahrung 1n der hebräischen Bibel; ÖT Z 8 US hi, Motosuke: Ist LUr

OT 1n der Zukunft. E1n Mystiker. Die Vorlesun der Salzburger das Herz die des Menschen?; 48-60 T 41S Hu I:; Frank Die
Macht der kleinen Kinder. Ein Versuch, Psalm 8,2b.3 verstehen:Hochschulwochen VO Juli his August 1991 Univ. Salzbur

6177 O.GET ff Willy Alter als sozijales Problem 1n der hebrä-Im Aulftr. des Direktoriums der Salzburger Hochschulwochen als Jahrbuc ischen Bibel; 78—-93 U: Adelbert Urbilder VO. Glück un!hrsg. VO. Paulus Gordan. GrTraz, Wien, Köln: Styrla erl 1992 2973
egen 5 T Versuch einer ethnolo ischen Annäherung; Z
ans 1 Gary: Honor anı scshame 1n David narratıves; 11457430

mid E Werner „Der Du die Menschen ässest sterben.“ Exegetl-
Il. Bibelwissenschaften sche Anmerkungen Ps 90; 133-152: IS Christoft: Die KEr-

innerung die Knechtschaft 1n Agypten Sozialanthropologische Aspekte
Allgemeines des Erinnerns 1n der hebräischen Bibel:; 153163 S Y Kainer: Die

Sm NC Rudolf: Gesammelte Studien Epochen der Bibelkritik. Mchn Rolle des Armen für Gerechtigkeit un! Sünde des Reichen. Hintergrund
Kalser 1991 254 eiträge ZUT evangelischen Theologie CX 98,— un! Bedeutung VO.  o Din 15,9; 24,13.15; 164—-178 S, ilton.

Gött8svO1ik: eiträge einem ema biblischer Theologie. Hrsg VO  - „Lege deine and nicht das Kind.“ Überlegungen Gen 271 un! 22
Arndt Meinhold un! Rüdiger LUX vang, Verl.-Anst. 1991 246 179-193 TauU Hans: „Armut“ un! „Reichtum“ 1mM Horizont bibli-

scher, VOT allem alttestamentlicher Aussagen; 194-210 S

nach Israel als die
kart 09,—; ‚enth 1128 Waschke, Ernst-Joachim: IDie rage

rage nach dem Bekenntnis selner Erwählung; BETL, Erhard BT soll dir heilig se1n.“ Priester und Gemeinde nach
29—42 B Wol{fgang: Die eiligen 1M Neuen JTestament; AA LE Lev 21,1-22,9; 217720 FE olf: Die sündige ncefces;

Pı Matthias: ahwe, Israel un! das Land bei den Propheten Amos DD Jörg: Tau un! Löwe M1ı 5,65; 20822 P,
un! Hosea; 75—-90 L UX: Rüdiger: Das Erbe der Gewaltlosen. Überle- Thomas: Jeremiah: The other sides of the SLOTYV; 2432555 esteT.-
11}  11 Mit 59 un! sel1ner Vorgeschichte; Q1—-97 G Joachim: mMmMannı, Claus Das gute Wort 1n den Sprüchen. Ein Beitrag ZU Men-
berlegungen Bedeutung un! Beurteilung der Kritik öniıgtum un! schenverständnis der Spruchweisheit.

aa innerhalb des Alten JlTestaments; : SE (Günter: Christ Diebner, Bernd JÖr Zo’t happa’am "scem me’ saämay übäsäar mibb  5  Sarı
un! aa nach dem Neuen Testament; j 7 a Ba R Hans: Lobge- diena Anmer I1 ZULEC Identität der TMULIer. Dielheimer Blät-
sange 1m Himmel un! auf Erden:; BA e Christoph: Be- ter ZU 26, 1989/90 (ersch. 1992), 15-—31; S AT KöÖmer, Thomas:

1n Antiochia. kEine narratıve Eıxe Apg 11,26; 136=17472 (,en un G(Gen Beobachtungen un! Anfragen einem Dogma derSch  WE5! Mig, Hans Heinrich: Anspruch GTrenze der Verantwortung. „neueren“ un! „neuesten“ Pentateuchkritik:; 4857 ES Bernd
kıne Betrachtung AA SEr jahwistischen Urgeschichte; 143-155 B, Jörg: Rachels Niederkunft bei Betlehem un die judäische Vereinnah-
Wol{fgang: Gottesvolk Uun! Weltverantwortung 1mM Neuen Jestament; mMUunNng der israelitischen Königstradition DE 58-69 R Clau-

1561 H> Siegfried: Der Beitrag des Jeremiabuches SALT. B1- dia Rahel un! Marıa auf dem Wege nach Bethlehem:;: 70-80 eunT-
blischen Theologie; 175-192 Meinhold, Arndt: Zustand un! OEn 10 05 Karel Spiel mıit erwels auf Torah-Worte 1n Jos 2-06); 81—-92
kunft des Gottesvolkes 1m Maleachibuch: 193-—-208 Mathias, let- ieb NeTI, Bernd JÖrg: 0707 Y da ”2 Anmerkungen ZU Zeeit-
380778 am Das „Gottesvolk“ 1n der Sicht der Geschichtssummarien des Psalters:; punkt der Rückkehr des R IT IN nach „Israel“; D e D, Jaap Vall

209-223 S Hs eieTr VO der: Vom Gottesvolk den Als Josafat nach Samarıen kam A Kon 22,2D;; 170 AA P 1E Klaas
Gottesvölkern? Zum Lesen der alten exie Jeremla als literarische Komposition; 125=136 Mo nsho

WEOTI:: irk Die Beziehungen zwischen Markus, as un! dem IN  n
Altes Testament Dar estellt Beispiel VO  w LA un! 4,1—-13; 16224772 B:

Hel Der 0771 der mesopotamischen Frauen un! seline Bedeutung für die€ Methode uUun! Grammatik. Wolfgang Richter AB Geburtstag. Wal-
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